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  Wir sind Glückspilze,


  das heißt, geboren mit goldenem Löffel im Mund.


  So frisch und glatt wie eine Traube,


  so rein wie ein Teich in Alaska,


  so gut wie der Stängel einer Bohne -


  wir sind geboren, und das sollte genügen.


  Anne Sexton, Die dem Bösen nachspüren


  


  Verrat und Mord, sie hielten stets zusammen.


  William Shakespeare, Heinrich V.


  


  So ein Sheldon hilft dir bei der Einkommensteuer. Wenn du Karies hast, ist Sheldon dein Mann. Aber ein kräftiges Auf und Ab ist nicht seine Stärke. Das liegt am Namen. Gibs mir, Sheldon. Du Bestie, Sheldon. Mach mich fertig, Sheldon. Klingt nicht.


  Harry in: Harry und Sally


  Ein paar Worte vorab


  
    
  


  Wie in Aus Versehen Prinzessin habe ich mir auch in diesem Buch einige Freiheiten erlaubt. Alaska ist in Wirklichkeit immer noch kein eigenständiges Land. Hingegen ist es sehr wohl möglich, einen Menschen mit Hilfe eines Stuhls zu töten und deswegen Albträume zu bekommen.


  Die Ereignisse dieses Romans spielen zweiundzwanzig Monate nach der Hochzeit Seiner Königlichen Hoheit Prinz Davids mit Lady Christina.


  Prolog


  


  Sitka-Palast 2:32 nachts


  „Nicky, runter!“, brüllte ihr Vater, und ihr kleiner Bruder ließ sich wie ein Stein fallen und rollte zur Seite. Die Dringlichkeit in der Stimme des Königs war nicht zu überhören, und fast hätte auch sie sich fallen lassen.


  Alexandria hörte einen seltsamen Laut, den sie eigentlich hätte erkennen müssen … ihr Vater starrte auf zwei kleine gefiederte Dartpfeile, die in seiner Brust steckten. Er starrte …


  (Welches Märchen willst du heute Abend hören, Alex?)


  … alle starrten …


  (Nein, Honey, davon bekommst du nur Albträume.)


  … alles geschah so schnell …


  (Es gibt nichts, wovor du Angst haben müsstest.)


  … und dann …


  (Alles kommt in Ordnung.)


  … sank ihr Vater …


  (Es gibt keine Ungeheuer.)


  … langsam zu Boden.


  Nun hörte sie einen anderen Laut: das scheußliche Klatschen eines Metallgegenstands auf einen menschlichen Körper. Aber sie hatte keine Zeit hinzuschauen, denn sie suchte nach etwas, das …


  Dort.


  „Bist wohl doch nicht so schnell mit deiner Erbsenpistole, was?“, hörte sie jemanden – Kurt? David? – sagen.


  „S-sie müssen mit mir kommen, Prinz Nicholas“, sagte der Unmensch. Er streckte ihrem kleinen Bruder die Hand hin, nach dem brutalen Anschlag auf den König wagte er es noch, ihrem kleinen Bruder die Hand hinzustrecken. „Ihr Platz ist bei uns.“


  „Mach, dass du hier rauskommst, feiger Verräter!“, befahl Alexandrias älterer Bruder David. Sie stimmte ihm von ganzem Herzen zu … bis zu einem gewissen Punkt jedenfalls. „Wenn du dich sofort verziehst, werden dir unsere Sicherheitsleute vielleicht nicht den Kopf abreißen.“


  Warte. Nur eine Minute. Dann sorg ich dafür, dass du dich ewig an die Baranovs erinnerst, du Scheißkerl.


  „Uns, Sir?“, fragte ihr kleiner Bruder Nicholas. Wie immer, wenn er unter Stress geriet, wurde er überhöflich.


  Alexandria streifte einen Schuh ab. Es fielen zwar noch weitere Worte, doch für sie waren dies nur noch Hintergrundgeräusche, möglicherweise in der Art, wie ein Seestern den Ozean wahrnimmt. Unermesslich zwar, dabei jedoch auch unerheblich.


  „Mein Vater ist der rechtmäßige König“, hörte sie Nicholas dann deutlich sagen. Nicholas war ein Kind, ein tapferes zwar, ein würdevolles Kind, aber viel zu jung, um zu wissen, dass es sinnlos ist, einem Extremisten Vernunft beibringen zu wollen.


  „Devon!“, rief ihre Schwägerin Christina, und auch das hörte Alexandria: Wie ein Peitschenhieb dröhnte es in ihrem Kopf -Devon. Devon. Devon. „Sie werden hier nie wieder lebend rauskommen.“


  Niemals.


  Sie fing Nicholas’ Blick auf, der auf die Pistole gerichtet war. Das war Kurts Pistole, die dort auf dem Boden lag. Mahnend schüttelte sie den Kopf, doch er ignorierte sie und bückte sich danach. Zum Glück schien Devon gerade von Prinzessin Christina abgelenkt.


  „Sie haben’s verpfuscht, es ist gelaufen.“


  Genau, es ist gelaufen.


  „Du hast meinen Daddy erschossen“, sagte Nicholas, und nun sahen alle, was Alexandria ebenfalls sah: Er hatte Kurts Pistole. Er hielt sie ganz ruhig in seinen kleinen Händen, den Kolben eng an der linken Handfläche, den rechten Zeigefinger an der äußersten Spitze des Abzugs.


  Ja, du hast meinen Daddy erschossen.


  „Du hast meinen Herrscher und König erschossen und meinen Freund verletzt.“


  Keine Angst, Nicky. Du musst das nicht tun. Ich werde ihn erledigen. Ich bringe das wieder in Ordnung.


  „Euer Hoh –“


  Es war das Letzte, was Devon jemals sagen sollte. Passend schien allerdings, dass es ausgerechnet die angemessene Titelanrede war. Oder zumindest der Teil einer solchen. Alexandrias Hände hatten sich um die Lehne eines Bankettstuhls geschlossen. Er bestand zwar aus Holz und nicht aus Metall, aber es würde sicher auch so gehen. Ihr Griff war fest und nicht schweißnass. (Die nächtlichen Schweißausbrüche sollten sie erst später heimsuchen.) Sie hob den Stuhl hoch: Er war leicht, leichter als eine Feder.


  Sie schwang den Stuhl wie ein Gewehr …


  („Honey, nicht so. Du wirfst ja wie ein Mädchen. Ja, ja, brauchst nicht gleich feministisch zu werden. So musst du werfen.“)


  … und legte ihr ganzes Körpergewicht in den Schlag.


  Der Unhold fiel nicht, er flog geradezu gegen die Wand. Es war überhaupt nicht das, was sie erwartet hatte, es sah nicht wie im Fernsehen aus. Vor allem Alexandrias Hände und Arme fingen die Erschütterung des Aufpralls auf, und es sollte Tage dauern, bis sie ihre Hände wieder bis über die Schulterhöhe hinaus heben konnte.


  Der Stuhl ging, wie sie berechnet hatte, nicht entzwei. Er war nämlich aus Hartholz hergestellt und hielt. Doch eine einmal ausgeübte Kraft muss schließlich auf irgendetwas wirken. Damit hatte sie auch gerechnet, und nach dem Blut zu schließen, das aus den Ohren des Unholds tröpfelte, war die Kraft genau dorthin gegangen, wohin sie auch hatte gehen sollen.


  „So!“, sagte sie, die Arme immer noch zitternd. „Da hast –“ In diesem Augenblick erhob sich der Unmensch jedoch wieder. Ungerührt stand er vom Boden auf, während das Blut aus seinen Koteletten tropfte, und dann bewegte er sich vollkommen normal, ganz ohne seine tödliche Verwundung zur Kenntnis zu nehmen. In ihrem Kopf schrie Alex stumm, sie schrie und schrie immer weiter.


  Devon wischte ein paar Kuchenkrümel von seiner Uniform, dann entwand er Nicholas’ tauben Fingern die Pistole, erschoss ihren Bruder David …


  (das stimmt nicht)


  … erschoss ihren Bruder Nicky, erschoss ihre Schwägerin Christina. Er griff nach dem Stuhl …


  (so war es nicht)


  … schwang ihn …


  (so ist es nicht gewesen)


  … und das Letzte, was sie sehen konnte, war der Stuhl, der auf sie herniedersauste. Ihr letzter Gedanke war der, dass sie versagt hatte. Alle waren tot, und sie – sie hatte versagt.
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  Sitka-Palast 2:42 nachts


  Sie schrie nicht.


  Sie schrie eigentlich niemals.


  Sie zuckte lediglich im Bett zusammen, wappnete sich gegen den Schlag und brauchte etwa eine Minute, um gewahr zu werden, dass dies nur der alte Albtraum war, dass sie nicht wirklich versagt hatte. Alle waren noch am Leben, sie hatte nicht versagt.


  Sie hatte gar nicht versagt.


  Prinzessin Alexandria, Dritte in der Thronfolge Alaskas, presste eine Hand vor den Mund, stürzte ins Bad und erbrach sich.


  Alexandria schlich den Korridor entlang, wandte sich nach links, nickte einem an Schlaflosigkeit leidenden Lakaien zu und verschwand dann leise im Kinderzimmer. Jedoch nicht leise genug für ihre Schwägerin Christina, die alles hörte.


  Das Kinderzimmer lag direkt neben Davids und Christinas Schlafzimmer, und nachdem sie ihr Leben lang nur auf sich selbst hatte aufpassen müssen, hatte Christina inzwischen einen so leichten Schlaf wie eine Katze mit ADHS.


  Nachts hatten sie kein Kindermädchen, und tagsüber lehnte Christina auch fast jede Hilfe ab. (Sie hatte die reizende Vorstellung, ihre Tochter allein großzuziehen, was zwar bewundernswert, allerdings auch etwas gewöhnlich war.)


  Da sie die Erlaubnis dazu hatte, nahm Alex das süß schlummernde Baby hoch und drückte es an ihre Schulter. Dara regte sich im Schlaf, wachte jedoch nicht auf. Alex hielt die Kleine im Arm und fand in ihrer Wärme Trost, in ihrem süßlich-milchigen Geruch, den flaumigen Härchen und der weichen Babyhaut.


  Wieder einen?, fragte Christina flüsternd. Sie flüsterte nicht etwa wegen Dara: Den festen Schlaf der Kleinen konnte man getrost als Winterschlaf bezeichnen. Christina flüsterte vielmehr, weil sie ihren Ehemann nicht wecken wollte, der morgen ein mörderisches Programm mit Einweihungen und Chardonnay-Umtrünken und Pinguinzählen zu absolvieren hatte. Wie oft jetzt schon in dieser Woche  dreimal? Und dabei ist heute erst Dienstag.


  Alex zuckte die Achseln. Sie liebte Christina, sprach jedoch niemals über ihre Träume mit ihr. Das tat sie mit niemandem. Na ja, mit fast niemandem.


  Alex, um Himmels willen! Du musst doch mal Schlaf bekommen. Wann hast du das letzte Mal acht Stunden durchgeschlafen?


  Wieder ein Achselzucken. Alex liebkoste den Kopf der Kleinen mit dem Mund. Diese regte sich ein wenig und schnarchte dann weiter.


  Warum nimmst du nicht das Mittel, das dir Dr. Pohl verschrieben hat? Heb bloß nicht wieder die Schultern, sonst reiß ich dir deine langen, schönen Haare aus.


  Alex schnaubte verächtlich. Du machst mir keine Angst, denn du wirst ja richtig langsam auf deine alten Tage. Und du weißt auch, warum.


  Na ja, vielleicht bin ich nach dem Baby nicht wieder so schnell auf die Beine gekommen wie nach 


  Ist n bisschen spät für Witze.


  Ist für alles n bisschen zu spät. Und sie hat dir supergute Schlaftabletten verschrieben … aber du bist genau wie dein Bruder! Der würde nicht mal dann Schmerzmittel nehmen, wenn ihm ne Amputation bevorstünde. Ihr seid wirklich eine Familie!


  Was für eine?


  Ach, tu nicht so! Ich hab schon lange begriffen, dass ihr ne raue Bande von Königskindern seid, die sich aus der Wildnis ein Land geschnitzt hat … aber würde es dich denn tatsächlich umbringen, nur mal eine Schlaftablette einzuwerfen?


  Mit dem Einschlafen habe ich ja gar keine Probleme, erwiderte Alex. Nur mit dem Durchschlafen. Tut mir leid, dass ich dich geweckt habe.


  Nun war Christina mit dem Achselzucken an der Reihe. Ist doch keine große Sache. Ich hab ja keine Probleme mit dem Wiedereinschlafen, fügte sie provokant hinzu. Doch als Alex schwieg, lenkte sie ein. Also, normalerweise schon, zumal morgen doch so viel ansteht und so weiter. Aber ich hatte heute keine Zeit für ein Nickerchen und  egal, das ist jetzt wirklich zu langweilig. Ehrlich gesagt weiß ich auch gar nicht, warum ich davon angefangen hab … hör mal, warum nimmst du sie nicht zu dir mit ins Bett? Das hilft manchmal.


  Alex grinste ein wenig. Du willst doch bloß ausschlafen.


  Na ja, das ist noch ein Bonus, muss ich zugeben. Außerdem steigt die große Schau doch erst … wann eigentlich? Am Mittag?


  Um eins, präzisierte Alex. Klingt, als hätte da jemand wieder mal den Plan nicht gelesen.


  Sehr gut, eins, das ist noch besser. Hey, du brauchst sie auch bloß zu wickeln und zu füttern und mit ihr zu spielen, bis ich um … sagen wir um elf Uhr … aufwache?


  Neun.


  Gut. Christina beugte sich vor und küsste das Baby sanft auf den Kopf. Da bekomm ich noch eine Portion Extraschlaf, was für ein Glück! Quetsch mir die Kleine aber nicht.


  Gekränkt entgegnete Alex: Das würde ich nie tun.


  Weißt du, du hättest sicher mehr Sinn für Humor, wenn du nachts ein bisschen länger schlafen würdest.


  Halt den Schnabel.


  Ich mein ja nur …, sagte Chris und verließ winkend das Zimmer.


  Alex nahm Dara mit, legte die Kleine behutsam auf die linke Seite des Bettes (das vor Monaten aus genau diesem Grund an die Wand geschoben worden war), legte vorsichtshalber sämtliche Kissen auf den Boden und hüllte das Baby behutsam in eine Decke. Dara, die von alldem nichts mitbekam, schnarchte ungerührt weiter.


  Fünf Minuten später war auch Alex eingeschlafen.
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  Es war ein typisches Familienereignis  mit dem Unterschied, dass es sich um die königliche Familie handelte. Die Baranovs (zumindest jene, die den Tagesplan gelesen hatten) hatten sich versammelt und warteten.


  Ich kanns einfach nicht fassen, flüsterte Prinzessin Kathryn, Vierte der Thronfolge, außer der Familie ist kaum einer da.


  Prinz David, Erster in der Thronfolge, grinste verständnisvoll. Er wirkte entspannter denn je. Alle waren sich einig, dass ihm Ehe und Vaterschaft ausnehmend gut bekamen. Er trug einen dunkelgrauen Anzug, ein königsblaues Hemd und eine graue Krawatte mit winzigen Felsenpinguinen. Dank der unermüdlichen Diener waren seine Schuhe blitzblank gewienert, was David dank seiner königlichen Erziehung aber überhaupt nicht wahrnahm. Hey, Chris hat darauf bestanden. Keine Presse, kein großes Aufhebens, kein  ihr wisst schon.


  Ich weiß, worauf sie bestanden hat, erwiderte seine Schwester. Kathryn würde in sechs Monaten endlich die verhasste Zahnspange los sein, und schon jetzt konnte man sehen, was für eine umwerfende Schönheit sie eines Tages sein würde, mit den klassischen Farben der Baranovs: mit Haar so dunkel wie die Sünde und riesigen, kristallklaren blauen Augen. Wie gesagt: Ich kanns einfach nicht fassen, dass sie das durchgesetzt hat.


  Dad mag sie eben.


  Was du nicht sagst! Das ist ja gerade so, als hätte ich die Schwester, die ich nie haben wollte. Sie seufzte theatralisch.


  Wartend standen sie im linken Vorraum der Schlosskapelle, als Prinz Nicholas (Sechster in der Thronfolge) auftauchte und sich zu ihnen gesellte.


  Sind wir bereit? Sind alle da?


  Na ja, erwiderte David, das Baby ist noch nicht da. Chris auch nicht. Und die beiden Alex fehlen ebenfalls. Und Dad 


  Kühlt eure Düsen!, empfahl der König, der gerade, gefolgt von seinem Majordomus Edmund, durch eine Seitentür in die Kapelle trat. Hab doch gesagt, dass ich pünktlich bin, oder? Genau. Warum steht ihr alle noch hier rum? Können wir die Sache jetzt durchziehen? Sofort? Bitte?


  Wie haben Sie ihn nur in den Anzug gezwängt?, fragte David, vergaß sein gutes Benehmen und starrte seinen Vater an.


  Mit einem Brecheisen, erklärte Edmund ungerührt. Sind wir bereit?


  Die Paten sind noch nicht da.


  Aha. Edmund tat, als konsultiere er den Ablaufplan, obwohl jeder der Anwesenden (wenn nicht gar der ganze Palast) wusste, dass er selbst dessen Verfasser war. Prinz Alexander und Prinzessin Alexandria. Und wo ist Ihre Hoheit, Prinzessin Dara?


  In diesem Augenblick durchschnitt ein schriller Pfiff die Luft. Alle blickten durch die Tür des Vorraums und sahen auf der anderen Seite der Kapelle Christina mit dem Baby in der Tür stehen und heftig winken.


  Sie ist durch die falsche Tür hereingekommen, seufzte Edmund.


  Sie hat wahrscheinlich nicht den  ich meine, sie hat wohl nicht darauf geachtet  Prinzessin Kathryn errötete bis zu den Haarwurzeln und fuhr fort: Ich meine, sieht sie nicht einfach hinreißend aus? Violett ist wirklich ihre Farbe.


  Die Kleine erinnert mich an ne Aubergine mit Armen, murrte der König, steckte einen Finger in seinen Kragen und lockerte ihn zum zehnten Mal an diesem Morgen. Als sich David mit erhobenen Augenbrauen zu ihm umdrehte, fügte er hastig hinzu: Wie eine gut aussehende Aubergine natürlich. Oh Gott! Können wir die verdammte Sache jetzt endlich mal durchziehen? Zu diesem Zeitpunkt könnte ich längst schon auf dem Boot sein und zum Fischen rausfahren.


  Sag in der Kirche nicht verdammt, Dad!, mahnte Nicholas und fuhr sich mit der Hand durch die dichten blonden Locken. Er war das einzige Kind des Königs, das dem Vater überhaupt nicht ähnelte. In der Vergangenheit hatte dies zu einigen Verwicklungen geführt, denn die verstorbene Königin war für ihre Affären berüchtigt gewesen. Wir warten nur noch auf die beiden Alex. Um drei bist du auf deinem Boot … oder spätestens zum Abendessen.


  Der König wand sich unbehaglich in seinem Jackett. Ich hasse diese Dinger.


  Tun wir doch alle, Dad.


  Ruhig, Euer Hoheit. Majestät, wenn Sie nicht aufhören zu zappeln, emigriere ich unverzüglich nach Amerika.


  Ha! Darauf möchte ichs verdammt noch mal ankommen lassen!


  Pssst, Dad!


  Verbiete mir nicht den Mund, du kleine Kröte, ich kann dich immer noch vertrimmen!


  Ich bin fünf Zentimeter größer als du, Dad, sagte Prinz David seelenruhig.


  Aha, die Spannung schlägt schon hohe Wellen, bemerkte Prinzessin Alexandria, die in diesem Augenblick den Vorraum betrat. Sie trug ein wadenlanges blaues Seidenkleid mit langen Ärmeln, das exakt die Farbe ihrer Augen hatte. Da es sich um eine zwanglose Familienfeier handelte, trug niemand eine Krone oder sonstige königliche Insignien. Mein Timing ist perfekt. Hat Edmund schon wie üblich damit gedroht, in die Staaten auszuwandern?


  Ach, halt doch die Klappe!, sagte der König.


  Alex spähte in die Kapelle, in der sie einige vertraute Gesichter entdeckte … hauptsächlich Dienerschaft und Freunde der Familie. Eine unaufdringliche Feier, wie sie für die Baranovs ganz typisch schien. Christina hatte auf einer Taufe im engsten Familienkreis bestanden, und der König hatte eingewilligt. Schließlich würde Dara noch den ganzen Rest ihres Lebens im Rampenlicht verbringen.


  Alex winkte Christina zu, die mit der Hand des Babys so wackelte, dass es aussah, als winke die kleine Dara zurück. Igitt! Frischgebackene Eltern waren wirklich sonderbar. Sie ist durch die falsche Tür hereingekommen, murmelte sie Edmund zu.


  Jenny hat es nicht hinbekommen, dem Ablaufplan mehr Aufmerksamkeit zu widmen, murmelte Edmund zurück. Euer Hoheit, wenn ich mir die Frage erlauben darf: Geht es Ihnen gut?


  Ja, Edmund.


  Sie sehen äußerst müde aus.


  Unwillkürlich hob Alex die Hand zu den dunklen Ringen unter ihren Augen. Mir geht es aber gut, beteuerte sie.


  Was zum Teufel ist denn nun wieder los?, meckerte der König. Das Kind ist da, die Eltern sind da, die gottverdammte Familienpsychiaterin ist auch da  wie ein Mann drehten die Baranovs die Köpfe und winkten Dr. Pohl zu, die stolz in der dritten Reihe saß  und die Patin ist ebenfalls da. Können wir also bitte mit der verdammten Chose anfangen?


  Bitte bezeichne die Taufe meiner Tochter nicht als verdammte Chose, gab David zwar sanft zurück, ballte jedoch die Hände in den Hosentaschen.


  Prinz Alex verspätet sich ein wenig, bemerkte Edmund. Tatsächlich habe ich ihn schon vor zehn Minuten erwartet. Vielleicht wurde er 


  Er wird vermisst? Alex ist verschwunden?


  Euer Hoheit, ich bin sicher, es kann sich nur um ein Versehen handeln.


  Hat ihn jemand gerufen? Habt ihr seinen Assistenten benachrichtigt? Hat irgendjemand nach ihm gesucht? Alex hörte selbst, wie hysterisch ihre Stimme klang, doch es war, als stünde sie neben sich und schaute sich zu, ohne sich aufhalten zu können. Wann wurde er das letzte Mal gesehen?


  Der König starrte sie an. Alle starrten sie an. Holla, Mädchen, jetzt komm mal wieder runter …


  Ich soll runterkommen?, kreischte sie beinahe. Einer von uns ist verschwunden  und ich soll mich beruhigen und es einfach so hinnehmen? Was ist denn, wenn er gekidnappt wurde? Was ist, wenn böse Jungs ihn genau in diesem Augenblick verschleppen? Warum tut denn niemand etwas?


  Auf der anderen Seite der Kapelle drückte Christina ihrer erstaunten Assistentin das Kind in die Arme und flitzte an der üppigen Dekoration aus roten und gelben Rosen vorüber, die den Altarraum schmückte. Was ist los? Stimmt irgendwas nicht?


  Alex ist verschwunden! Keiner kann ihn finden! Er ist 


  Er ist bei mir! Er ist auch durch die falsche Tür reingekommen, gerade vor einer halben Minute. Siehst du? Christina zerrte die Prinzessin zur Tür und brüllte: Alex!


  Eine Sekunde später kam Alexandrias jüngerer Bruder, Vierter in der Thronfolge, fröhlich winkend auf sie zu und bedachte auch die geduldig wartenden Zuschauer mit einem Gruß.


  Reg dich nicht auf, Mann, Hab vielleicht verschlafen, Ist aber okay.


  Wie lange müssen wir diese Haikus noch ertragen, nur weil er eine Wette verloren hat?, fragte Kathryn.


  Wie oft muss ich dir noch sagen, dass du … diesen Scheiß … lassen … sollst … Wie sonderbar: Alle zogen sich vor ihr zurück, sie sah Christinas Gesicht voller Besorgnis über sich schweben, aber dann zog sich auch dieses zurück. Und warum, warum nur war es auf einmal so dunkel hier?


  Ich war müde, sagte sie sofort, noch bevor sie die Augen öffnete. Hab nur ein kleines Nickerchen gebraucht.


  Ha!, rief die Stimme des Königs. Alex öffnete die Augen und hätte fast aufgeschrien: Sämtliche Baranovs standen um sie herum, während Dr. Pohl  königliche Psychotherapeutin, Leibärztin und Sanitäterin  sich bemühte, die Familie mit dem Ellbogen zurückzudrängen. Das Stethoskop hatte die Frisur der älteren Dame ziemlich ruiniert. Sie brauchen jetzt unter anderem ein Beruhigungsmittel. Und wenn Sie wirklich glauben sollten, dass Sie freiwillig die Feier verlassen haben, dann denken Sie noch mal scharf nach, Fräulein.


  Wo bin ich?


  Östlicher Salon, erklärte Edmund. Erdgeschoss, Ostflügel. Es war das nächste Sofa, das uns zur Verfügung stand, Hoheit.


  Alex versuchte sich auf die Ellbogen zu stützen, doch Dr. Pohl hinderte sie daran. Wie lange ist es her, dass Sie eine Nacht durchgeschlafen haben?


  Gestern … Nacht.


  Lügnerin, entgegnete Christina. Sie wiegte das Kind und sah ebenso besorgt wie die anderen auf Alex hinab. Nur Dara schien ungerührt: Sie war an der Schulter ihrer Mutter eingeschlafen, den winzigen Daumen im Mund. Sie kann schon seit Monaten nicht schlafen.


  Monate sind es nicht, protestierte Alex. Will mir vielleicht mal jemand aufhelfen?


  Erst wenn die Ärztin mit dir fertig ist. Und Jenny holt gerade was zu essen. Vielleicht darfst du aufstehen, sobald du alles aufgegessen hast.


  Sie ist geradezu krank vor Sorge, prahlte Prinz Alex und strich dabei sein ohnehin nach hinten gekämmtes Haar mit beiden Händen zurück. Ohnmächtig wie ein Backfisch. Welch ein Versager.


  Bin ich nicht! Ich hab mir nur Sorgen gemacht, wo du warst.


  Du bist wirklich in Ohnmacht gefallen. So wie eine  na ja, eben genauso wie eine Prinzessin, würde ich sagen. Falls dir die Märchen noch geläufig sind, fügte Kathryn hinzu.


  Ich bin nicht in Ohnmacht gefallen! Ich habe lediglich für eine Sekunde den Halt verloren, und ihr habt einfach überreagiert!


  Sie haben das Bewusstsein verloren, berichtigte Dr. Pohl und nahm ihr Stethoskop ab. Und zwar aufgrund mehrerer Faktoren: Erschöpfung, Stress und Mangelernährung. Ich möchte behaupten, dass Ihnen mindestens zehn Pfund zu Ihrem Idealgewicht fehlen. Warum essen Sie nicht?


  Zum allerletzten Mal, mir geht es gut. Jetzt nehmen Sie endlich Ihre Hände weg!


  Dr. Pohl zuckte zurück, als hätte sie sich verbrannt.


  Mädchen!, sagte jetzt Alex Vater. Seine Augen waren zu kleinen blauen Schlitzen geworden, und aus seinem Gesicht war jede Andeutung seines üblichen Grinsens verschwunden. Krank oder nicht, du solltest dich jetzt besser entschuldigen, wenn du keinen Wert auf eine neue Ohnmacht legst.


  Es tut mir leid, Dr. Pohl, murmelte Alex kleinlaut.


  Schon gut, Euer Hoheit. Ich bin es ja gewohnt, von den Mitgliedern des Königshauses angeschrien zu werden. Was ich da alles erzählen könnte, wenn ich nicht durch das Arztgeheimnis gebunden wäre …


  Hey!, kläffte Christina.


  Außerdem können wir diesen und andere Punkte bei Ihrem Termin noch besprechen.


  Was?, rief Alex und wäre fast von der Couch gefallen.
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  Es ist wirklich alles in Ordnung, sagte Alexandria und sah Dr. Pohl mit dem unschuldigsten Blick an, der jemals auf einem Gesicht zu sehen war.


  Bei allem schuldigen Respekt, Hoheit: Sie reden Unsinn.


  Jetzt haben Sie sich wie Prinzessin Christina angehört, schmollte Alex. Darf ich mich wohl dagegen verwahren? Wie wäre es, wenn Sie einem Mitglied der königlichen Familie ein wenig mehr Respekt bezeugten?


  Wie wäre es, wenn Sie mir ein wenig mehr Respekt erwiesen?, entgegnete Dr. Pohl ruhig. Sie war eine attraktive, blasse Frau Anfang sechzig mit den lockigen weißen Haaren eines Engels und dem durchdringenden Intellekt einer Nobelpreisträgerin. Was sie zufällig auch war. Es ist in keinster Weise zu übersehen, dass Sie gar nicht gut schlafen. Und zwar war dies schon vor dem gestrigen Ereignis überdeutlich.


  Immerhin haben wir die Zeremonie durchgezogen. Gott sei Dank war die Presse nicht dabei.


  Ja, das ist natürlich das Hauptproblem, um das wir uns im Augenblick Sorgen machen sollten. Sie sind eine schöne Frau, Prinzessin Alexandria, aber die Ringe unter Ihren Augen haben mittlerweile das Ausmaß von Teetassen angenommen.


  Das kommt von den vielen Partys, erklärte die Prinzessin. Das wilde Leben der Royals.


  Netter Versuch, aber in der letzten Ausgabe von People hab ich Ihr Foto gar nicht gesehen.


  Alex zuckte die Achseln und sah sich in dem geräumigen Sprechzimmer um. Damit habe ich kein Problem. Die Dinge … sind … zurzeit eben so.


  Da stimme ich Ihnen nicht zu.


  Es gibt jedoch etwas, das ich mit Ihnen besprechen wollte.


  Dr. Pohl zog ihre weißen Augenbrauen hoch.


  Es könnte aber auch zu persönlich werden.


  Nur zu, Hoheit.


  Ich überlege seit Monaten, wie ich es zur Sprache bringen kann.


  Dr. Pohl beugte sich vor. In diesen vier Wänden dürfen Sie alles sagen, Prinzessin. Mit mir können Sie über alles sprechen.


  Was hat das mit den Enten zu bedeuten? An den Wänden hingen Bilder mit Stockenten, und überall standen hölzerne Entenstatuen, alte bemalte Köderenten, Löffler und Mittelsäger herum. Es gab allein zwei gerahmte Entendrucke aus den Staaten. Sind mir ein bisschen zu viele Wasservögel. Ist das ein Tick von Ihnen? Sind Sie von Stockenten aufgezogen worden?


  Dr. Pohl lehnte sich im Stuhl zurück, während sie auf bewundernswerte Weise einen Seufzer unterdrückte. Sie fuhr sich mit der Hand durch die weißen Locken, rückte ihre Brille zurecht und legte den Bleistift hin. Sie lenken vom Thema ab, Hoheit. Das kommt zwar nach den gestrigen Ereignissen nicht gerade überraschend, ist allerdings auch nicht sehr hilfreich.


  Na ja, aber hier in diesem Zimmer darf ich doch über alles reden, über das ich reden will. Sie haben gesagt, hier sei es sicher, erinnern Sie sich?


  Sie sagen das so, als würden Sie selbst nicht so recht daran glauben.


  Alex schlug die Augen nieder. Wie gesagt, ich kann das Thema wechseln, wann ich möchte. Sie trommelte mit den Fingern auf die Stuhllehne und versuchte, nicht wie eine verzogene Königsgöre auszusehen, doch es misslang völlig. Kürzliche Ereignisse. Wasservögel. Der Zustand der Nation. Prinz Williams bevorstehende Hochzeit, zu der sich Dad tatsächlich eingeladen wähnt. Meine Nichte. Sie ist doch wirklich großartig, nicht wahr?


  Wie Sie schon einmal erwähnt hatten. Hoheit 


  Sie spricht schon, dabei ist sie erst ein Jahr alt.


  Ja, Euer 


  Sie bringt sich sozusagen selbst bei, aufs Töpfchen zu gehen, und das mit nur einem Jahr! Ist das nicht erstaunlich? Finden Sie das nicht wirklich erstaunlich?


  Zum Glück wird sie sich niemals Sorgen wegen Devon machen müssen.


  Sofort verspannte sich Alex. Das war jetzt ein bisschen zu offensichtlich für eine angeblich subtile Analytikerin, meinen Sie nicht?


  Könnte schon sein.


  Und es wird immer einen Devon geben, fuhr die Prinzessin bitter fort. Immer.


  Mithin ist Ihre Nichte nicht sicher? Desgleichen Ihr Bruder? Und Ihr Vater? Wenn also ein Familienmitglied zu einer beliebigen Feier zu spät kommt, dann muss er oder sie zwangsläufig gekidnappt worden sein?


  Hören Sie, ich hab gestern etwas überreagiert, okay? Machen wir weiter.


  Das war keine Überreaktion, stellte Dr. Pohl klar. Und ansonsten können wir gerne weitermachen.


  Abgesehen davon, wann war Sicherheit eigentlich jemals garantiert? Kein Mensch ist doch sicher, und am wenigsten sind es diejenigen, die im Licht der Öffentlichkeit stehen. Selbst die Guten sind in Gefahr. Meine Familie hat Alaska den Russen auf eine nicht gerade besonders nette Weise abgenommen. Ich bin sicher, dass auch in diesem Fall schwere Körperverletzungen eine Rolle gespielt haben.


  Wollen Sie damit sagen, dass es so sein muss? Dass Sie sich vor der Welt verschließen und ein nervöses Wrack mit Schlafproblemen sind, nur weil die Menschen nun mal nicht so nett zueinander sind?


  Aber meine Familie ist fürs Erste wieder in Sicherheit. Wenn meine Schlafprobleme der Preis dafür sind, dann will ich ihn gern zahlen.


  Aber Prinzessin Alexandria, es gibt in dieser Sache doch keinen Preis. Dr. Pohl beugte sich vor, und ihr Blick war jetzt so mitfühlend, dass Alex wieder einmal die Augen niederschlug. Tatsächlich kommen Sie bei diesem Geschäft sehr schlecht weg. Warum sollte Ihre Familie nicht lebendig und wohlauf sein  abgesehen davon, dass Sie vor Jahren Ihre Mutter verloren haben. Und warum sollten Sie kein glückliches und erfülltes Leben vor sich haben?


  Naja, zunächst mal wären Sie dann arbeitslos.


  Wohl kaum, murmelte die Ärztin. Ihre Schwägerin hält mich schon auf Trab. Laut äußerte sie allerdings: Wie wirken denn die Tabletten?


  Gut.


  Es ist erstaunlich, sagte Dr. Pohl belustigt. Wenn Sie lügen, sehen Sie wie ein Engel aus.


  Danke.


  Aber ich finde, wir sollten versuchen, einige Fortschritte zu erzielen.


  Warum?


  Hoheit.


  Was?


  Hoheit.


  Das war von Anfang an nicht meine Idee. Alex verschränkte die Arme vor der Brust und wippte ungeduldig mit dem Fuß. Haben Sie auch nur eine Ahnung von meinem Terminplan? Ich habe so viel zu tun. Wie gesagt, all das war keineswegs meine Idee. Wenden Sie sich doch an meinen Vater, diese Mutterglucke.


  Ich glaube, ich kann Ihnen guten Gewissens versichern, dass der König Sie niemals als sein Küken bezeichnet hat. Hoheit, ernsthaft, ich kann Ihnen nicht helfen, wenn Sie jegliche Hilfe ablehnen.


  Das klingt ja so, als wären wir endlich durch, sagte Alex, und ihre Miene hellte sich auf.


  Setzen Sie sich bitte wieder, Miss Netter-Versuch.


  Alex warf böse Blicke auf den Bleistiftanspitzer in Entenform, doch sie setzte sich wieder. Sie überlegte, ob ihr der Kongress wohl die Vollmacht erteilen würde, Dr. Pohl köpfen zu lassen. Oder sie zumindest von ihrem Arzteid zu entbinden.


  Haben Sie überhaupt über meinen Vorschlag nachgedacht?


  Nein. Auch das war eine Lüge. In manchen Nächten dachte sie an nichts anderes. Aber seit Kurzem … Es wäre wie eine Flucht.


  Wiederum kann ich Ihnen nicht zustimmen, Hoheit!


  Natürlich denken Sie das auch. Übrigens sollten Sie diese Bluse umtauschen. Babyscheiße-Farbe steht Ihnen wirklich nicht.


  Ihr durchsichtiger Versuch, einen Streit über meine zugegebenermaßen ausgefallene Garderobe vom Zaun zu brechen, um vom Thema abzulenken, wird nicht funktionieren.


  Was Sie nicht sagen, Wattebausch.


  Es ist doch nichts Falsches daran, etwas Neues auszuprobieren, um die Dinge wieder in die richtige Perspektive zu rücken. Sie würden wohltätige Arbeit tun und gleichzeitig für eine Weile aus dem Land kommen. Das kann Ihnen nur guttun. Und dass Ihr Bruder nicht mit kann, scheint mir fast so etwas wie eine Art … glückliche Fügung zu sein.


  Alles, was ich brauche, finde ich genau hier.


  Sie müssen nicht bleiben, um auf Ihre Familie aufzupassen, Alexandria.


  Und Alex, die als Kind ihre Mutter verloren hatte und deren Vater erst vor Kurzem gerade so dem Tode entronnen war, vergrub ihren Kopf in den Händen und weinte.
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  Ich glaube, ich bin etwas verwirrt, sagte Prinzessin Christina.


  Dann haben wir Mittwoch, kommentierte Alex, ohne von ihrem Reiseplan aufzuschauen.


  Ha-ha, Prinzessin Sarkasto. Hör mal, versteh mich nicht falsch, ich finde, ein Tapetenwechsel ist eine phantastische Sache. Genau das Richtige. Gott weiß, dass mich so was immer aufgeheitert hat.


  Vermisst du die Arbeit auf dem Schiff also doch?


  Nein, entgegnete Christina kurz angebunden. Und lenk nicht vom Thema ab. Du bist schließlich keine Meeresbiologin. Du bist nicht einmal  ich meine, dein Fachgebiet ist  okay, langsam wirds peinlich. Ich versuch mich krampfhaft zu erinnern, ich bin nämlich sicher, dass ich vor ein paar Jahren mal etwas darüber gelesen habe … was hast du noch mal im College gemacht?


  Ich habe einen Abschluss in Krankenpflege.


  Oh. Genau. Umso besser für dich. Aber du fängst doch nicht in einem neuen Krankenhaus an, oder? Was ich, glaub ich, damit sagen will, ist Folgendes: Was für einen Sinn soll es haben, dass du auf diese kleine Spritztour gehst?


  Abgesehen von deinem finsteren Plan, mich aus dem Palast zu entfernen, damit du weiter an der Vernichtung des Hofprotokolls arbeiten kannst?


  Ja, davon einmal abgesehen.


  Ich werde helfen, die Beziehungen zwischen Amerika und Alaska zu verbessern.


  Aber Amerika und Alaska kommen doch sowieso ziemlich gut miteinander aus!


  Ja. Doch wie jede Beziehung will auch diese stetig gepflegt werden. Eine derartige Pflege ist Teil unseres Jobs  übrigens auch deines Jobs, wie ich hinzufügen möchte. Ich werde also hinfahren und freundlich lächeln und Fragen beantworten und die Schirmherrschaft für Stiftungen übernehmen und Champagnerflaschen an Schiffen zerschmettern. Ist ein Klacks, diese Reise. Sieht gut aus, Jenny. Alex kritzelte ihre Initialen auf das Ende jeder Seite und reichte der Protokollbeauftragten die Blätter zurück.


  Ich werde dann gleich abschließende Vorbereitungen treffen, Hoheit.


  Jenny, meine Güte! Tragen Sie etwa Hosen?! Christina hielt mitten im Traubenessen inne und starrte die Frau mit offenem Mund an.


  Die Beauftragte für das Hofprotokoll, eine Frau, die in Alex Augen eine erstaunlich effiziente dunkeläugige Schönheit war, errötete bis zu den Augenbrauen. Ich bin dem Rat Ihrer Hoheit gefolgt, aber wenn Hoheit der Meinung sind, ich sei für die Pflichten im Palast unpassend gekleidet 


  Mit welcher der anwesenden Hoheiten sprechen Sie da eigentlich? Und entspannen Sie sich bitte, ich hab doch nur Spaß gemacht. Mögen Sie eine Traube? Hören Sie, es ist schon in Ordnung. Tut mir leid, dass ich überhaupt was gesagt habe, bitte entspannen Sie sich. Christina zwang die zierliche Brünette auf einen Stuhl. Atmen Sie, okay? Hey, Sie sehen wirklich ganz großartig aus. Sieht sie nicht toll aus, Alex?


  Sie sehen toll aus, Jenny, echote Alex gehorsam und nutzte ihre gesamte Poker-Erfahrung, um nicht zu grinsen. Jenny wirkte tatsächlich ein wenig gestresst … aber das war sie ja eigentlich ständig. Das Leben im Palast brachte ebenso seine Sorgen mit sich, für Angestellte und Titelträger gleichermaßen … Mir gefallen die Hosen.


  Vielen Dank, Hoheit.


  Sie sollten immer Grün tragen, bemerkte Christina. In dem Moment, als sie Jennys Ellbogen losließ, sprang diese vom Stuhl auf. Es lässt Ihre Augen noch größer und dunkler wirken. Und Sie sollten Beruhigungsmittel nehmen. Auch … immer.


  Wenn du sie in Ruhe lassen würdest, brauchte sie auch keine Beruhigungsmittel, warf Alex ein und nahm den Palast-Scheiß zur Hand, jenen hausinternen Rundbrief, der jedes einzelne Mitglied des königlichen Haushalts, vom König bis hinunter zum Gärtnergehilfen, über Geburtstage, Jubiläen, Softball-Turniere sowie das Tun und Treiben sämtlicher Familienmitglieder auf dem Laufenden hielt. Diese Art der Hausmitteilungen war Christinas Idee gewesen. Dad hat dir doch untersagt, das Personal zu necken.


  Wie untersagt? Ich versuche doch nur, hier allgemein eine bessere Laune zu verbreiten. Was übrigens gar nicht so einfach ist. Ich meine, sieh dich doch nur an: richtig steif und gestärkt und wie aus dem Ei gepellt, bloß um Pudding zu mampfen. Und nicht bloß simplen Schokopudding, nein, es muss ja unbedingt Tapioka-Pudding sein! Es ist halb zwölf an einem Dienstagmorgen, und Jenny hat sich in Schale geworfen  sie trägt zwar Hosen, aber bei ihr muss es gleich ein Anzug sein , bloß um dir ein paar Papiere zu bringen. Außerdem tun wir alle so, als wärst du am Wochenende bei der Taufe nicht umgekippt. Ziemlich bescheuert das alles.


  So schreibt es das Protokoll vor, erklärte Jenny.


  Und was ist das überhaupt für ein Zeug, das da aus dem Lautsprecher kommt, Jenny?


  Beethovens Fünfte, antwortete sie. Wie alle Anwesenden wussten, liebte Jenny klassische Musik.


  Und das nennen Sie die passende Musik für einen Lunch? Wie konntest du es nur nicht erkennen?, fragte Alex ironisch. Das ist eines der berühmtesten Musikstücke der Welt … Ich finds scheiße. Legen Sie lieber was von den Stones auf. Nicht mal dann, wenn Sie drohten, mir die Hände abzuhacken, widersprach Jenny und bewies damit endlich einmal Rückgrat.


  So gefallen Sie mir schon besser, sagte Christina beifällig. Alle hier sollten sich mal entspannen. Mehr verlange ich ja gar nicht.


  Alex lag es auf der Zunge, etwas Gehässiges und dennoch Sarkastisches zu sagen wie die königliche Familie von Alaska ist wunderbar zurechtgekommen, bevor du hier aufgetaucht bist. Doch das entsprach natürlich nicht ganz der Wahrheit. Stattdessen hielt sie ihren leeren Dessertteller auffordernd in die Höhe. Sogleich eilte ein Diener  in diesem Fall eine Dienerin  herbei und nahm ihn ihr ab. Wie hieß diese Frau noch mal? Es war irgendein Name, der sich auf Harry reimte … Mary? Terry? Nein … es fiel so schwer, sich Namen zu merken, wenn das Personal dauernd wechselte …


  Danke sehr, Carrie.


  Nichts zu danken, Hoheit. Möchten Sie noch etwas? Nein, danke. Vielleicht doch … ein Getränk. Alex und Chris nahmen einen etwas verfrühten Lunch zu sich, denn der Rest der Familie hatte außerhalb des Palastes diversen offiziellen Obliegenheiten nachzukommen. Alex spürte, dass sie Christina jetzt nicht loswerden würde, denn ihre Schwägerin war wieder einmal in dieser mitfühlenden Stimmung.


  Wo steckt Dara?, versuchte sie abzulenken und lächelte einem anderen Diener, der gerade frische Milch nachgoss, dankend zu.


  Mit ihrem Dad bei den Pinguinen. Ich glaube, sie beobachten ein Nest, das jeden Moment explodieren oder schlüpfen kann oder was auch immer. Ist ne ziemliche Mühe, Fischdärme aus dem Haar eines Krabbelkindes rauszupulen.


  Alex grinste. Das ist zum Glück dein Problem, nicht meins. Sie hat heute Morgen sehr lange geschlafen.


  Ja … Christina machte die haselnussbraunen Augen schmal und biss sich auf die Unterlippe. Ihr blondes Haar, vor Kurzem auf Kinnlänge abgeschnitten, war wie immer zerzaust. Wie üblich trug sie Jeans, ein weißes Arbeitshemd und alte Halbschuhe ohne Strümpfe. Abgesehen von den Stallburschen war sie der am lässigsten gekleidete Mensch im Palast. Ja, das stimmt  aber glaub ja nicht, dass du mich ablenken kannst. Hör mal, ich will ja nicht meckern, aber findest du nicht, dass diese Art  Auftrag oder Besorgung oder was auch immer  von David weit besser erledigt werden könnte?


  Alexandrias ältester Bruder, der Kronprinz, hatte einen Doktor in Meeresbiologie. Christina konnte einem zwar etwas auf die Nerven gehen, aber sie hatte durchaus recht. Was natürlich noch mehr nervte. Ja.


  Und wie kommts dann, dass der König nicht ihn gebeten hat zu fahren?


  Fast hätte Alex gar nicht geantwortet. Jenny, die über Papiere gebeugt am anderen Ende des Tisches saß (das Hofprotokoll der Baranovs war um einiges lockerer als beispielsweise das der Windsors), wirkte sofort doppelt so beschäftigt. Ihre Haltung besagte: Ich höre kein Wort, kein einziges Wort, ich bin gar nicht da, denken Sie nicht mal an mich! Das typische Verhalten tüchtiger Angestellter auf der ganzen Welt.


  Sinnend blickte Alex einen Moment lang auf Jennys dunklen Scheitel, nachdenklich trommelte sie mit ihrem Obstmesser auf den Rand des Tellers. Dann antwortete sie: Weil David ein glückliches, erfülltes und wunderbares Leben hat und nicht das geringste Interesse, es zu verlassen. Und weil er es gar nicht zu verlassen braucht. Es ist ihm schon schwer genug gefallen, für Genf zuzusagen, und dabei wird er doch nur drei Tage fort sein.


  Mitten im Kauen hielt Christina inne, schluckte hörbar und zwang die Erdbeere hinunter. Stimmt. Okay. Sie hustete. Ich meine … ist eigentlich okay. Vielleicht wird es dir … vielleicht gefällt es dir ja sogar.


  Vielleicht. Alex wandte sich an Jenny. Jenny, sagen Sie Stacy bitte Bescheid, dass ich mit ihr über meine Reisegarderobe sprechen möchte?


  Sofort, Euer Hoheit. Und darf ich Sie daran erinnern, dass Sie in dreißig Minuten eine Pressekonferenz haben?


  Na schön.


  Unter anmutigem Rascheln von Seide und Leinen erhob sich Jenny, sammelte ihre Papiere ein, neigte grüßend den Kopf und eilte hinaus. Sie ließ einen schwachen Duft von Flieder zurück.


  Ihh!, machte Chris und sah auf ihre praktischen Klamotten herunter. Ich bin froh, dass du fährst. Muss aber sagen, dass ich das ganze Brimborium vorher furchtbar krampfig finde. Besprechungen wegen Klamotten, Besprechungen wegen des Hofprotokolls, Besprechungen wegen des Reiseplans, dann den ganzen Salat den Reportern verklickern, die auch noch darüber schreiben …


  Alex strich den Aufschlag ihres marineblauen Travis-Avers-Jacketts glatt. Christinas Klagen über das Thema waren ihr nicht neu, obwohl sie Alex ein wenig befremdeten. Besprechungen und Pressekonferenzen und Reisepläne gehörten nun mal zu ihrem Leben. Nichts war umsonst … auch wenn das Konterfei ihres Vaters auf sämtlichen Geldscheinen des Landes prangte. Deshalb finden wir dich ja auch so niedlich.


  Fang bloß nicht so an, Prinzessin Alex.


  Sie musste lachen. Tu ich auch nicht, wenn du nicht anfängst, meine liebe plebejische Schwägerin.


  Snob.


  Nervensäge.


  Egoistin.


  Wichtigtuerin.


  Großkotz.


  Ich werd unsere Lunches vermissen.


  Ach, Alex … Christinas Augen schienen für einen Moment überzuquellen, und in einer seltenen Anwandlung von Zärtlichkeit beugte sie sich vor und küsste Alex auf die Stirn. Schlaf gut.


  Aber nicht jetzt, natürlich. Hab noch viel zu viel zu tun.


  Christina seufzte nur.
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  Schön. Sie fährt also nach Arizona oder wohin auch immer 


  North Dakota, Euer Majestät. Edmund, der einen Meter links vom König Habtachtstellung bezogen hatte, wirkte so steif, als sei er aus einem Eimer Wäschestärke emporgewachsen. Er war ein großer Mann, wie der König selbst, dabei aber so dünn, dass man ihm am liebsten Milchshakes in rauen Mengen verordnet hätte. Sein schwarzes Haar war aus einem Gesicht gekämmt, das sehr edel, wenn nicht gar königlich wirkte. Große Augen, Adlernase, starkes Kinn … es geschah nicht selten, dass Edmund für ein Mitglied der königlichen Familie gehalten wurde. Er kümmerte sich seit Jahrzehnten um das Wohl der Baranovs. Doch Sie waren nahe daran.


  Christina schritt nervös im Zimmer auf und ab, während der regierende Herrscher Alaskas, Alexander Baranov IL, ungerührt am Schreibtisch saß und sich einem Wortsuchspiel widmete. Durch die großen Erkerfenster fiel das Sonnenlicht des Spätnachmittags in das Privatbüro und überzog alles  Schreibtisch, Papiere, Fußboden, Christinas Profil und Edmunds Nase  mit einem goldenen Schein.


  Genau, North Dakota. Wollte ich sowieso sagen. Na, der Winter dort wird ihr nicht so fremd vorkommen.


  Wir haben aber Frühling, Sir.


  Ja, ja, wie auch immer, murrte Christina. Alex fährt also nach North Dakota  und was dann? Alles läuft wunderbar, und sie schafft es endlich, sich selber zu verzeihen?


  König AL blickte auf und sagte für seine Verhältnisse ziemlich barsch: Sie hat sich gar nichts zu verzeihen. Sie hat doch das Richtige getan. Sie war mein tapferes Mädchen, und wenn sie den Kerl nicht in den Arsch getreten hätte 


  Der Kerl hieß Devon, Majestät.


  Genau, Devon. Man sollte meinen, dass ich mich an seinen Namen erinnern müsste, aber irgendwie gehört das zu den Dingen, die ich mir einfach nicht merken kann. Jedenfalls hätte ich ihn 


  Aus deinem Koma heraus in den Arsch getreten, vollendete Christina verächtlich. Aber sicher!


  Doch, das hätte ich getan. Und du halt deine Zunge im Zaum, Miss. Einer von uns dreien hier hat das Kommando, und du bist es bestimmt nicht.


  Edmund räusperte sich bescheiden.


  Christina zwang sich zu einem versöhnlicheren Ton  eine erstaunliche Leistung, und niemand außer dem König oder ihrem Ehemann konnte sie dazu bringen. Sieh mal, ich sag ja gar nicht, dass sie etwas falsch gemacht hat, und du sagst das auch nicht. Selbst der Kongress sagt es nicht. Aber offensichtlich denkt sie selbst, dass sie etwas falsch gemacht habe, denn sonst könnte sie ja schlafen und essen und würde nicht jedes Mal, wenn jemand eine Stecknadel fallen lässt, vor Angst ausflippen. Ich meine, überleg doch mal: Das ist ja nicht mehr normal. Auszuflippen, wenn dein Bruder  der notorisch zu spät kommt  zu spät kommt, das ist doch nicht normal, oder?


  Für Prinzessin Alexandria nicht, nein. Für sie ist es nicht normal.


  Ich kannte sie ja noch nicht lange, bevor Devon seine Töte den König und übernimm die Herrschaft-Nummer abgezogen hat, aber sie ist  ich meine, schau sie doch nur an. Man kann kaum noch glauben, dass sie hübsch ist.


  Das ist, mit Verlaub, eine Diffamierung, warf Edmund ein. Die Prinzessin ist zu jeder Zeit schön.


  Nicht, wenn sie einem nachts um halb drei im Korridor entgegenwankt, entgegnete Christina. Ist mir egal, wie toll sie auch sonst aussehen mag, denn niemand sieht um halb drei auf dem kalten Hausflur toll aus. Aber wisst ihr, warum in der Kapelle keiner gemerkt hat, dass sie gleich in Ohnmacht fällt? Weil sie sowieso schon so blass ist, als wenn sie jeden Moment in Ohnmacht fallen würde!


  Der König kaute an seinem Daumennagel. Er war wie eine ältere, männliche Ausgabe von Prinzessin Alex, mit deren Baranov-Blauaugen, dem schwarzen Haar und der raschen Auffassungsgabe. Seine Fäuste hatten die Größe von Bowlingkugeln, doch er machte selten Gebrauch von ihnen, weil er ein gutes Herz besaß. Was sagt denn Dr. Pohl dazu? Sorgfältig zog er einen Kreis um das Wort VERLEGENHEIT. Ihr fällt doch bestimmt etwas dazu ein.


  Ach, die ist so verschlossen wie eine Auster. Beruft sich immer nur auf diese Arzt-Patienten-Kiste.


  Auf das Arztgeheimnis, Hoheit.


  Genau. Letztes Wochenende auch. Wie dem auch sei, aus ihr ist jedenfalls nichts rauszukriegen, nicht mal, wenn man sie extrem nervt. Und ich wette, dass Alex genauso verschlossen ist. Nicht Dr. Pohl gegenüber, aber uns.


  Charakteristisch, urteilte Edmund.


  Nervig, sagten König Al und Christina unisono.


  Es ist also beschlossen, dass sie reist. Im Übrigen sieht es ja auch ganz so aus, als freue sie sich darauf, stimmt s? Oder hat sie zu dir irgendwas in der Richtung gesagt, dass sie nicht fahren möchte?


  Nein, sie hat auch schon ihre Kleiderlisten und all den übrigen Scheiß abgezeichnet. Sie hat Besprechungen anberaumt, und alles ist zur Abreise bereit. Als sie zum Lunch kam, machte sie den Eindruck, als sei es entschieden.


  . Tja, dann … Der König malte einen Kreis um EINSCHÄTZUNG. Will mal was anderes sehen, hm? Könnte der Kleinen großen Spaß machen. Kann dann vielleicht auch wieder schlafen.


  Ich nehme an, ihr etwas ins Essen zu tun, steht völlig außer Frage?


  Ja, und außerdem verstößt es gegen das Gesetz, einen derartigen Anschlag auf ein Mitglied der königlichen Familie zu verüben.


  Außerdem, setzte Edmund noch einen drauf, ist es moralisch falsch und keine angemessene Lösung für ein chronisches Problem.


  Jaa-haa, murrten Al und Chris.


  Wann fährt sie denn? Steht doch irgendwo hier in meinen Terminplänen … Der König machte eine vage Handbewegung zu den Hunderten von Seiten hin, die säuberlich gestapelt auf seinem Schreibtisch lagen. Irgendwo unter dem Programm für die Eröffnung der neuen Lachsfarm.


  Sie reist übermorgen, Majestät.


  Sagen Sie ihr bitte, ich möchte vorher noch ein Meeting mit ihr ansetzen. Sagen Sie für morgen früh alle Termine ab, dann dürfte es klappen.


  Ich kümmere mich unverzüglich darum, Sir.


  AL, wie oft müssen wir noch darüber reden? Mit seinen Kindern hat man doch keine Meetings.


  Hab sie ein paar Tage nicht gesehen, sagte der König zerstreut und kreiste DEMÜTIGUNG ein. Der Palast ist nun mal groß. Wenn ich sie nicht bald erwische, muss ich es auf später verschieben. Später hab ich aber noch genug zu tun.


  Christina warf sich in einen Sessel auf der anderen Seite des Tisches und vergrub ihr Gesicht in den Händen. Fang nicht schon wieder damit an!


  Hey, wir sind füreinander bestimmt, Kindchen!


  Bitte, AL.


  Wie kann Betty so einem Kerl widerstehen?, prahlte der König und zeigte mit dem Daumen auf sich. Und mit seinen breiten Schultern, dem dichten schwarzen, silbergesträhnten Haar und den leuchtend blauen, von Lachfältchen umgebenen Augen schien der hochgewachsene Monarch auf verblüffende Weise recht zu haben. Lies es im US-Magazin nach, wenn du mir nicht glaubst: Ich bin ein guter Fang, Baby.


  AL. Bitte. Ich bitte dich.


  Was geht es dich überhaupt an? Hast du mit Dara und David nicht genug am Hals, gar nicht zu reden von den Pflichten einer Kronprinzessin? Wahrscheinlich solltest du genau in diesem Augenblick auf deinem Posten sein 


  Edmund hüstelte. Ja, sie sollte die Menüfolge für das Osterwochenende absegnen.


  - aber du hast dich ja hier rumzudrücken und über Alex zu tratschen. Musst du dir jetzt auch noch Gedanken über mein Liebesleben machen?


  Ja, AL, das muss ich!, blaffte Chris. Wir alle müssen uns deswegen Gedanken machen. Ich glaube, man kann mit Fug und Recht behaupten, dein Liebesleben ist von globalem Interesse.


  Blödsinn. Hey Edmund, wo steckt Betty diese Woche überhaupt?


  Laut Hofmitteilung hat Ihre Majestät Queen Elizabeth derzeit Geschäfte in Schottland zu tätigen.


  Quatsch! Hab heute Morgen auf CNN gesehen, dass sie im Buckingham-Palast rumhängt.


  Ich bin sicher, dass Ihre Majestät, die Königin von England, Eure Majestät nicht absichtlich getäuscht hat.


  Ha!, stieß Chris hervor. Sieht so aus, als reichte es nicht, durch einen ganzen Kontinent und einen Ozean getrennt zu sein … jetzt befiehlt sie ihren Sekretären auch noch, dich anzulügen.


  Eines Tages ist sie die Meine, schwor der König und malte einen Kreis um ENTBEHRUNG.


  Du klingst ja wie ein Filmbösewicht, schnaubte die Prinzessin. Du musst diese Kiste mit der Vereinigung der Häuser Baranov und Windsor endlich mal vergessen. Wirklich! Es hat vor fünf Jahren nicht geklappt, es hat vor einem Jahr nicht geklappt und vor Kurzem dann auch nicht. Findest du nicht, dass wir auch so schon genug Probleme haben?


  Wem ich den Hof mache, ist keines deiner Probleme, Honey, sagte der König mit mildem Vorwurf.


  Das sagst du, murrte Christina und starrte an die Decke.


  Warum machst du dich nicht mal nützlich und bringst mir Dara?, befahl er. Ich hab neues Spielzeug für sie.


  AL, sie ertrinkt schon in Spielzeug. Du musst dich mal beherrschen. Bei der letzten Zählung hatte sie über 600 Teddys.


  Ein paar Stofftiere mehr schaden doch nicht!


  Ein paar! Neulich wollte ich sie aus dem Bettchen holen und hab aus Versehen eine ihrer Puppen frisch gewickelt!


  Tja, Honey, du bist auch irgendwie … dämlich.


  AL!


  Das ist nichts, dessen Sie sich schämen müssten, Hoheit.


  Edmund!


  Lasst uns die Dinge zusammenfassen, sagte der König und zeichnete einen Kreis um CHAOTISCH. Alex macht ne Reise, um Heilung für ihre Schlaflosigkeit zu finden, Dara ist das tollste Baby, seit es Babys gibt, ihre Mom ist nicht die Hellste und -Queen Elizabeth ist heimlich in mich verliebt.


  Mir fallen mindestens drei Dinge an deiner Aufzählung auf, die nicht stimmen, bemerkte Christina.


  Nur drei, Euer Hoheit?


  Vielleicht sollte ich mit Alex fahren, fuhr sie fort und verfiel dabei in ihr leises Murmeln, das bei Hofe niemand verstehen konnte. Vielleicht mmm hmmm bmmm hmmm.


  Nein, sagte der König. Sie ist schon ein großes Mädchen. Dich Nervensäge braucht sie jedenfalls nicht.


  Das braucht keiner, Sir, hüstelte Edmund.


  Ach, komm schon, AL! Das war so ein Spaß. Ich könnte Dara mitnehmen! Sie war noch nie in Amerika. Und du weißt doch, wie sehr Alex die Kleine liebt. Manchmal findet sie nur Schlaf, wenn sie Dara mit ins Bett nimmt.


  Vergiss es, Chris. Erstens brauchst du dazu meine Erlaubnis und die des Kongresses, bevor du es wagen kannst, die Thronerbin außer Landes zu bringen. Zweitens 


  Gottverdammt! Sie ist auch meine Tochter, AL, und sie hat die doppelte Staatsbürgerschaft.


  Was aber nicht die Tatsache außer Kraft setzt, dass sie Staatsbürgerin Alaskas ist, gar nicht zu reden davon, dass sie auch die Erbin des Kronprinzen ist. Die Kleine wird vermutlich eines Tages Königin von Alaska sein. Du kannst sie nicht mal einfach zu McDonalds mitnehmen, ohne dass ich davon in Kenntnis gesetzt werde. Ja ja, ich weiß, das Leben ist Scheiße, und nun heul doch los mit deinem Sack voll Geld.


  AL, du machst mich rasend. Ich will jetzt gar nicht von diesem bescheuerten Gesetz anfangen 


  Hey, ich mache die Gesetze nicht!


  Aber du unterschreibst sie!


  Weil ich es muss. Außerdem, selbst wenn dus schaffen würdest, dich rechtzeitig zur Reise zu organisieren, wäre es keine gute Idee. Das Baby ist für Alex wie eine Krücke, und es scheint mir wirklich besser, wenn es nicht mitreist.


  Da sie keine Gegenargumente aufbringen konnte, hielt Christina den Mund.


  Wir waren uns doch einig, dass Alex etwas allein tun muss, weil sie es braucht. Und Alex würde nicht fahren, wenn sie nicht auch selbst dieser Ansicht wäre. Das Mädchen ist so stur wie eine Zecke.


  Wieder einmal so ein geheimnisvolles rezessives Gen, raunte Edmund zur Zimmerdecke empor.


  Sie ignorierten ihn allerdings. Wie auch immer. Du bleibst jedenfalls hier. Und Alex fährt. Und Elizabeth … meine süße, süße Elizabeth …


  Könnten Sie mich bitte mit dem Brieföffner erstechen?, flehte Christina Edmund an. Machen Sies schnell, aber gründlich.


  Es tut mir leid, Hoheit. Ich muss mich zuerst um mich selbst kümmern, bevor ich das Wohlergehen anderer in Erwägung ziehen kann.


  Ihr zwei seid ja urkomisch, bemerkte der König und kreiste UNANSTÄNDIGKEIT ein. Passt auf, dass euch beim Rausgehen nicht die Tür in den Hintern fällt.
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  Das North Dakota Institut für Meereskunde Minot, North Dakota


  … ist ja so aufregend für uns, Majestät!


  Danke sehr. Alex machte sich nicht die Mühe, die Frau zu korrigieren, obwohl nur regierende Monarchen mit Majestät angesprochen wurden. Als Prinzessin gebührte Alex die Anrede Hoheit, bis sie Königin wurde  doch das war angesichts der Tatsache, dass ihr David und Christina in der Thronfolge vorangingen, eher unwahrscheinlich.


  Bitte, lieber Gott, lass es unwahrscheinlich sein.


  Die Führerin war natürlich vorher instruiert worden, doch die Leute wurden immer nervös, wenn sie es mit Royals zu tun bekamen. Da Alex ihrerseits eine Heidenangst vor Zahnärzten hatte, konnte sie diese Gefühle nach vollziehen.


  Da Dr. Tiegel Amerikanerin war, war sie ohnehin nicht verpflichtet, Adlige mit ihrem Titel anzureden oder sich zu verbeugen … das hatte sie offensichtlich auch vollkommen vergessen. Aber es war gar nicht nötig, sie darauf hinzuweisen, denn-


  Nur zur Erinnerung, Dr. Tiegel, sagte Jenny liebenswürdig und eilte vor, um auf gleiche Höhe mit den beiden Frauen zu kommen. Bitte sprechen Sie die Prinzessin mit Prinzessin Alexandria an.


  Tut mir leid.


  Macht doch nichts, sagte Alex und lächelte tröstend. Ist doch bloß son ödes Protokoll, nicht wahr? Es gibt bestimmt Wichtigeres, worüber man sich Sorgen machen sollte, finden Sie nicht auch?


  Dr. Tiegel, eine mollige Brünette in den Vierzigern, wurde sogleich lockerer und kicherte los. Über einem Anzug in Dunkelrosa trug sie den vorschriftsmäßigen Laborkittel. Ihre cremefarbene Bluse prunkte mit einer Zierschleife von der Größe ihres Kopfes. Ihr glänzendes dunkles Haar war zu einem Dorothy-Hamill-Bob geschnitten: ein weiterer Beweis dafür, dass seine Trägerin in den Siebzigern stecken geblieben war.


  Ich bin wohl ein wenig nervös. Wir haben keine  ich meine, ich komme aus Pierre, South Dakota, fügte sie erklärend hinzu. Ich hab noch nie eine Prinzessin kennengelernt. Wir sind so froh, dass Sie uns die Ehre erweisen, bei der Eröffnung als Schirmherrin anwesend zu sein.


  Es ist mir und meinem Land Alaska ein großes Vergnügen. Alex gab sich alle Mühe, nicht die Nase zu rümpfen. Bald schon, das wusste sie, würde sie sich an den Gestank von Fisch, Pinguinen und Meeresgetier gewöhnt haben. Nach der üblichen Ablichtung durch die Fotografen hatten sie zu dieser frühen Morgenstunde das Aquarium für sich allein. Es war ein weitläufiges, ansprechendes Gebäude. Und die Tiere schienen, soweit Alex sehen konnte, sämtlich gut genährt und putzmunter. Viele Gehege allerdings waren leer: Das Institut befand sich noch in der Aufbauphase.


  Diese Arbeit ist für uns alle so wichtig, fuhr Alex fort. König Alexander ist von der Meereskunde ganz besonders angetan, seit er dem Kronprinzen das Studium der Meeresbiologie finanziert hat. Mein Bruder hat seinen Doktor gemacht.


  Wieder kicherte Dr. Tiegel. Wir sind so froh, dass Sie es geschafft haben, Zeit für uns zu erübrigen. Ich nehme an, Ihr Bruder hat mit dem Baby alle Hände voll zu tun?


  Ja, und nebenbei beaufsichtigt er die Renovierung von sechs Aquarien in Alaska. Unerwähnt ließ sie allerdings, dass er mit Christina, Edmund und seinem Vater fertig werden, Christina beim Verkosten der Rezepte für ihr Kochbuch helfen und Dara das ABC beibringen musste. Gar nicht zu reden von seinem Auftritt in Genf, vor dem es kein Entkommen gab.


  Plötzlich war Alex froh, so fern der Heimat zu sein. Ein Zitat von Tolkien kam ihr in den Sinn: Rings um euch liegt die weite Welt: Ihr mögt euch zwar einzäunen, aber euer Zaun wird sie nicht fernhalten. Das mochte als Kur gegen böse Träume ebenso gut wirken wie alles andere.


  Wir fangen mit der Pinguin-Ausstellung an, wenn Sie mögen.


  Natürlich, ganz wie Sie wünschen, Dr. Tiegel. Ich muss zugeben, dass Ihr Institut mich bereits faszinierte, als ich zum ersten Mal davon hörte: Ein von Land umschlossenes Aquarium mutet sehr ungewöhnlich an.


  Oh, mitnichten, verkündete Dr. Tiegel im Brustton der Überzeugung. Wir haben Aquarien in Colorado, Kentucky, Minnesota, Ohio und Utah, um nur einige zu nennen. Ich denke, man könnte als Regel festhalten, dass sie dort, wo man nicht aus eigener Anschauung etwas über das Meer lernen kann, sogar noch viel wichtiger sind.


  So habe ich das noch nie gesehen. Danke, dass Sie mich aufgeklärt haben. Wollen wir jetzt mit dem Rundgang beginnen? Wo ist denn Doktor … Sie warf einen Blick in den Ablaufplan. Dr. Rivers?


  Oh, ahm, Dr. Rivers kann  er ist  ich werde Sie führen. Ich meine, es ist mir eine Ehre, Sie durch die Ausstellung zu führen.


  Alex zog eine Augenbraue hoch, sagte jedoch nichts. Es war ungewöhnlich, dass das Programm noch im letzten Moment geändert wurde, und sie wusste, dass ihre Sicherheitsleute  Reynolds, Danielson und Krenklov  solche Überraschungen überhaupt nicht mochten. Jenny murmelte Danielson bereits etwas zu, teilte ihm zweifellos mit, dass es keinen Anlass zur Sorge gebe. Alex persönlich war es vollkommen egal. Um ihre eigene Sicherheit hatte sie sich noch nie gesorgt.


  Machen Sie sich bitte keine Umstände, sagte sie sofort.


  Oh nein. Nein, nein. Es sind überhaupt keine Umstände, Prinzessin.


  Ist Dr. Rivers krank?, fragte Jenny in scharfem Ton. Sie nahm, im Gegensatz zu Alex, Änderungen in letzter Sekunde so persönlich wie einen Schlag vor den Kopf.


  Oh nein. Nein, gar nicht. Es geht ihm gut. Er ist nur  Alex beobachtete interessiert, wie sich Dr. Tiegel wand. Endlich bekam sie Mitleid mit der armen Frau.


  Ich freu mich schon besonders darauf, den Rest der Anlage zu besichtigen.


  Oh, sie ist ja auch wunderschön  wird Ihnen sehr gefallen. Also, uns gefällt sie jedenfalls, und deshalb hoffen wir natürlich, dass sie auch Ihnen gefällt. Gut, dann fange ich jetzt an. Wie Sie wissen, ist dies das Institut für Meereskunde in North Dakota. Wir sind ein gemeinnütziger Verein und finanzieren uns über Firmenspenden, private Sponsoren und natürlich … Die haselnussbraunen Augen zwinkerten. … über Alaska. Wenn Sie mir bitte folgen wollen: Wir werden nun um den äußeren Rand des Pinguinbeckens herumgehen …


  Dr. Tiegel öffnete eine kleine Tür zur Linken und führte ihre Gäste durch einen Korridor. Hier sind die Labors. Die meisten von uns arbeiten an verschiedenen Projekten, soweit es unsere Zeit erlaubt. Tatsächlich schlafen manche sogar hier, wenn sie ein Experiment nicht ohne Aufsicht lassen wollen.


  Und das tun Sie noch zusätzlich zur Pflege der Tiere?


  Wir müssen eigentlich nicht so viel Zeit im unmittelbaren Kontakt mit den Tieren verbringen: Die Hauptarbeit des Fütterns und Reinigens wird von freiwilligen Helfern übernommen. Eine der vielen Aufgaben des Instituts ist die Forschung. Jedem Bruchstück an Wissen, das wir besitzen, stehen Hunderttausende  vielmehr Millionen  Fakten gegenüber, die wir gar nicht kennen. Selbstverständlich gehören zum Stab auch mehrere Biologen und Tierärzte, die ein Auge auf die Tiere haben.


  Wie oft wird 


  Plötzlich wurde eine der Türen aufgerissen  Alex konnte eben noch die schlichten schwarzen Lettern darauf entziffern (Dr. Sheldon Rivers, Programmleiter Globale Meeresforschung) , und ein Mann (vermutlich Dr. Rivers selbst) stand im Türrahmen.


  Müssen Sie Ihren Mist ausgerechnet hier verzapfen?, fauchte er los, ohne die drei Pistolen zu beachten, die sich unverzüglich auf ihn richteten. Ihnen steht doch die ganze Anlage zur Verfügung also mehr als tausend Quadratmeter! , und da müssen Sie ausgerechnet vor meiner Tür so rumquasseln?!


  Shel …, begann Dr. Tiegel.


  Ich bin mir ziemlich sicher, Ihnen bereits von dem Experiment erzählt zu haben, das ich heute Morgen beaufsichtigen muss!


  Ja, Shel, aber 


  Ich meine mich zu erinnern, wie ich in Ihrem Büro stand und Ihnen deutlich erklärt habe, weshalb ich für diese Königliche Nervensäge nicht den Hütehund spielen kann, habe ich recht?


  Dr. Tiegel zuckte zusammen, und Jenny, die dem Sicherheitsteam bedeutet hatte, die Waffen zu senken, machte nun ihrerseits den Eindruck, als wünschte sie sich, eine Waffe zur Hand zu haben.


  Was Alex betraf, so schaffte sie es kaum, ihre Augen von dem ebenso wütend wie unsympathisch wirkenden Dr. Rivers abzuwenden. Er war sehr groß und breit und füllte den Türrahmen nahezu vollständig aus. Hinter seiner Brille funkelten wütende braune Augen, und seine Wimpern waren so lang, dass sie fast die Brillengläser berührten. Seine langen Beine präsentierten sich in verlotterten Jeans, deren Taillenbund klaffte, da sie ungefähr zwei Nummern zu groß war. Er trug ein ausgeblichenes gelbes T-Shirt mit dem Logo Meeresbiologen werden nass. Keinen Laborkittel. Sein Haar, hellbraun zwar, aber mit helleren, von der Sonne gebleichten Strähnen, stand wüst vom Schädel ab, als wühle er ständig darin herum. Sein Mund verzog sich ebenfalls voller Ärger, sodass seine Lippen einen dünnen Strich bildeten. Und seine Augen waren von Falten umgeben, die sonst vielleicht Lachfältchen sein mochten, im Augenblick jedoch nur Zornesfalten sein konnten.


  Und nun macht, dass ihr wegkommt!, sagte er und schloss die Tür.


  Wobei er Alex Fuß einquetschte.
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  Shel Rivers starrte auf den zierlichen Fuß, der sich in seine Tür geklemmt hatte, und dann weiter hoch zu der unglaublich gut aussehenden Besitzerin dieses Fußes. Sie wirkte weder verärgert noch stocksauer, noch hochmütig. Nur ein Ausdruck unendlicher Geduld stand auf ihrem Gesicht, als wollte sie sagen: Würden Sie das da bitte sofort von meinem Fuß nehmen? Eine geraume Zeit verstrich, dann sagte er endlich: Auf diese Art können Sie sich leicht etwas brechen.


  Aber bevor das geschieht, werden Sie erschossen, entgegnete sie und drängte sich an ihm vorbei. Das konnte sie mit Leichtigkeit tun, denn er hatte ihr höchstens zehn Zentimeter und dreißig Pfund voraus. Als sie vorbeifegte, wehte ihn ein Hauch Eukalyptus an, und fast hätte er die Hand ausgestreckt, um zu prüfen, ob sich ihr schwarzes, schulterlanges Haar tatsächlich so seidig anfühlte, wie es aussah. Dr. Rivers und ich kommen gleich wieder, sagte diese unfassbare Frau und machte der protestierenden Gruppe die Tür vor der Nase zu.


  Die Prinzessin (Eine Prinzessin! In seinem Labor!) sah sich in dem kleinen, vollgestopften Raum einen Moment lang um, die Hände auf ihre wohlgerundeten Hüften gestemmt. Dann richtete sich ihr Blick auf Shel, und er vergaß tatsächlich zu atmen, als sich diese kristallblauen Augen in die seinen bohrten.


  Ich glaube nicht, dass wir einander korrekt vorgestellt wurden, sagte sie liebenswürdig.


  Und ich glaube nicht, dass dies Ihrem Sicherheitsteam gefallen wird.


  Ich bin Alexandria Baranov 


  Ich weiß.


  Würden Sie mich bitte ausreden lassen? Und Sie sind Dr. Rivers. Übrigens sind Sie sehr unhöflich, was mir jedoch nichts ausmacht. Aber niemand schlägt mir eine Tür vor der Nase zu.


  Und zwar vor allem deshalb, weil Ihre Familie das halbe Aquarium erbaut hat, ich weiß!, blaffte er und versuchte, nicht auf ihren Busen zu starren.


  Unwichtig. Ich würde ein solches Benehmen nicht einmal dann tolerieren, wenn Sie meine Arbeit sponsern würden. Was für ein Katastrophengebiet, fügte sie mit einem neuerlichen Rundblick hinzu. Wie können Sie hier überhaupt durchfinden?


  Das geht Sie nichts an.


  Ich denke, wir könnten Dokumente ausgraben, die beweisen, dass diese Behauptung unrichtig ist. Was ist denn das eigentlich für ein wichtiges Experiment? Woran arbeiten Sie zurzeit?


  Gehört dieses Fragespiel zu Ihrem Rundgang?


  Nein, ich versuche nur, einigermaßen höflich zu bleiben. Und warum haben Sie sich vor dem Rundgang gedrückt? Sie kennen mich ja nicht einmal.


  Weil sie reich war. Weil er beschäftigt war. Weil sie eine Prinzessin war und er ein Kind von Armeeangehörigen. Weil sie zu schön war. Weil ihr Vorname Probleme lautete, und von denen hatte Shel schon so viele, dass es für fünf Leben gereicht hätte.


  Nun wedelte sie mit der Hand vor seinem Gesicht herum. Dr. Rivers? Hallooo?! Jemand zu Hause? Schon Zeit zum Mittagessen?


  Mit einem Ruck warf er den Kopf zurück und funkelte sie wütend an. Ich habe Wichtigeres zu tun, als für eine hochnäsige VIP den Fremdenführer zu spielen.


  Jetzt ist sie bestimmt stinksauer, dachte er. Stattdessen erschienen aber Lachfältchen um diese erstaunlichen blauen Augen, und die Frau grinste. Haben Sie nicht. Sie drehte sich um und streckte die Hand nach der Klinke aus.


  Okay, okay, sagte Shel und nahm ihren Ellbogen. Sie ergriff seine Hand und entfernte sie von ihrem Arm, wirkte dabei jedoch fast zerstreut. Irgendwo in den Tiefen seines Hirns sprang eine kleine rote Warnflagge hoch. Ich machs ja. Aber stellen Sie mir keine lästigen Fragen.


  Sie sind gerade der Richtige, um sich über lästige Dinge zu beschweren, gab sie zurück.


  Und keine Pinkelpausen.


  War bereits im Flugzeug.


  Und ich stehe auf keinen Fall den ganzen Tag zu Ihrer Verfügung.


  Müssen Sie auch nicht, betonte die Prinzessin. In drei Stunden speise ich mit Dr. Tomlin.


  Auch so eine reiche, fette Katze, murmelte Shel.


  Haben Sie mich gerade fett genannt?


  Wohl kaum. Im Gegenteil  wann haben Sie denn das letzte Mal etwas zu sich genommen? Sie war hinreißend -wurde ihrem Ruf als eine der schönsten Frauen der Welt mehr als gerecht , aber zu dünn. In dem schmalen Gesicht wirkten die blauen Augen noch größer. Wenigstens so etwas wie einen Milchshake?


  Weiß ich nicht, antwortete sie zerstreut. Steht vielleicht irgendwo im Programmplan.


  Noch eine rote Warnflagge sprang hoch, aber Shel Rivers schien so fasziniert von ihr, dass er sein Experiment fast vergaß. Im ersten Stock gibt es eine Snackbar. Vielleicht können wir uns dort Pommes holen oder so. Sobald Sie allerdings Dr. Tomlin essen sehen, werden Sie Ihren Appetit verlieren, vorausgesetzt allerdings, dass Sie über einen solchen verfügen.


  Ist schon in Ordnung, Dr. Rivers.


  Shel.


  Shel. Machen Sie sich keine Sorgen. Ich habe nicht mal Hunger. Und sagen Sie Alex zu mir.


  Er schüttelte ihre zierliche kühle Hand. Sein Handgelenk war fast doppelt so breit. Sie brauchte auf jeden Fall ein paar Milchshakes und andere nahrhafte Dinge.


  Erfreut, Sie kennenzulernen, Alex.


  Was für eine verdammte Lüge, Dr. Rivers.


  Wider Willen musste er lächeln.
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  Sitka-Palast Juneau, Alaska


  Also, wie macht sie sich?, fragte der König und sah von einem Gesetzesentwurf auf.


  Edmund wuchtete zwei gewaltige Papierstapel auf den Schreibtisch. Gut, Majestät. Die Landung verlief glatt, und momentan besichtigt sie die Anlage.


  Wann erwarten wir sie zurück?


  In neunzehn Tagen, Sire.


  In neunzehn Tagen? Wie lange braucht sie denn, um sich einen Haufen Fische anzusehen?


  Majestät 


  Ich meine, ich weiß, dass sie sämtliche Sponsoren treffen muss, und was zum Teufel sie da sonst noch zu tun hat … aber neunzehn verdammte Tage?


  Sie wird es schon überstehen, Sire.


  Der König blickte finster und kniff die blauen Augen zusammen, die er allen seinen Kindern vererbt hatte. Bin mir ziemlich sicher, nicht eingewilligt zu haben, dass meine Kleine für fast drei Wochen in die Wildnis von North Dakota entschwindet. Ich war mit einem Kurztrip einverstanden. Ich war der Meinung, dass es so nicht weitergehen könnte, ich fand, dass die Seelenklempnerin ihr nicht hilft. Aber ich wollte doch nie, dass sie praktisch für einen ganzen verdammten Monat verschwindet.


  Sire, auch Sie waren der Meinung, dass Abwechslung Prinzessin Alexandria nur guttun könne.


  Ich rieche Ihre und Jennys Machenschaften hinter alldem, mein Bester. Glauben Sie ja nicht, dass ich das nicht merke.


  Ja, Sire.


  An die Planung einer neunzehntägigen Reise würde ich mich jedoch mit Sicherheit erinnern. So senil bin ich nun doch noch nicht!


  Bewerten Sie sich nicht zu gering, Sire.


  Hören Sie auf damit, Edmund. Eine kurze Reise zu diesem Aquarium, davon war die Rede.


  Ja, Sire.


  Die Kleine ist doch erst dreiundzwanzig, sie war nie länger von zu Hause fort als  wie lange?


  Zwei Wochen. Und Ihre Hoheit ist fünfundzwanzig.


  Ja, klar, schleudern Sies mir nur ins Gesicht, Sie intriganter Hurensohn!


  Sire, es war schon schlimm genug, als Sie die Professoren in den Palast bestellten, damit die Prinzessin ihren Abschluss machen konnte, ohne das Haus zu verlassen. In ihrem Alter sind neunzehn Tage gar nichts. Es wird ihr schon nichts passieren, Sire.


  Der König trommelte mit seinen großen Fingern auf die Tischplatte. Aber sie hat ein so hartes Jahr hinter sich.


  Ja, Sire.


  Sie wissen doch: Sie hat nicht geschlafen, nicht gegessen -wir müssen gut auf sie achtgeben.


  Ja, Sire.


  Ich weiß, sie wirkt immer ziemlich taff, aber dabei ist sie so zerbrechlich.


  Wie ein kostbares Entenküken, Sire.


  Der König blickte noch finsterer drein. Was führen Sie im Schilde, Edmund?


  Gar nichts, Sire.


  Auch wenn Sie sechsmal so klug sind wie ich, ich kann Ihnen trotzdem in den Arsch treten.


  Dessen bin ich mir wohl bewusst, Sire.


  Okay, ich sag ja nicht, dass ich in den nächsten Flieger steigen will, um sie zurückzuholen 


  Das könnten Sie schon deswegen nicht, Sire, weil Sie in dreißig Minuten ein Meeting mit der Tourismus-Kommission haben.


  - aber ich will wenigstens zweimal pro Tag über ihre letzten Schritte informiert werden.


  Unheimlich, Sire.


  Ach, Sie wissen doch, was ich meine! Halten Sie mich einfach auf dem Laufenden. Sie wissen schon: Tun Sie so, als wäre ich Ihr Chef oder so, und Sie müssten machen, was ich sage, sonst würden Sie gegen das Gesetz verstoßen.


  Jenny wird uns auf dem Laufenden halten, Sire, und Ihre Hoheit wird tun, was ihr gefällt.


  Fürn Arsch!


  Haben Sie ein einziges Mal auf Prinzessin Alexandrias Wünsche gehört, Sire?


  Sie wird tun, was ihr gesagt wird. Ich bin ihr König, und ich leg sogar noch eins drauf … Mit einem Daumen von der Größe einer kleinen Banane tippte er sich an die Brust. Ich bin ihr Vater.


  Ich bin sicher, sie wird vor Ehrfurcht erzittern und gehorchen, Sire.


  Fürn Arsch, sagte der König wieder, diesmal jedoch leiser.


  Ich träume von einem Tag, an dem wir eine Besprechung abhalten können, ohne dass von einem Arsch die Rede ist. Was das andere angeht: Höchstwahrscheinlich liegt die Ursache der Unabhängigkeit der Prinzessin in einem rezessiven Gen, das zukünftige Generationen mit Sicherheit nicht mehr besitzen werden.


  Ach, halten Sie doch die Klappe! Und ich meinte es ernst damit, auf dem Laufenden gehalten zu werden.


  Ihr Wunsch sei uns Befehl, mein König.


  Schön wars!
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  Das North Dakota Institut für Meereskunde Minot, North Dakota


  … und das wäre es so ungefähr.


  Faszinierend, bemerkte Alex.


  Tatsächlich?


  Sie lächelte. Nicht nur mein Bruder interessiert sich für Meeresbiologie. Er ist nur derjenige, der bereit war, ein langes Studium dafür zu absolvieren. Ich hatte wirklich Angst, mein Vater würde einen Nervenzusammenbruch erleiden. Auf Shels fragenden Blick hin wurde sie deutlicher. Er hat es nur schwer verkraftet, dass David fortging … an die Universität.


  Oh!


  Sie wissen schon  Eltern.


  Tja. Irgendwo hab ich mal was über Ihren Bruder gelesen, gestand er. Hatte innerhalb von drei Jahren seinen Bachelor, schaffte seinen Master anderthalb und seinen Doktor wiederum zwei Jahre später.


  Ja, sagte Alex fröhlich. Er ist ein unerträglicher Streber. Die absolute Intelligenzbestie in der Familie.


  Ich weiß nicht so recht, erwiderte Shel und musterte sie von der Seite. Sie sind auch nicht gerade von gestern. Sie haben den Rundgang mitgemacht, ohne eine einzige idiotische Frage zu stellen. Meinen Glückwunsch!


  Alex lächelte reizend. Sie stellten doch auch keine Frage.


  Nun lachte Shel, und sie musste den Blick abwenden. Er hatte ein tolles Lachen, das ihn gleich um Jahre jünger machte. Alex überlegte, ob es sein gutes Aussehen war, das sie anzog, seine sagenhaft langen Beine. Oder war es die Tatsache, dass er so unhöflich zu ihr gewesen war? Noch nie in ihrem Leben war sie so behandelt worden. Was für eine ungewöhnliche neue Erfahrung!


  Ich weiß es zu schätzen, dass Sie mir Ihre Zeit gewidmet haben, Dr. Rivers.


  Shel. Und es war überhaupt keine Mühe, Prinzessin.


  Alex. Haben Sie denn keine Angst, für Ihre Lügen in die Hölle zu kommen?, neckte sie ihn.


  Wohl kaum. Ich habe in Guam gelebt. Ich kenne die Hölle bereits.


  Was haben Sie denn dort gemacht?


  Kind von Armeeangehörigen, erklärte er kurz. Mein Dad war dort stationiert.


  Mein Dad war auch beim Militär 


  Was Sie nicht sagen?! War er so etwas wie König-General-Oberbefehlshaber?


  Wohl kaum, erklärte sie säuerlich. Und Ihre Vermutungen sind geradezu frech, Dr. Rivers. In meinem Land ist der Militärdienst für die königliche Familie nicht obligatorisch. Mein Vater trat nur darum in die Armee ein, weil er es wollte. Außerdem ist ihm seine Mutter auf die Nerven gegangen. Aber wir sprachen gerade über Orte, an denen Sie gelebt haben. Ich war noch nie im Ausland. Kennen Sie Alaska?


  Ja. Und außerdem Deutschland, Frankreich, Island, Großbritannien, Guantánamo Bay, Italien und Kentucky.


  Alex fand das zwar ziemlich faszinierend, aber sein Tonfall drückte aus, dass er das Thema nicht unbedingt vertiefen wollte. Wie interessant! Ich bin zum ersten Mal in North Dakota.


  Ja, das hab ich mir schon gedacht. Ich meine, wer kommt schon her, wenn er nicht muss?


  Gefällt es Ihnen denn nicht?


  Ehrlich gesagt, ich liebe es.


  Es ist auch sehr schön. Anders als meine Heimat zwar, aber trotzdem schön. Und man kann hier meilenweit sehen! Bei uns ist die Sicht immer durch Bäume versperrt, sie säumen alle Straßen. Das kann schon ein wenig klaustrophobisch wirken, besonders wenn man an so etwas gewöhnt ist. Und mit einer Handbewegung umfasste sie den Staat North Dakota.


  Shel schwieg eine Weile. Als er den Mund dann wieder öffnete, klang seine Stimme seltsam erstickt. Das ist meine Heimat. Ich habe sie mir ausgesucht. Niemand hat mich hergeschleift und dann wieder fortgeschleift. Niemand hat mich irgendwo hingepflanzt, darauf gewartet, dass ich Freunde finde, und mich dann wieder woanders hingepflanzt. North Dakota gehört mir.


  Alex nickte.


  Der einzige Ort, der jemals wirklich mir gehört hat.


  Ja, Dr. Rivers.


  Ich vermute, das kennen Sie überhaupt nicht.


  Ich weiß, wie es ist, wenn man irgendwo festsitzt.


  Er schnaubte verächtlich. Na sicher wissen Sie das!


  Es ist kein exklusives Vorrecht der Kinder von Armeeangehörigen.


  Oder von Königskindern.


  Alex starrte ihn an. Oh, ich verstehe. Sie sind eins von diesen Arschlöchern, die nicht glauben können, dass auch die Reichen Probleme haben.


  Ich glaube nicht, dass es Prinzessinnen erlaubt ist, das Wort Arschloch in den Mund zu nehmen.


  Glauben Sie mir, Dr. Rivers, davon verstehen Sie überhaupt nichts.


  Ach, hören Sie doch auf! Als ob jemand, der sich nie um sein Essen Sorgen machen musste oder wie er die nächste Stromrechnung bezahlen soll, wirkliche Probleme hätte!


  Auf Wiedersehen, Dr. Rivers, sagte Alex und wandte sich brüsk ab. Sie schritt den Gang entlang und winkte Jenny zu, die am anderen Ende auf sie wartete.


  Shel!, schrie er hinter ihr her.
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  Hi.


  Hi.


  Tja.


  Genau.


  Wie gehts?


  Gut. Und Ihnen?


  Ach, das Übliche. Ist nicht viel passiert in den vier Stunden, seit wir uns das letzte Mal gesehen haben.


  Also, bei mir ist eine ganze Menge passiert, gestand Shel.


  Ja, das sehe ich, erwiderte Alex.


  Danke, dass Sie gekommen sind.


  Naja, das war doch das Mindeste, was ich tun konnte.


  Sie mussten aber nicht.


  Ist schon okay, sagte sie sanft. Ich hatte das Gefühl, wir hätten etwas nicht zum Abschluss gebracht.


  So ging es mir auch. Ich meine, genau das ist der Grund, warum ich hier bin.


  Verstehe.


  Alex hörte das Klackern von Absätzen und musste sich nicht einmal von den Gitterstäben abwenden, um zu wissen, dass Jenny den schmalen Raum betreten hatte.


  Oje, machte sie und starrte Shel an. Sie rümpfte die kleine Nase. Alex wusste, warum: Jenny hatte schon mehr als genug Arrestzellen gesehen, und alle rochen gleich: nach Waschseife, Schweiß und Pisse. Oje, oje.


  Hi, grüßte Shel und winkte hinter den Gitterstäben.


  Fahrig fuhr sich Jenny durch ihren frisch geschnittenen Bob. Oh, Dr. Rivers. Oje, oje, oje.


  Sagen Sie nicht, Sie mussten noch nie eine Ihrer kleinen Freundinnen aus dem Knast auslösen?


  Musste sie auch noch nie, belehrte ihn Alex. Aber wir haben gelegentlich Freunde besucht.


  Königskumpane im Kittchen!, höhnte Shel. Der Thriller im Spätprogramm!


  Was wird Dr. Tiegel dazu sagen? Und erst die Presse?, stammelte Jenny bestürzt.


  Was wird Vater dazu sagen?, warf Alex ein, denn sie hatte eine grausame Ader und wollte, dass Jenny noch mehr erbleichte, falls das überhaupt möglich war.


  Ihr Vater. Ihr Vater! Jenny wurde so nervös, dass sie schon in Kreisen zu laufen begann. Er wird auf jeden Fall mir die Schuld geben, und er tut recht daran. Ich hätte vorhersehen sollen, dass Sie etwas Dummes tun würden.


  Hey!, protestierte Shel. Ich wollte nur Ihre Chefin wiedersehen. Wir hatten uns … auf dem falschen Fuß verabschiedet.


  Tja, und letztlich war es dieser falsche Fuß, der Ihr großes Maul getroffen hat, witzelte Alex.


  Und da dachte ich, es wäre gut, wenn ich mich hereinschleichen und Sie um Verzeihung bitten würde.


  Nur um von meinem stets wachsamen Sicherheitsteam niedergeschlagen, in Handschellen gelegt und ins Gefängnis geworfen zu werden.


  Im Film hätte es funktioniert. Da wäre es romantisch gewesen, ein starker Abgang. Shel schaffte es eine halbe Sekunde lang, seine Schmollmiene abzulegen. Noch einmal danke, dass Sie gekommen sind.


  Wie hätte ich denn fortbleiben können, nachdem ich von Ihrem Missgeschick gehört hatte?, neckte sie ihn.


  Jenny schüttelte nur den Kopf. Dr. Rivers, in was für einer Welt leben Sie eigentlich?


  In einer hinreißenden, antwortete Alex an seiner Stelle, steckte ihre Hände durch die Gitterstäbe und verschränkte ihre Finger mit den seinen. Idiot.


  Ooch. Er wurde rot.


  Schluss damit!, blaffte Jenny. Wir müssen uns jetzt überlegen, wie die Medien auf seinen dämlichen Stunt reagieren werden. Ob er auf dem Fahndungsfoto gut aussieht, ist dabei nicht von Belang.


  Sie geben also zu, dass ich gut aussehe!, sagte Shel triumphierend.


  Nein, schaltete sich eine neue Stimme ein. Du bist so hässlich wie das südliche Ende eines nach Norden rennenden Stinktiers.


  Shel winkte dem Neuankömmling zu, einem blendend aussehenden grünäugigen Blonden, dessen schulterlanges Haar zu einem Pferdeschwanz gebunden war.


  Oh, sagte Jenny nur. Sie ließ sogar ihr Klemmbrett fallen, das klappernd auf den Zementboden fiel. Alex wartete einen Moment, dann bückte sie sich und hob es auf.


  Das ist mein bester Freund. Shel wies durch die Gitterstäbe auf den Blondbezopften. Teal Grange.


  Oh, sagte Jenny wieder.


  Alex schloss Jennys Finger um das Klemmbrett.


  Teal, das ist die Prinzessin von Alaska 


  Ich weiß, wer sie ist, mein Freund. Selbst wir in Minot lesen die People.


  - und ihre Haushofmeisterin-Assistentin-usw. Jenny  äh, ich weiß Ihren Nachnamen gar nicht mehr.


  Das macht nichts, sagte Jenny, die ganz offensichtlich geblendet war. Teal war zwar nicht übermäßig groß, aber kräftig gebaut: Sein marineblaues T-Shirt wölbte sich an interessanten Stellen, und er machte den Eindruck, als hebe er regelmäßig Gewichte. Das gleißende Licht spiegelte sich in seinen Brillengläsern und verbarg den Ausdruck seiner moosgrünen Augen. Seine finstere Miene sprach jedoch Bände.


  Hi. Teal schüttelte Jenny die Hand, die sie wieder zu senken vergaß. Sie hing wie ein kleiner weißer Vogel in der Luft, der gerade aus dem Nest gefallen war. Hi, Prinzessin.


  Hallo. Die beiden würden ein schönes Paar abgeben, dachte Alex: die gertenschlanke, dunkeläugige Jenny und dieser gut aussehende blonde All-American Boy. Freut mich, Sie kennenzulernen.


  Mich auch!, platzte Jenny heraus und errötete bis zu den Haarwurzeln, als sich alle Blicke auf sie richteten. Ich meine, es freut mich auch, Sie kennenzulernen. Das wollte ich sagen.


  Ich wollte die Kaution für Mr Blödmann stellen.


  Das ist ja putzig, sagte Alex. Meine Schwägerin gibt ihren Freunden auch immer so nervtötende Namen. Es ist sehr freundlich von Ihnen, Ihren Freund zu 


  Mir stand ja ein Anruf zu, also hab ich ihn angerufen, gestand Shel.


  - aber es ist nicht notwendig.


  Ach so, weil einer Ihrer Leibwächter ihn erschießen wird? Das ist gut, es spart auch Zeit. Außerdem kann ich dann den CSI-Marathon zu Ende gucken.


  Alex lachte, aber Jenny grinste nicht einmal  sie starrte nur hingerissen in Teals umwerfende grüne Augen. Es besteht keine  keine Notwendigkeit, für irgendjemanden eine Kaution zu stellen, Mr Grange.


  Nennen Sie mich bitte Teal. Mr. Grange ist mein Bruder.


  Ja, natürlich. Ihr Bruder. Ja. Äh … die Familie Baranov bestätigt, dass es sich um ein unglückliches Missverständnis handelt, und Dr. Rivers wird selbstverständlich freigelassen, sobald die notwendigen Formalitäten erledigt sind. Es wird überhaupt nicht lange dauern, darauf gebe ich Ihnen mein Wort … Teal.


  Wie nett, dachte Alex belustigt. Was ist, wenn er zufällig eine Pistole dabeihat? Oder ein Seil? Jenny hat sich verguckt und übergeht einfach mein Sicherheitsteam. Man findet mich erwürgt im Bett, aber Jenny hat endlich einen Kerl abgekriegt.


  Hey, sagte Shel. Dann lauter: Hey! Das ist wirklich nett von Ihnen, Jenny.


  Keine Ursache, erwiderte sie zerstreut, ohne Shel einen Blick zu gönnen. Woher  woher kennen Sie Dr. Rivers?


  Sind wir eigentlich noch da?, murmelte Shel Alex zu.


  Sie schüttelte den Kopf.


  Teals finsterer Blick löste sich in einem Grinsen auf. Ach, ich und mein Bruder, wir sind mit diesem Blödmann zur Highschool gegangen.


  Hab ihn ein ganzes Jahr lang gekannt und konnte für den Rest meines Lebens keinen von denen mehr ertragen, gab Shel preis.


  Hey, ich bin um zehn Uhr nachts angetrabt, um deinen traurigen Typen da rauszuholen, stimmts? Genau. Bist du eigentlich der allerundankbarste Blödmann auf diesem Planeten?


  Ja, sagte Jenny geblendet. Und dann: Keinen von denen? Sie konnten keinen von denen mehr ertragen?


  Ich bin hier drüben, machte Shel auf sich aufmerksam. In der Zelle.


  Halt die Klappe, Mr Blödmann, befahl Teal. Die Lady spricht mit mir.


  Alex kicherte. Teal hat ne Menge Geschwister, fuhr Shel fort. Erzähl doch. Sie sieht so aus, als müsste sie mal herzhaft lachen.


  Crane, Robin, Crow und Raven.


  Nie im Leben!, sagte Alex ungläubig.


  Jeder von ihnen ist ein spatzenhirniger Trottel, murmelte Shel.


  Meine Eltern, erklärte Teal übertrieben geduldig, waren Ornithologen.


  Wie interessant! Das ist ja so faszinierend. Es interessiert mich wirklich, mehr über Ihre  äh  Ihre interessante Familie zu hören.


  Teal lächelte Jenny an, und Alex konnte die Anziehung zwischen den beiden geradezu spüren, denn auch ihre Knie reagierten auf dieses Lächeln. Sie selbst stand zwar nicht auf blond, aber … die arme Jenny!


  Hat Ihnen schon mal jemand gesagt, dass Sie wie Shania Twain aussehen?


  Hm-hm, erwiderte Jenny.


  Verabreden könnt ihr euch später!, rief Shel so laut, dass plötzlich alle zusammenfuhren. Erst holt mich hier raus!


  Darum kann ich mich kümmern, sagte Alex, und das war auch gut so, denn Jenny hörte gar nicht mehr zu.
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  Danke, dass Sie mich begleiten  äh  wohin gehen wir denn?


  Nachdem Sie fort waren, habe ich mich um die Polarbären-Ausstellung gekümmert. Ich dachte, es würde Sie vielleicht interessieren, sie zu sehen.


  Oh, ist denn der Bär jetzt da?


  Shel schüttelte den Kopf. Allmählich bekam er Kopfschmerzen, weil er dauernd aus dem Augenwinkel zu ihr hinüberschielte. Selbst in kaputten Turnschuhen (durften Prinzessinnen überhaupt Turnschuhe tragen?) und auf einem matschigen Pfad war Alexandria atemberaubend. Er konnte fast nicht glauben, dass sie jetzt und hier neben ihm ging. Zum Teufel, er konnte ja kaum fassen, dass sie in die Stadt gekommen war, um das Verfahren zu beschleunigen, damit er die Nacht nicht in der Zelle verbringen musste!


  Danach hatte sie in aller Seelenruhe zu Jenny und den Leibwächtern (eigentlich waren es ganz nette Typen, nur hatten sie Eisenfäuste) gesagt: Das wäre alles für heute Nacht. Und sie waren aus dem Gefängnis spaziert und in ihren Wagen gestiegen. Die Pressemeute war nirgendwo zu sehen  es war ja schon spät, und vermutlich hatte Jenny dafür gesorgt, dass sie nicht mehr belästigt wurden.


  Der Wagen hielt am Hinterausgang des Instituts, sie stiegen aus. Das wäre alles für heute Nacht, Kara, sagte Alex zu ihrer Fahrerin. Ich sehe selbst zu, wie ich zum Hotel komme.


  Hoheit, erwiderte Kara, legte einen Zeigefinger an ihre Kappe und glitt geschmeidig vom Bordstein fort.


  Ist das auch klug?, fragte Shel, während er den schwächer werdenden Rücklichtern nachblickte. Was ist denn, wenn jemand versucht, Sie zu kidnappen oder so?


  Wer sollte dieser Jemand sein? Alex machte eine Handbewegung auf die totenstillen Straßen Minots zu.


  Na ja, Sie wissen schon: irgendjemand eben. Es könnte eine Verschwörung geben, Sie zu entführen. Ich meine, immerhin haben die Zeitungen Ihr Kommen angekündigt.


  Alex zuckte die Achseln. Dann werden Sie mich wohl beschützen müssen.


  Ich könnte doch Teil dieser Verschwörung sein. Oder gar ihr Kopf!


  Neuerliches Achselzucken. Diese Frau, überlegte er, scherte sich entweder keinen Deut um ihre Sicherheit, oder sie besaß genug schauspielerische Fähigkeiten, um diese Haltung überzeugend vorzutäuschen.


  Machen Sie sich denn keine Sorgen um Ihre Sicherheit? Ich meine, Sie sind eine Persönlichkeit des öffentlichen Lebens und damit einen Haufen Kohle wert.


  Nein.


  Sie sind also keinen Haufen Kohle wert?, neckte er sie, weil er sogar in der zunehmenden Dämmerung erkennen konnte, dass sie immer steifer wurde.


  Nein, ich meine, ich mache mir keine Sorgen. Können wir jetzt hineingehen? Sie haben doch gesagt, dass der Bär da ist.


  Nein, denn ich kam ja gar nicht dazu, Ihnen zu antworten. Der große Kerl trifft morgen ein. Ich wollte Ihnen sein Habitat zeigen.


  Ein fast ebenso faszinierender Anblick wie das städtische Gefängnis, bemerkte sie.


  Jaa, jaa.


  "...und wir hoffen, in etwa einem Jahr eine Gefährtin für ihn zu bekommen.


  Faszinierend!


  Sie brauchen sich gar nicht darüber lustig zu machen, sagte er und versuchte, nicht gekränkt zu sein. Dann ärgerte er sich über sich selbst, dass er es überhaupt versuchte … warum sollte er denn gekränkt sein?! Wenn es Sie nicht interessiert, dann sagen Sie es einfach. Ich kanns verkraften.


  Nein, es ist wirklich äußerst interessant, sagte die Prinzessin und bohrte ihre Schuhspitze in einen Schneehaufen.


  Das Polarbären-Habitat war groß  größer als meine Wohnung, dachte Shel  und dazu kalt. Überall lagen Schneehaufen, und auf der linken Seite war ein großer Teich angelegt. Da die zukünftige Wohnung des Eisbären derzeit noch bärenfrei war, roch es überall sauber und neu.


  Er bekommt also eine Freundin geliefert, habe ich recht?


  Ja.


  Hmm.


  Sie spazierte herum, die Hände hinter dem Rücken verschränkt wie eine Würdenträgerin. Eine Würdenträgerin in makellosen Jeans, einer makellosen weißen Bluse und Turnschuhen. Ihr schwarzes Haar wirkte vor dem kalten Weiß des Schnees und ihrer blendend weißen Bluse wie eine sternenlose Nacht. Ihre Lippen hatte sie nachdenklich vorgeschoben, aber es sah zu sehr danach aus, als stünde sie für einen Kuss bereit. Da musste er den Blick abwenden.


  Sie hoffen also, dass ein paar Welpen dabei herauskommen?


  Idealerweise.


  Immer angenommen, sie akzeptiert den Kerl, den Sie ihr ausgesucht haben?


  Nun … Er spürte, wie ihm das Blut zu Kopfe stieg, und befahl sich, endlich erwachsen zu werden. Schließlich war er Wissenschaftler, Herrgott noch mal, und kein schüchterner Sechstklässler. Polarbären sind im Grunde Einzelgänger. Wir bringen sie nur zusammen, damit sie sich paaren. Das Weibchen wird die meiste Zeit in seinem eigenen Habitat verbringen. Und sie werden … also wenn sie zueinanderpassen, dann werden sie sich mehrere Male pro Woche paaren.


  Also tun sies wieder und wieder und wieder, und dann geht sie in ihr eigenes Habitat zurück?


  Er hustete verlegen. Ja.


  Das ist wirklich fesselnd, sagte sie und stürzte sich wie eine große Katze auf ihn. Shel war so erschrocken, dass er sich im Zurücktaumeln an ihr festhielt und sie in eine Schneewehe mit hineinriss.


  Ihr üppiger Mund senkte sich auf seinen, ihre Arme schlangen sich um seinen Hals. Er schnappte nach Luft und keuchte: Sie müssen ja wirklich auf Eisbären-stehen!


  Dr. Rivers, murmelte sie und machte sich an seinem Gürtel zu schaffen, halten Sie endlich die Klappe!


  Das tat er. Fast hätte er nach Luft geschnappt, als sich ihre eiskalten Hände um seinen Schwanz schlossen. Doch ob kalt oder nicht, er war so glücklich, hier mit ihr zu sein. Er nestelte an den Knöpfen ihrer Bluse und schaffte es, sie mit seinen klammen Fingern zu lösen. Ihre Brüste, weiß mit rosenfarbigen Nippeln, passten ganz genau in seine Hände. Ihr Duft kitzelte seine Nase, dann barg er sein Gesicht in der dunklen Wolke ihres Haares.


  Sie drängten aneinander, entledigten sich ihrer Jeans, dann hockte sie über ihm, und er stieß in sie hinein. Sie war zwar sehr eng und trocken, möglicherweise aber noch zielstrebiger als er.


  Warte 


  Nein 


  Ich kann n 


  Schon in Ordnung, keuchte sie.


  Der letzte Rest Blut wurde aus seinem Hirn getrieben, kognitives Denken war Geschichte. Vor wenigen Minuten noch hätte Shel jedes Kreuzworträtsel im Kopf lösen können, jetzt waren seine Gedanken beschränkt auf: Riecht gut. Fühlt sich gut an. Will mehr. Bald schlafen.


  Er musste ihr doch wehtun  Teufel auch, diese Reibung tat ja ihm fast weh , aber es schien ihr nichts auszumachen, sie genoss es wohl sogar. Sie hatte den Kopf zurückgeworfen und ritt ihn, stützte sich mit den Händen auf seinen Oberschenkeln ab. Er stöhnte auf, als sich der Orgasmus nicht langsam näherte, sondern ihn geradezu überrollte, ihn unter sich begrub.


  Oh mein Gott!, stieß er hervor, als sie aufhörte, sich zu bewegen, und sich vorbeugte, um ihn anzusehen. Die dunklen Haare fielen ihr ins Gesicht. Du bist ein Engel!


  Alex grinste. Behalt es bitte für dich. Ich glaube nicht, dass die Minot Daily News etwas über meine engelhaften Fähigkeiten erfahren muss.


  Diese Schneewehe ist eiskalt, beschwerte er sich. Erst jetzt spürte er, dass Schnee in seinen Kragen gedrungen war und ihm den Hintern kühlte.


  Was für ein Jammerlappen, sagte Alex gutmütig und stieg ab. Binnen Sekunden hatte sie ihre Kleidung geordnet und wartete nun geduldig, dass auch er sich wieder präsentabel machte.


  Also!, sagte Shel strahlend und klopfte sich den Schnee von der Hose. Das war … das war wirklich schön. Es tut mir leid, dass du nicht 


  Sie winkte mit der Hand ab. Ich hatte ja auch meinen Spaß. Ist schon in Ordnung.


  Ja schon, aber ich denke, ich hatte mehr Spaß, im physiologischen Sinn, meine ich, wenn du verstehst, was ich …


  Ich hab doch gesagt, es ist in Ordnung.


  Was ist hier los? Er sah Alex fragend an, aber sie schien es nicht zu bemerken. Sie war kälter und distanzierter denn je, verhielt sich wie  fast wie ein Kerl, der bekommen hat, was er wollte, und jetzt nur noch danach trachtet, sich vom Acker zu machen.


  Ich  ich fahre dich ins Hotel, bot er an.


  Das wäre super.


  Vielleicht möchtest du irgendwo einen Drink nehmen oder so …?


  Nein, erwiderte sie. Ich bin jetzt wirklich müde.


  Klar. Ich nehme an, morgen hast du wieder so einen anstrengenden Tag.


  Da hast du vermutlich recht.


  Naja, schön. Wir haben bekommen, was wir wollten, und jetzt werden wir uns wie Erwachsene benehmen.


  Aber wie kam es dann, dass er sich so beschissen fühlte?
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  Das war wirklich nett, sagte Alex, als Shel vor ihrem Hotel anhielt.


  Ja, ein Lacher pro Minute, sagte er matt. Er brachte den Hebel in Parkstellung und legte seinen Arm auf die Rückenlehne, sah sie an. Das war mal was ganz Neues für mich: auf einer Schneewehe.


  Sie kicherte. Sie konnte nicht anders. Für mich nicht. Ich komme aus Alaska.


  Wenigstens lächelte er jetzt. Oh, sie liebte sein Lächeln! Erspar mir deine eisigen Liebesspiele. Obwohl  eigentlich doch nicht.


  Eine Pause entstand, und sie erkannte, dass er darauf wartete, in ihr Zimmer gebeten zu werden.


  Noch mal danke für  Den Rundgang. Das Lächeln. Den tollen, harten Schwanz. Das Lachen. Den Ritt. Die Fahrt.,  "für alles.


  Ist doch keine große Sache. Bist du sicher, dass du sonst nichts … brauchst?


  Ganz sicher. Es war ein langer Tag, und Jenny will bestimmt noch ein Meeting abhalten. Ich sollte jetzt besser raufgehen.


  Ja, okay. Also, wir sehen uns.


  Da bin ich nicht so sicher, entgegnete Alex. Ich muss erst mein Programm checken. Sie öffnete die Beifahrertür und schwang ein Bein heraus, hielt jedoch überrascht inne, als sie Shels Hand auf ihrem Ellbogen spürte.


  Warte noch mal, sagte er und blinzelte im grellen Schein des Innenlichts. Nur, damit du klar siehst: Ich bin derjenige, der eine Abfuhr erteilt. Klar? Ich meine, wir hatten einen One-Night-Stand, und ich bin derjenige, der sagt: Super, war schön, dann bis irgendwann.


  Oh, natürlich, versicherte Alex. Das ist auch in Ordnung so.


  Warte mal!


  Wieder zögerte sie im Aussteigen. Was gibts denn jetzt noch?


  Es hört sich so an, als glaubtest du, du würdest mir die Abfuhr erteilen.


  Also, ich hab in den nächsten Wochen wirklich viel zu tun …


  Ich auch!


  Okay, lenkte Alex ein und versuchte, Ruhe zu bewahren. Warum zum Teufel flippte dieser Typ dermaßen aus? Auch wenn es chauvinistisch von ihr war, aber war er nicht der Mann? Er war verführt worden und zu nichts verpflichtet. Was also hinderte ihn daran, fröhlich summend in der Dunkelheit zu verschwinden? Also, dann sagen wir jetzt Auf Wiedersehen.


  Nein, verdammt! Shel kreischte beinahe.


  Um Himmels willen, sprich doch leiser! Hier schleichen ein paar Kerle mit Waffen rum, das weißt du doch.


  Ich hab Neuigkeiten für dich, Prinzessin. Wir haben ein Date. Und zwar morgen.


  Aber mein Programm …


  Schieb dir dein Programm in deinen engen Arsch.


  Mein Arsch hat dir doch gefallen!, rief sie gekränkt.


  Wir gehen aus. Das war nämlich kein One-Night-Stand. Sprich es, sagte er mit zusammengebissenen Zähnen, mir nach.


  Das war kein One-Night-Stand, wiederholte Alex gehorsam.


  Da hast du verdammt recht, das war es nicht! Also sag ab, was immer du absagen musst, und ich bin um sieben Uhr da.


  Wir können in meinem Hotelzimmer zu Abend essen, schlug Alex vor.


  Du kannst dir verdammt sicher sein, dass wir das könnten! Endlich entkam sie aus Shels Wagen und blickte ihm nach, wie er davonbrauste.
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  Als Alex in ihr Hotelzimmer kam, klingelte gerade das Telefon. Jenny erhob sich bei ihrem Eintritt, nahm den Hörer ab und sagte: Guten Abend, Majestät … ja, sie steht neben mir … sofort, Sir.


  Alex nahm den Hörer, deckte die Muschel mit ihrer Hand zu und flüsterte: Für morgen Abend muss ich ein paar Termine verschieben.


  Jenny wirkte alarmiert. Ja, Prinzessin.


  Wir sprechen morgen darüber. Gehen Sie jetzt schlafen, es ist schon spät.


  Ja, Prinzessin. Gute Nacht!


  Alex ließ sich auf die Couch fallen, winkte Jenny zum Abschied, strampelte ihre Schuhe von den Füßen und fragte: Warum bist du noch auf, Dad?


  Ich? Warum bist denn du noch auf? Es ist doch jetzt  was eigentlich?  drei Uhr in der Frühe oder so? Was treibst du überhaupt so spät noch?


  Ich hab den Kontakt mit den Einheimischen gepflegt. Sie unterdrückte ein Gähnen. Solltest du nicht gerade einen Gesetzesentwurf genehmigen oder so was?


  Lenk nicht ab, du kleine Nervensäge. Hast du das schon vorher gewusst?


  Was, Dad?, fragte Alex geduldig.


  Dass dieser sogenannte Kurztrip fast einen Monat dauern wird!


  Dad, mein Reiseplan hat doch seit fast einem ganzen Monat auf deinem Schreibtisch gelegen.


  Ach so? Und ich behaupte trotzdem, dass du mich reingelegt hast.


  Lies doch die verdammten Terminpläne, belehrte sie ihn, und hör auf zu meckern.


  Ist ja nett, wie du mit deinem Vater sprichst. Und mit deinem Herrscher!


  Ich bitte um Verzeihung, Euer Majestät.


  Er kicherte. Das ist dir aber schwergefallen, wette ich.


  Ich kann, wenn ich will. Wir alle können das, nicht wahr? Wie gehts der Kleinen?


  Sie ist höllisch aufgeweckt.


  Und Nicky?


  Ist vom Unterricht ausgeschlossen worden, weil er das Lehrerzimmer in die Luft gesprengt hat.


  Uh, au! Da ziehen Sie sich ja einen netten Soziopathen heran, Majestät.


  Ich?! Das ist allein Edmunds Schuld. Und ich darf jetzt den Schaden begrenzen. Der Junge ist schon auf dem Rückweg, in ein paar Stunden ist er da. Dann erhält er die Abreibung seines Lebens. Du hast Glück, dass du dort unten bist, die Presse hier ist schon fuchsteufelswild.


  Alex überlief ein Schauder. Bin wirklich froh, dass ich tausend Meilen entfernt bin. Andererseits: Wenn die Leute Nicky für gefährlich halten, kommen sie ihm auch nicht in die Quere.


  Ah … ja. Der König hüstelte. Hast du irgendwelche Probleme mit den Leuten dort? Noch genug Geld da?


  Dad, ich bin doch erst seit einem Tag hier, wie soll mir da schon das Geld ausgehen? Und alle sind nett zu mir. Außer diesem Mann  Dr. Rivers.


  Na, dann sieh mal zu, dass du ihn loswirst.


  Nein, irgendwie gefällt es mir ja sogar, dass er so grantig ist. Ernsthaft, ich glaube, es ist ihm völlig scheißegal, dass ich eine Baranov bin.


  Ich rieche einen Mitgiftjäger.


  Das würdest du nicht, wenn du seine … Kleider … gesehen hättest. Um ein Haar hätte sie Unterwäsche gesagt.


  Die Armen, das sind die Schlimmsten.


  Du hast doch mal gesagt, die Schlimmsten wären die, die zwar ein bisschen Geld hätten, aber immer mehr haben wollten.


  Naja, das waren eher Richtlinien als Regeln. Ich finde trotzdem, du solltest versuchen, ihn loszuwerden, wenn er dir auf die Nerven geht. Soll sich Jenny doch um ihn kümmern.


  Ich weiß nich … er is schon ganz okay. Alex spürte, wie sie in die Sprachmuster ihres Vaters verfiel, dessen Stimme die erste war, die sie auf dieser Welt gehört hatte, und zugleich die, die sie am meisten liebte. Ich überlege mir, ob ich ihn morgen wiedertreffen soll.


  Ach.


  Wie ich schon gesagt hab: Er nervt zwar, aber auf eine gute Art und Weise.


  Du triffst ihn, so … wie bei einem Date?


  Das hat er gesagt. Vielmehr, er hat darauf bestanden.


  Na ja, umso besser für dich! Und sobald ich Erkundigungen über ihn eingezogen habe, darfst du 


  Dad!


  - und wenn Jenny und deine Leibwächter ihre Berichte schicken 


  Daaaaaaaad!


  Was denn? Ist doch das übliche Verfahren, meine Süße.


  Peinlich, das ist es!, grollte Alex.


  Tja. Pech gehabt. Pass auf, was du sagst!


  Fass dir lieber an die eigene Nase, empfahl der König seiner Tochter, lachte und legte mit hörbarem Klicken auf.
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  … und das Sponsorendinner haben wir auf Mittwoch verlegt, um Ihre … private Verabredung … mit Dr. Rivers einzuschieben.


  Sie sagen das ganz schön abfällig, bemerkte Alex, ohne von ihrer Zeitung aufzublicken.


  Er ist es nicht wert, dass Sie sich für ihn interessieren, Hoheit. Ich kann es nicht ändern, der Mann gefällt mir nicht. Und zu Alex Erstaunen kräuselte Jenny verächtlich die Lippen. Dr. Rivers. Puh!


  Sie sagen puh wie eine Sechzigjährige.


  Er hätte mehr Respekt zeigen können.


  Ja, das hätte er, sagte Alex grinsend. Hat er aber nicht.


  Ihre Suite lag auf der Ostseite des Hotels. Strahlend war die Frühlingssonne aufgegangen, Besteck und Porzellan loderten in ihrem Schein auf wie Feuer. Wirklich, ein prächtiger Tag. Und das Beste von allem: Sie hatte in der Nacht keinen einzigen Albtraum gehabt! Stattdessen war sie umhergewandert, hatte nachgedacht, sich Sorgen gemacht und gelesen. Und der unhöfliche Dr. Rivers war oft in ihren Gedanken vorgekommen.


  Noch etwas, Hoheit, wenn Sie gestatten …


  Ja?


  Ich glaube nicht  ich meine  mir ist aufgefallen, dass  Alex gähnte. Spucken Sies schon aus, Jenn. Ich glaube nicht, dass es die beste Lösung für Ihr … Problem ist, wenn Sie sich zwingen, wach zu bleiben.


  Alex blätterte eine Seite um, überflog den Lifetime-Teil und vertiefte sich in den Bericht über ihre Ankunft in der Stadt. Nachdem das Schweigen lange genug gedauert hatte, erkannte Jenny den Fingerzeig und machte sich daran, Anrufe zu beantworten und die vielen Blumensträuße, die zum Anlass des Besuchs der Prinzessin im Mittleren Westen geschickt worden waren, strategisch geschickt in der Suite zu verteilen.


  Oho!, neckte Teal, als er in Shels Büro spazierte. Hast wohl ein dickes Date, was?


  Um ehrlich zu sein: ja. Fast strangulierte sich Shel in dem Bemühen, seine Krawatte richtig zu binden, während er sich fragte: wozu eigentlich? Alex schien nicht der Typ zu sein, der sich um Fragen der Etikette scherte. Und du kommst mit!


  Ooch. Teal fegte einen Stapel Zeitschriften von einem Stuhl und ließ sich drauf fallen. Das ist wirklich reizend von dir, Shel, aber für mich bist du ein Freund. Damit will ich nicht sagen, dass ich dich nicht attraktiv fände, denn du siehst ganz passabel aus. Aber ich finde, wir sollten unsere Freundschaft nicht aufs Spiel setzen, indem wir aufs nächste Level vorrücken.


  Bist du jetzt fertig?


  Nein. Sei sanft mit mir, denn ich bin ein 


  Halt verdammt noch mal die Klappe und hilf mir, dieses Teil da zu binden. Gehorsam stand Teal auf, und mit ein paar geschickten Handbewegungen zauberte er einen sauberen Windsorknoten. Shel heulte fast vor Erleichterung. Danke.


  Ich kann dir eine so zierliche Fliege binden, dass du sie nicht mal siehst, ich kenn mich nämlich mit Knoten aus. Ich tue alles für dich, mein Hübscher.


  Und du kommst mit, so wie ich gesagt habe. Ich treffe mich mit Alex, und du wirst ihre Ich folge der Prinzessin wie ein Schatten-Freundin ausführen.


  Teal riss seine grünen Augen auf. Jenny? Diese hinreißende Brünette, die aussieht wie 


  Shania Twain, ja, ganz genau. So was in der Art hast du wohl geplappert, während ich im Gefängnis halb verrottet bin. Das ist doch diese amerikanische Sängerin, nicht?


  Kanadische, du Blödmann. Und neunzig Minuten in der Zelle hocken würde ich nicht gleich als verrotten bezeichnen.


  Also, machst dus?


  Nein.


  Gott …!


  Teal seufzte und blickte auf sein rotes T-Shirt und seine ausgeblichenen Jeans herab. Ich würd liebend gern einen Abend mit dieser Sahneschnitte verbringen, ich bin aber wirklich nicht passend angezogen.


  Ist doch viel besser so. Dann werden sie uns auch nicht verdächtigen, dass wir versuchen, sie zu trennen.


  Ach, dann sind sie also gehirnamputiert, was?


  Halt einfach die Klappe und schnapp dir deinen Mantel.


  Du bist wirklich zickig, wenn du dich flachlegen lassen willst.


  Mantel. Holen. Jetzt.


  Mir fällt auf, dass dus nicht abstreitest.


  Los, mach voran!


  Hat die Prinzessin diese Seite von dir schon kennengelernt?


  Klar.


  Wollts nur wissen.
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  Sie sind auf dem Weg nach oben, berichtete Jenny.


  Sie?


  Offenbar hatte Dr. Rivers das Bedürfnis, einen Anstandswauwau mitzubringen. Dies erklang in einem Ton widerwilliger Zustimmung.


  Alex zog die Augenbrauen hoch. Sie scherzen?


  Nein, Hoheit.


  Ein Anstandswauwau?


  Ja, Hoheit.


  Komisch.


  Nein. Durchaus angemessen.


  Angemessen!, johlte die Prinzessin. Ha! Genau das Wort kommt mir in den Sinn, wenn ich an Shel Rivers denke.


  In diesem Augenblick klopfte es an die Tür. Einige Mitglieder von Alex Sicherheitsteam stießen sie auf, und hereinspazierten ausgerechnet Shel und sein gut aussehender Freund, der Typ mit dem komischen Namen.


  Hallo, Mr. Grange!, begrüßte Jenny den Typen mit ein wenig mehr Begeisterung, als Alex insgeheim für notwendig hielt.


  Teal, berichtigte er und streckte ihr zur Begrüßung eine Hand von der Größe eines Schinkens entgegen. Schön, Sie wiederzusehen.


  Jenny entfernte ein unsichtbares Stäubchen von ihrem Jackenaufschlag. Das ist ja eine wunderbare Idee, dass Sie Dr. Rivers heute begleiten.


  Ja, erwiderte Grange und schob seine Brille höher. Das ist mal sicher.


  Ich fürchte jedoch, dass ich nur ein Dinner für zwei bestellt habe, fuhr Jenny fort, während sie ihren marineblauen Rock unaufhörlich glatt strich. Alex fragte sich, ob sich diese Frau aus reiner Nervosität wohl noch ihrer gesamten Garderobe entledigen würde. Hatte sie Jenny jemals so hibbelig erlebt? Nein, nie. Aber ich kann natürlich auch noch einmal beim Zimmerservice anrufen und 


  Warum gehen wir nicht einfach zum Essen aus?, fragte Teal.


  Oh. Oha! Das, äh, könnte ich niemals tun. Jenny machte eine erklärende Handbewegung in Alex Richtung. Wegen meines Jobs. Ich meine, wegen der Prinzessin. Ich meine, ich darf das gar nicht, wissen Sie. Aber es ist sehr sehr sehr sehr sehr sehr nett, dass Sie gefragt haben. Wirklich nett. Sie rang nach Atem. Sehr sehr nett.


  Geht es Ihnen auch gut?, fragte Dr. Rivers ehrlich erstaunt.


  Ja, erwiderte Jenny und fächelte sich mit Blatt 6 des Tagesprogramms Luft zu.


  Alex kniff sich mit Daumen und Zeigefinger in die Oberlippe, um nicht laut herauszuplatzen. Sie hatte Jenny noch nie so kühn und gleichzeitig so niedergeschmettert (und so atemlos!) erlebt. Seien Sie doch nicht töricht, sagte sie, sobald sie wieder sprechen konnte, ohne zu kichern. Sie können doch mit Teal ausgehen. Dr. Rivers und ich bleiben einfach hier.


  Aber, Hoheit 


  Die Sicherheitslage ist hier viel günstiger als  als an anderen Orten, betonte Shel fröhlich. Er zwinkerte ihr zu, und Alex, die sich unversehens wie eine Verschwörerin vorkam, zwinkerte zurück.


  Nein nein nein nein nein, das könnte ich niemals.


  Natürlich können Sie, sagte Teal und nahm Jenny beim Ellbogen. Essen Sie gern chinesisch? Nein? Das ist gut, denn der Chinese um die Ecke ist auch grottenschlecht. Wie wars stattdessen mit amerikanischer Küche? Mögen Sie Amerikanisch? Ich kenn da so ein tolles Burger-Restaurant. Da kriegen Sie Hamburger, die so groß sind wie Ihr Kopf!


  Aber 


  Bye, sagte Alex und hielt ihnen bereits die Tür auf.


  Aber 


  Bye, sagte Shel und schloss hinter ihnen die Tür.


  Sie sahen sich in der plötzlichen Stille an und brachen in Lachen aus.
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  Sind Sie zum ersten Mal in Minot?


  Ja, antwortete Jenny steif.


  Und  wie finden Sies?


  Es ist sehr nett.


  Wollen Sie, äh, den ganzen Abend über so verspannt bleiben?


  Ich sollte gar nicht hier sein, erklärte Jenny. Mein Job …


  Als ob diese Alex Sie ausgehen ließe, wenn es nicht in ihrem Interesse läge.


  Naja, gab Jenny hilflos zu.


  Außerdem hab ich so schnell wie möglich die Gelegenheit beim Schopf ergriffen, Sie wiederzusehen.


  Fast hätte Jenny ihr Wasserglas umgestoßen. Das  das haben Sie getan?


  Klar. Teal sog eine beängstigende Menge Spaghetti in seinen Mund, stürzte sein Bier hinunter und nahm den nächsten Bissen in Angriff. Ist Ihr Burger okay?, erkundigte er sich kauend.


  Ganz gut, aber ich hatte bereits gegessen, bevor Sie kamen.


  Warum haben Sie ihn dann bestellt?


  Sie haben ihn doch bestellt, erinnerte sie Teal. Aber ist schon in Ordnung so. Wie ich bereits sagte, es ist sehr nett von Ihnen, mich auszuführen.


  Machen Sie Witze? Ich hab die ganze Zeit an Sie denken müssen, hübsch wie Sie sind. Hat Ihnen schon mal jemand gesagt 


  Ja. Sie konnte sich ein Grinsen nicht ganz verkneifen. Einschließlich Ihnen.


  Na bitte! Aber an Ihnen ist noch mehr dran, als bloß hübsch zu sein.


  Oh nein, das stimmt nicht, entgegnete Jenny, ohne eine Miene zu verziehen.


  Endlich wird sie mal locker!


  Sie sind sehr  ich meine, Ihr Outfit gefällt mir.


  Ach, jetzt hören Sie schon auf! Ich hab doch erzählt, dass ich die Gelegenheit, Sie wiederzusehen, beim Schopf ergriffen habe. Ich konnte es ja vorher gar nicht wissen. Glauben Sie etwa, für ein Date würde ich mich so anziehen?


  Ich bin doch auch nicht passend angezogen, gab sie zu.


  Was denn, machen Sie Witze? Sie sehen wirklich toll aus!


  Dies ist mein zweitbestes Kostüm, erklärte Jenny. Es ist Arbeitskleidung. Überhaupt nicht geeignet für private Kontakte.


  Na ja. Ich wollte erst nichts sagen, aber Sie sehen wirklich ein bisschen … gestärkt aus.


  Oh, aber das ist doch ganz gut so!, behauptete Jenny ernsthaft.


  Sie sollten sich mal Jeans und T-Shirts kaufen. Und dann noch solche  wie heißen die noch mal? … diese Gummisandalen -Flipflops!, stieß er triumphierend hervor, als er endlich auf den Namen kam. Und zwar rote!


  Oh nein!


  Oh doch. Er grinste sie anzüglich, aber dennoch freundlich an und winkte der Kellnerin. Also, wie lange, glauben Sie, brauchen die beiden, um zur Sache zu kommen?


  Jetzt warf Jenny tatsächlich ihr Wasserglas um und saß verlegen schweigend da, bis die Kellnerin die Bescherung aufgewischt und sich wieder entfernt hatte. Ich, äh, das geht mich wirklich nichts an.


  Meine Güte, Sie tun ja gerade so, als hätten Sie sich noch nie zuvor diskret verdrücken müssen, weil die Prinzessin ein bisschen Hmm-hmm machen wollte. Teal hob eine Faust auf Augenbrauenhöhe und wackelte damit hin und her.


  Es gehört nicht zu meinen Aufgaben, erklärte Jenny steif.


  Ich wette, Sie könnten ein Buch über all den Scheiß schreiben, der nicht zu Ihrem Job gehört.


  Das würde ich niemals tun!


  Okay, okay, beruhigen Sie sich, ich hab keinen Buchvertrag in der Tasche. Hören Sie, ich denke, zwei Stunden sollten reichen. Ich meine, morgen muss ich früh raus zur Arbeit, und ich wette, bei Ihnen ist es dasselbe. Und ehrlich gesagt: So gut kann Shel gar nicht sein.


  Was  was tun Sie denn?


  Ich bin Jagd- und Angelführer.


  Oh, wie interessant.


  Ach ja, meinen Sie? Das klang aber nicht sehr begeistert.


  Tut mir leid. Ich wollte nicht, dass es sich so anhört. Es ist nur … ich komme aus Alaska, und dort hat das Jagen und Fischen für die meisten Menschen den Rang einer elementaren Lebensweise.


  Ach ja? Für Sie klingt das also so, als ob ein Mann sagt, er verkauft Kopierer oder so was in der Art?


  Jenny lächelte. So was in der Art.


  Was wäre denn der Traumjob Ihres Traum-Dates?


  Wir sollten nicht über so etwas sprechen. Ihre Arbeit ist großartig. Ehrenhaft. Sie ist auch gut. Wirklich gut.


  Ach, kommen Sie … Sie brauchen sich nicht so aus dem Fenster zu lehnen! Was wäre denn der Traumjob Ihres zukünftigen Ehemannes?


  Das ist privat, sagte Jenny spröde.


  Stripper? Pralinenverkäufer? Polizist? Palastwächter?


  Das dürfte Sie überhaupt nichts angehen, Mr. Grange.


  Er trommelte mit den Handflächen auf die Tischplatte. Sagen Sies schoooooooonnnnn!


  Mr. Grange!


  Er zog einen Schmollmund, was bei einem Mann seiner Größe etwas beunruhigend wirkte. Na schön, dann erzählen Sies eben nicht.


  Es sollte Ihnen doch klar sein, dass ich das auch nicht vorhatte.


  Exotischer Tänzer? Taxifahrer? Kindergärtner? Sanitäter?


  Ich warne Sie: Je lauter Sie plärren, desto weniger will ich es Ihnen mitteilen.


  Ach so? Na gut, dann hab ich jetzt ausgeplärrt. Ist das okay?


  Jenny unterdrückte einen Seufzer, während sie wiederum einen verstohlenen Blick auf ihn warf. Es war ja geradezu zum Lachen, wie gut dieser Mann selbst in lässiger Kleidung aussah. Normalerweise bevorzugte sie Freunde in Savile-Row-Anzügen, aber Teal machte auch in Jeans und T-Shirt eine großartige Figur. Es liegt an den breiten Schultern, dachte sie. Nein, an seinem Haar. Nein, an der Brille  die lässt ihn klug und taff aussehen. Nein, doch nicht  es sind die Augen. Diese grünen, grünen Augen. Schade, dass er so kindisch ist. So groß und dabei so kindisch. Und so groß.


  Und vielleicht auch ein ganz klein wenig unsensibel. Man stelle sich doch vor: Sie hatte schon im Wagen erwähnt, dass sie eher vegetarisch aß, und er hatte ihr trotzdem einen Burger bestellt.


  - sollte in Ordnung sein, wenn wir nach dem Dessert zurückfahren.


  Natürlich, stimmte sie zu.


  Teilen Sie sich ein Tiramisu mit mir?


  Natürlich, sagte sie wieder.


  Die Augen. Ganz klar die Augen.


  Shel starrte Alex an. Und starrte sie noch länger an. Sie hatte sich wie eine Katze auf der cremefarbenen Chaiselongue eingerollt und erwiderte sein Starren mit hochgezogenen Augenbrauen.


  Einen Penny für deine Gedanken, sagte sie nach einer Weile.


  Ehrlich? Ich hab gerade gedacht, dass du die schönste Frau bist, die ich jemals gesehen habe.


  Jemals?, neckte sie. So wie in jemals jemals? Oder jemals im wirklichen Leben? Denn ich finde zum Beispiel Halle Berry viel hübscher als mich.


  So wie in jemals jemals. Viele Frauen sehen nicht mal auf ihrer Hochzeit so gut aus wie du in … was ist das überhaupt für eine komische kleine Hose?


  Eine Caprihose, kicherte Alex in ihre vorgehaltene Hand. Komische kleine Hose? Hast du gedacht, sie wäre beim Waschen eingelaufen?


  Keine Ahnung, sagte Shel ungeduldig. Komm her!


  Alex stand auf und beugte sich über ihn. Ihr schwarzes Haar fiel auf sein Gesicht herab, während sie sich küssten. Ihr Parfüm war wie der Frühling, ihr Mund wie Seide.


  Oh Mann!, sagte sie in seinen Mund hinein.


  Genau, sagte er, während er an ihr zerrte und fummelte. Gibt es hier ein Bett?


  Irgendwo ja. Zerr nicht so, Jenny hat mir nicht erlaubt, zu viele T-Shirts einzupacken.
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  Ach, verfickt! Wir werden später in einen Souvenir-Shop gehen, da kannst du nachladen.


  Nein, sagte Alex und lachte. Fick mich.


  Oh Mann. Diesmal sagte er es.


  Alex gähnte. Hm-hm, das waren echt zwanzig dynamische Minuten.


  Fünfundzwanzig, korrigierte Shel. Zwanzig dynamische Minuten. Herrgott, diese Frau war wie ein Kerl. Sollten Frauen, was Sex anging, nicht so richtig anschmiegsam und kuhäugig sein? Besonders direkt danach? Sollte Alex inzwischen nicht mal halbwegs in ihn verliebt sein? Aber warum war sies dann nicht, verdammt? Warum machte sie ihm keine verliebten Augen, warum lächelte sie nicht sexy, und warum klammerte sie nicht, sondern wirkte immer so, als werde sie im nächsten Moment aufstehen, um sich ein Sandwich zu machen? Immer mal angenommen, dass Königskinder sich so etwas selber machten.


  Weißt du, wie man sich ein Sandwich macht?


  Äh, klar.


  Ich wollts nur wissen.


  Shel streckte seine rechte Hand aus und legte sie auf ihren nackten Schenkel. Es waren wirklich zwanzig energiegeladene Minuten gewesen. Sie hatten im ganzen Zimmer miteinander gerungen und waren schließlich unter Küssen, Lecken, Saugen und Stöhnen auf Alex Kingsize-Bett gelandet. Shel hatte sich so lange zurückgehalten, wie er konnte, was ein verdammtes Wunder war, wenn man bedachte, mit welcher Wirkung sie ihre weiche Haut und diese riesigen Augen einzusetzen wusste, wie sie ihn streichelte und lockte und dabei seufzte.


  Und nun waren sie fertig und … was? Bei jeder anderen Frau hätte er sich angezogen und wäre nach Hause gegangen, nicht ohne zu versprechen, dass er sie am nächsten Morgen anrufen würde. Das war ein Versprechen, das er stets hielt. Danach würden sie sich noch ein paarmal treffen, dann würde er einen Rückzieher machen, oder sie würde es tun, oder sie würden beschließen, dass sie doch nicht zueinanderpassten. Oder sie würden einfach nicht mehr anrufen.


  Jetzt aber wollte er nicht gehen.


  Wieder gähnte Alex. Ja, war ein Riesenspaß, aber wir müssen morgen beide früh aufstehen. Stimmts?


  Sie war wirklich wie ein Kerl. Shel wusste nicht, ob er lachen oder weinen sollte. Nachdem er sich jahrelang einen Dreck darum geschert hatte, ob ihn eine Frau dahaben wollte oder nicht, wollte er jetzt auf jeden Fall bleiben  sie jedoch konnte es offenbar nicht abwarten, dass er ging.


  Du bist aber nicht gekommen, sagte er anstelle einer Antwort.


  Sie zuckte die Achseln. Ist schon okay. Ich hatte meinen Spaß.


  Beim letzten Mal bist du auch nicht gekommen. Ich dachte, es hätte daran gelegen, dass es so schnell ging.


  Es ging ja auch schnell, stimmte sie so fröhlich zu, dass er leicht gereizt wurde.


  Aber dieses Mal …


  Es klappt bei mir nicht mehr, das ist alles.


  Nicht mehr?


  Alex seufzte und schlug die Beine übereinander, streckte und beugte einen zierlichen Fuß. Das letzte Jahr war ziemlich heftig, und es fällt mir schwer, mich zu entspannen … du weißt schon: mit einem Gentleman.


  Shel lächelte in der Dunkelheit. Hattest du denn letztes Jahr so viele Gentlemen?


  Fang jetzt nicht so an. Ich fasse dieses Thema nicht mal mit der Feuerzange an.


  Vielleicht sollten wir einfach noch einen zweiten Versuch starten.


  Es führt zu nichts, Shel. Und ich sage das nicht, um dein männliches Ego herauszufordern. Es ist einfach … es klappt bei mir halt nicht mehr.


  Nicht mal, wenn du selber Hand anlegst?


  Nicht einmal, wenn ich selber Hand anlege.


  Und das ist so seit … Shel entsann sich einer Nachrichtensendung vor längerer Zeit. Seit dem Zeitpunkt, als diese Terroristen deinen Vater fast ermordet hätten? Als dein Bruder die Regierung übernehmen musste? Ist das seitdem so?


  Ich glaube schon, antwortete sie steif. Ich habe das Datum, von dem ab ich keine Orgasmen mehr bekam, nicht rot im Kalender angestrichen.


  Hmm.


  Ist echt keine große Sache, Shel.


  Hm-hm.


  Wirklich nicht.


  Nachdenklich streichelte er ihren Oberschenkel. Aber vorher hat es doch geklappt, oder? Er versuchte sich zu erinnern, wie alt sie war  vierundzwanzig, fünfundzwanzig? Ich meine, du warst doch letztes Jahr keine Jungfrau mehr, stimmts?


  Stimmt. Und mehr wollen wir dazu auch nicht sagen.


  Aber 


  Shel.


  Aber wenn man mal ein wenig drüber nachdenkt 


  Shel.


  Ich meine doch nur, wir könnten versuchen zu verstehen und …


  Dr. Rivers.


  Ohhh, ich liebe es, wenn du so trotzig wirst!


  Sie musste lachen. Halt die Klappe, du Arsch.


  Und im Übrigen muss ich morgen tatsächlich früh aufstehen. An Dienstagen muss jeder früh aufstehen. Das ist wie ein Gesetz.


  Na also.


  Er setzte sich auf. Was hast du mit meiner Hose gemacht?


  Geh mal drüben zu der Lampe und sieh nach.


  Zu welcher? Hier sind ungefähr hundert. Shel stolperte im Dunkeln über einen Gegenstand und unterdrückte einen ärgerlichen Ausruf. Und keine davon brennt. Lachst du etwa? Du solltest lieber nicht lachen.


  Nein, Dr. Rivers, erwiderte Alex todernst.


  Schließlich fand er seine Hose und zog sich rasch an, dann setzte er sich auf die Bettkante, um seine Schuhe zuzubinden. Ich kann aber auch bleiben, sagte er ein wenig lahm, denn es war deutlich zu merken, dass sie ihn los sein wollte.


  Du musst ja nicht. Selbst im schwachen Licht erkannte er, dass sie lächelte. Bin aber froh, dass du rübergekommen bist.


  Wir werden uns wieder verabreden.


  Ach, das ist doch nicht nötig.


  Shel beugte sich herab und küsste sie. Doch, das ist es.


  Als er zur Tür ging, spürte er ihren Blick im Rücken.
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  Jenny klopfte an die Schlafzimmertür. Alex warf einen Blick auf ihre Armbanduhr und grinste. Stellen Sie durch, rief sie durch die Tür. Und gehen Sie um Himmels willen endlich ins Bett!


  Das Telefon auf ihrem Nachttisch läutete. Alex faltete ihre Zeitschrift zusammen, ließ sie fallen und nahm den Hörer ab. Hab gerade tief und fest geschlafen, sagte sie anstelle eines Grußes.


  Du lügst so schlecht, wie alte Leute fahren, Liebes.


  Hi, Dad.


  Ich hab gehofft, dass ich dich wecke. Weißt du, wie spät es bei euch ist?


  Ja, Dad.


  Ich meine, wie spät ist es denn? Das war keine rhetorische Frage: Edmund hat alle Uhren gestohlen 


  War das ein Versuch, dich während der Lachsfang-Saison im Arbeitszimmer einzusperren?


  - und meine verdammte Armbanduhr ist stehen geblieben.


  Dad, kauf dir doch eine mit Batterie. Ernsthaft. Im Übrigen ist es halb vier.


  Verdammt! Warum ist Jenny um diese Zeit noch auf? Sollte nicht dieser … Dings aufpassen, den wir letztes Jahr angeheuert haben?


  Dieser Dings heißt Reynolds.


  Genau. Wieso meldet der sich eigentlich nicht, wo er doch Nachtschicht hat?


  Jenny hatte ein heißes Date. Und da Jenny Jenny ist, kann sie sich keinen freien Abend gönnen, ohne sich danach selbst zu bestrafen. Ich nehme mal an, dass sie sich die Nacht um die Ohren schlägt.


  Jenny hatte ein heißes was?


  Dad, jetzt mal im Ernst, rufst du mitten in der Nacht an, um den neuesten Klatsch übers Personal zu hören?


  Na sicher. Edmund erzählt mir ja nichts.


  Das liegt einfach daran, dass du immer alles in Ordnung bringen willst. Ich kann mir nichts Schlimmeres vorstellen, als wenn ich merken würde, dass sich der König von Alaska in mein Liebesleben einmischt.


  Ach, halt den Mund. Wie ist es nun, hab ich dich beim Zubettgehen unterbrochen?


  Klar, sagte Alex, um ihn bei Laune zu halten.


  Lügnerin! Wie kannst du mir in die Augen sehen  sozusagen  und mich dabei so anlügen, du kleine Göre?


  Na ja, wie sollte ich nicht lügen, da mein Vater doch ein Soziopath ist und meine Hofdame ein neurotisches, verspanntes Nervenbündel, das sich auch noch verknallt hat 


  Ach so? Und mit diesem Verknallt hatte sie also ihr heißes Date?


  Er hat auch einen Namen, Dad, sagte Alex mit Herablassung in der Stimme, und dann fiel ihr auf, dass sie diesen Namen schon wieder vergessen hatte. Es war jedenfalls kein Allerweltsname … wie John. Hatte er nicht so einen Vogelnamen wie Reiher oder Geier?


  Ja, ist ja gut. Und was hast du gerade gemacht?


  Alex nahm ihre Zeitschrift zur Hand und las die Schlagzeile der Titelgeschichte vor: Die exzentrischen Royals sind doch nicht so anders.


  Als wer?


  Als normale Menschen. Sie bringen da ein Foto, auf dem Prinz Harry vor einem Pub rumlungert  Schwachköpfe, als ob sie nicht wüssten, dass er seit zwei Jahren keinen Alkohol mehr angerührt hat! , und dann noch eins von David und Christina beim Stapellauf der Queen Mary III. Gott, ich kanns nicht glauben, dass du sie dazu überredet hast. Sie hat doch von Kreuzfahrtschiffen dermaßen die Nase voll. Ach ja, und hier ist noch ein Foto von Nicky auf der Skipiste.


  Verdammt noch mal!, fluchte der König. Die Presse sollte den Kleinen während der Frühjahrsferien in Ruhe lassen.


  Ist doch bloß ein Schnappschuss. Aber ist es nicht erstaunlich? Sie haben zwar den richtigen Namen genannt, sich bei Ort und Zeit aber heftig vertan. Wie kann man einen falschen Ort nennen, nachdem man das Foto gekauft hat? Ich meine, man sollte doch annehmen, dass der Fotograf sagt: Das Bild hab ich übrigens in den Schweizer Alpen aufgenommen, oder so was.


  Wen interessiert das denn? Jedenfalls werde ich Edmund anweisen, dass er ein paar Leute kräftig zusammenstaucht.


  Ach komm schon, Dad. Übrigens, was hatte Nicky eigentlich auf der Skipiste zu suchen? Ich dachte, nach der Explosion hätte er Hausarrest gehabt?


  Das war, kurz bevor die Sache mit der Explosion passierte. Verdammt! Ich lasse sie alle feuern, pass bloß auf!


  Dad. Entspann dich mal. Es ist doch keine große Sache, warum machst du es dazu? Nicky lächelt auf dem Foto, es macht ihm nicht mal etwas aus. Du musst doch zugeben, dass wir uns nicht so viel gefallen lassen müssen wie andere Königshäuser. Brauchst doch keine schlafenden Hunde zu wecken.


  Brauchst nicht was? Bist du plötzlich völlig konfus geworden und hast vergessen, mit wem du sprichst?


  Komm wieder runter, Dad!


  Ein Deal ist ein Deal. Sie haben versprochen, ihn während der Ferien in Ruhe zu lassen, und ich hab ihnen dafür grünes Licht gegeben, über deine Aquariums-Reise zu berichten. Diese Penner!


  Nett, dass ich das auch mal erfahre, sagte Alex zwar trocken, aber doch gelassen, denn so lief es nun einmal. Nicky war trotz aller Proteste mit seinen vierzehn Jahren noch ein Kind, und die Familie versuchte, seine Kontakte mit der nationalen und der internationalen Presse zu begrenzen, so gut es ging.


  Was sie betraf, so war Alex der Presserummel völlig gleichgültig. Die Presse gehörte ebenso zu ihrem Leben wie ihre blauen Augen und ihre sorgfältig ausgewählte Garderobe. So war es immer schon gewesen, und so würde es auch bleiben.


  Du liegst also morgens um drei hellwach im Bett und liest Schundgazetten. Trifft das so ungefähr zu?


  Den Schundgazetten zufolge besteht der wahre Grund für meinen Aufenthalt in Minot darin, meinen rapide ansteigenden Drogenkonsum zu vertuschen.


  Du bist ja eine ganz Durchtriebene, meine Kleine. Hatte keine Ahnung, dass du ein Junkie bist.


  Kann ich auch nicht mehr behaupten. Übrigens war ich gar nicht den ganzen Abend allein. Ich meine, jetzt schon, aber vorher  ich  ich hab auch jemanden kennengelernt.


  Du hast jemanden kennengelernt? Sie konnte hören, wie sich ihr Vater zusammenriss, um sein Erschrecken nicht deutlich werden zu lassen. Wen denn? Was ist das für ein Typ?


  Es ist eigentlich eine Sie. Ich habe beschlossen, dass Männer mir nichts mehr zu geben haben, und bin stattdessen Lesbierin geworden. Versuch das in deine Rede an die Nation einzuarbeiten, als besonderen Gefallen für mich.


  Hör bitte auf, mit meinem Kopf Schindluder zu treiben!, befahl der König. Denkst du, das wäre witzig, so ein Schock in meinem Alter? Und erzähl mir von diesem Kerl.


  Es ist genau der Kerl, von dem ich dir bereits erzählt habe.


  Dieser nervige?


  Er heißt Sheldon Rivers 


  Sheldon?


  Halt den Mund, er ist wirklich cool. Und tu jetzt nicht so, als wüsstest du nicht bereits alles über ihn, aus dem Dossier, das Edmund für dich zusammengestellt hat.


  Ist ja gut, komm zur Sache.


  Er ist der Leiter des hiesigen Aquariums 


  Sein Name ist Sheldon, und er ist ein Fachidiot.


  Sein Name ist Sheldon, und er hat Schultern wie ein Olympia-Schwimmer.


  Sag nicht so was!, stöhnte der König.


  Mir wird ganz heiß, wenn ich ihn nur ansehe.


  Alex, um Himmels willen!


  Du kennst doch den Song Big John? He stood six-foot-six and weighed two forty-five …


  Kinda broad at the Shoulder and narrow at the hip", sang der König, everybody knew you didnt give no lip to Big John. Klar kenn ich den Song, mein Kind. Wer, glaubst du, hat ihn dir früher immer vorgespielt?


  Na siehst du. Ich wollte jedenfalls damit sagen, dass Sheldon auch so ein Riesenkerl ist.


  Für einen Schwächling von Meeresbiologen.


  Hast du in letzter Zeit mal deinen Sohn angesehen? Er ist größer als du, stimmts?


  Egal, brummte der König. Reden wir lieber über Shelly.


  Versprich mir bitte, dass du ihn nie wieder so nennst.


  Ich verspreche gar nichts. Außerdem werde ich ihm in nächster Zeit sowieso nicht über den Weg laufen, stimmts?


  Stimmt, sagte Alex. Sie hegte keineswegs die Absicht, ihren Liebhaber aus North Dakota auch nur in eine Hundert-Meilen-Reichweite des Königs zu bringen.


  Und du, was machst du? Triffst du dich mit ihm?


  Glaub schon.


  Ja gut, aber wo soll das hinführen? Ich meine, er weiß doch, dass du nicht lange bleiben kannst?


  Darum geht es doch gar nicht, Dad. Wir genießen einfach so … die Gesellschaft des anderen. Er bringt mich zum Lachen, und ich  also, ich weiß eigentlich nicht, was er in mir sieht.


  Abgesehen von deinem unvorstellbaren Vermögen und der Möglichkeit, in einem Palast zu leben.


  Glaub mir, darauf ist er bestimmt nicht aus.


  So? Worauf denn dann? Ach, sags lieber nicht.


  Alex kicherte. Mach dir keine Sorgen. Ich liebe dich, Dad, aber manche Dinge muss ich trotzdem für mich behalten.


  Naja, dann muss das wohl in Ordnung sein.


  Ich bin dir ja sooo dankbar.


  Solange es dir nicht zu gut gefällt, fuhr ihr Vater fort. Und das kannst du als königlichen Befehl betrachten.


  Zu spät, dachte sie und überlegte, ob dies ein selbstgefälliger Gedanke war oder ob er etwas ganz anderes ausdrückte.
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  Das ist es?, fragte Shel.


  Ja.


  Das ist unser tolles Date?


  Alex hätte fast gelacht. Ja. Warum? Willst du wieder zurückfahren?


  Nein. Aber als du gesagt hast, es sei eine Überraschung, und nach dieser rätselhaft langen Fahrt in einem protzigen Wohnmobil  ich meine, hier drin ist genug Platz für eine zehnköpfige Familie , da hab ich wohl, da hab ich wohl was anderes erwartet …


  In diesem Augenblick wurde an die Tür des Wohnmobil-Salons geklopft, und Jenny steckte den Kopf herein. Bereit zum Eisfischen?, fragte sie fröhlich. Ihre Nase war von der Kälte gerötet.


  Das ist kein Eisfischen, erklärte Shel entschieden, während er hinter den Frauen aus dem Gefährt kletterte. Finster schaute er zu der Gruppe aus Frauen und Männern hinüber, die Löcher ins Eis bohrten, Geräte aufstellten (Tiefenmesser und mindestens ein Fischsonar) und Tische mit Erfrischungen aufbauten. Sondern eine Party im Ritz.


  Alex bewahrte die Geduld, während einer ihrer Leibwächter das letzte Bohrloch vom Eis befreite (insgesamt hatten sie an vier Stellen gebohrt), und ein zweiter eine Köderleine auswarf und die Angel sorgfältig in den Schnee bohrte, damit sie nicht hineingezogen wurde. Jenny reichte ihr eine dampfende Tasse Kakao, der mit einem Schuss weißem Godiva-Schokoladenlikör verfeinert war, und Alex seufzte zufrieden.


  Schwärm im Anzug, verkündete eine Helferin, die unablässig das Fischsonar beobachtete.


  Sehr gut, sagte Alex. Dann an Shel gewandt: Ist es nicht? Was sollte es sonst sein? Wie gehst du denn Eisfischen?


  Er fuchtelte so wild mit den Armen, dass er in seinem dunkelbraunen Parka mit den passenden Schneehosen einem verärgerten Koala nicht unähnlich sah. Jedenfalls nicht so! Nicht mit fünfzig Mann, die mich fahren, mir Löcher ins Eis bohren und auch noch Essen servieren!


  Aber es ist doch ganz nett so, gab Alex zurück und trank einen Schluck Kakao. Mmmm … geben Sie bitte noch einen Schuss Godiva hinein, Jenny. Hör mal, wenns dir nicht gefällt, kannst du ja im Wohnmobil ein Nickerchen machen.


  Ich bin aber nicht … egal. Wo sind wir überhaupt?


  In Manitoba. In Minot ist es für Eisfischen schon zu warm und deshalb nicht sicher genug, erklärte Alex mit einer erklärenden Geste zu den vielen Fahrzeugen auf dem Eis hinüber. Dann grinste sie. Jetzt sag bloß, dass dir die Fahrt auch nicht gefallen hat.


  Es ist nicht die Fahrt, die mich so stört. Es ist 


  Euer Hoheit, da hat einer angebissen!


  Das!, schrie Shel beinahe, während er zusehen musste, wie sich ein Mann über das Loch beugte, vorsichtig die Angel einholte, den Haken herauszog und einen zappelnden, dreißig Zentimeter langen Hecht aufs Eis legte. Das! Das ist kein Eisfischen! Das ist Zuschauen beim Eisfischen! Da könnte ich genauso gut TV glotzen!


  Bei Dr. Rivers hat auch einer angebissen!, verkündete gerade eine Stimme.


  Hol ihn der Teufel raus! Denn ich tus ganz bestimmt nicht!


  Das müssen Sie auch nicht, sagte Jenny freundlich und versuchte, Shel einen Becher Kaffee zu reichen. Wir kümmern uns schon darum.


  Wieder ein Hecht, sagte einer der Jagdführer, während er den zappelnden Fisch aufs Eis zog. Ein bisschen klein, das Kerlchen. Wir werfen es besser zurück ins Wasser. Und bei der Prinzessin hat wieder einer angebissen.


  Ist ja auch ein Schwärm, sagte das Mädchen, das den Monitor beobachtete, unnötigerweise.


  Schöner Fisch, sagte Leibwächter Reynolds zu Shel.


  Nicht mein Fisch! Und er war noch klein.


  Du fängst einen neuen, sagte Alex, um ihn zu trösten.


  Nein, das tu ich nicht! Hörst du mir überhaupt zu?


  Ist schwer, wenn du so herumbrüllst. Ich dachte, es macht dir Spaß. Ich hab geglaubt, das läge genau auf deiner Linie, klagte sie. Gott weiß, dass rumstehen und sich den Arsch abfrieren nicht meine Vorstellung von einem netten Nachmittag ist.


  Wie kann es dir denn nicht gefallen? Du wirst doch von vorne bis hinten bedient? Dir ist ja nicht mal kalt!


  Bei Dr. Rivers hat wieder einer angebissen.


  Ihr. Könnt. Mich. Mal! Alle starrten ihn fassungslos an. Shel befürchtete einen Schlaganfall, deshalb stapfte er unverzüglich die Stufen zum Wohnmobil hinauf.


  Also!, sagte Alex aufgeräumt, streifte ihren warmen Schneeanzug ab und bedeutete Jenny mit einem Wink, sich zu entfernen. Das war ja eine nette Show, die du da heute Nachmittag abgezogen hast.


  Schau mal, wir haben eben unterschiedliche Vorstellungen vom Eisfischen. Ich war nur … überrascht. Äh, freudig überrascht.


  Hm-hm. Ich schätze, Eisfischen bedeutet für dich, vor Kälte zitternd über einem Loch zu hocken, das du mit schlechtem Werkzeug eine Stunde lang aufhacken musstest. Es gibt nichts zu essen und keinen Unterschlupf, wenn der Wind auffrischt, und auch keine Möglichkeit festzustellen, ob überhaupt Fische in der Nähe sind.


  Das ist nun mal so, prahlte Shel, wenn ich auf Männerart fische.


  Alex lachte ihn aus, rieb sich jedoch gleichzeitig die Augen. Also, ich bin froh, endlich wieder im Hotel zu sein. Gott, wie ich mein Bett vermisst habe!


  Geht es dir gut?


  Warum fragst du, seh ich etwa beschissen aus?


  Du siehst ein wenig …, Sheldon musterte sie mit einem ebenso alarmierenden wie bohrenden Blick, du siehst vielleicht etwas hohläugig aus.


  Ich hab die ganze Nacht mit meinem Dad geredet. Gar nicht zu reden von dem lustigen Nachmittag mit Dr. Miesepeter.


  Ach, tatsächlich? Dein Dad ruft dich an?


  Wenn ich auf Reisen bin, ja sicher. Er hat etwas von einer Mutterglucke.


  Der König Alaskas? Auf Fotos sieht er aber nicht wie eine Mutterglucke aus. Ich meine, seine Fäuste sind so groß wie Kokosnüsse! Kann einem echt Angst einjagen!


  Na ja, er macht sich eben Sorgen um mich. Als Mutter starb -ich war damals noch ein Kind , musste er uns allein aufziehen, und so … Alex verstummte. Worauf wollte sie eigentlich hinaus? Es war schwer, den Faden nicht zu verlieren. Sie vermutete, dass sie von den vergangenen hundertzwanzig Stunden höchstens zehn geschlafen hatte. Es war leichter zu schlafen, wenn sie wusste, dass Dara in Sicherheit war … vor … vor … Ihr müdes Hirn tastete nach dem Gedanken, verlor ihn aber. Dann versuchte sie es erneut, gab jedoch auf. Sind nur wir übrig geblieben. Ich meine, ich und Vater und meine Brüder und meine Schwester. Denen geht er auch gewaltig auf die Nerven.


  Aha! Ich habe gerade diesen kühnen Einfall.


  Kühn? Sie lächelte verhalten. Mensch, Dr. Rivers, ich kanns kaum erwarten, alles über deinen raffinierten Plan zu erfahren.


  Du bist mies drauf, weil du müde bist. Und mein kühner Plan ist folgender: Wir lassen das Abendessen sausen und hauen uns aufs Ohr.


  Ach, das brauch ich nicht, behauptete Alex und trat vor den Spiegel, der an der Wand hing. Hab mich heute Nachmittag schon ausgeruht. Meine Güte, ich seh ja aus wie einbalsamiert!


  Shel lachte, stellte sich hinter sie und legte ihr die Hände auf die Schultern. Alex lehnte sich ein wenig zurück, genoss seine Berührung und seinen Geruch. Prinzessin, selbst an Ihrem schlechtesten Tag sehen Sie ganz so aus wie ein Filmstar an seinem besten.


  Mit den dunklen Augenringen und so.


  Die sind doch sexy.


  Das ist Fußpilz auch.


  Äh, eher nicht.


  Weißt du, was ich an dir so mag?, fragte sie sein Spiegelbild.


  Meinen scharfen Verstand, meine strahlende Persönlichkeit? Meinen riesigen Schwanz?


  Keins davon.


  Tja, schade.


  Ich mag an dir, dass du nicht dauernd versuchst, bei mir Eindruck zu schinden. Ich meine, allein deine Klamotten: Dockers ohne Socken! Die meisten Menschen würden zu einer Verabredung mit einer Königstochter wenigstens Socken anziehen.


  Die sind leider gerade alle in der Wäsche, zusammen mit dem Großteil meiner Unterhosen. Na komm schon! Er nahm ihre Hand und zog sie ins Schlafzimmer.


  Also endlich. Ich dachte schon, wir kämen gar nicht mehr dazu.


  Für eine unantastbare Prinzessin denkst du aber erschreckend eingleisig. Leg dich hin.


  Setz dich, sagte sie, während sie sich auf dem Bett ausstreckte. Bleib dort. Leg dich auf die andere Seite.


  Hör mal, ich tu s ja, okay?


  Dich auf die andere Seite legen?


  Er ging nicht darauf ein. Wir halten bloß ein Nickerchen.


  Und alle meine Probleme sind gelöst! Dank deinem genialen Plan, Shel. Ich hab das schon oft versucht. Es klappt aber nicht. Ich kann keinen Mittagsschlaf halten.


  Doch, das kannst du. Mach einfach die Augen zu und schlaf.


  Nein, ich mein es ernst. Früher, als ich noch nicht unter Schlaflosigkeit litt, hab ich tagsüber auch nicht schlafen können.


  Doch, du kannst es.


  Shel! Meine Fresse, hast du wirklich geglaubt, ich wäre noch nicht auf diese Idee gekommen, bevor der großartige Dr. Rivers in mein Leben trat?


  Kann ich mir das aufs T-Shirt drucken lassen? Der Großartige Dr. Rivers?


  Ich habs schon x-mal versucht, okay? Es klappt nicht mit dem Nickerchen.


  Hör mal, ich bitte dich ja nicht darum, Knochenkrebs zu heilen, verdammt noch mal! Du sollst bloß um fünf Uhr nachmittags mal kurz schlafen. Shel stützte sich auf den Ellbogen und rieb besänftigend ihren Arm, dann hob er in einem krächzenden Bariton zu singen an: Schlafe eeeeiiiin … schlafe eeeeiiiin …


  Wie zur Hölle soll ich bei dem Lärm schlafen?, meckerte Alex. Noch ein Fehler: Du singst so schrecklich, wie alte Leute fahren. Ich stelle eine Liste deiner Fehler auf, weißt du? … ich achte gar nicht draauuuf … schlafe eeeeiiiin … Hör endlich auf zu singen, sagte sie, dann mach ich die Augen zu. Okay.


  Vierzig Minuten später …


  Kann ich jetzt aufstehen?


  Wie konntest du es schaffen, nicht einzuschlafen?, rief Shel erbost und beugte sich über sie. Das hast du mit Absicht gemacht!


  Ja, weil ich Reizbarkeit, Gedächtnisverlust, Appetitlosigkeit und all die anderen spaßigen Folgen von Schlaflosigkeit so geil finde. Außerdem führe ich eine Studie durch, und das Ergebnis lautet: Egal, wie viele Sender du auch empfangen kannst, um vier Uhr morgens kommt einfach nichts Vernünftiges mehr in der Glotze.


  Als ob das so eine verdammte Überraschung wäre!, rief er und setzte sich auf. Wer liegt in einer üppigen Hotelsuite, in einem Federbett mit teuren Kissen und all dem noblen Schick und wird in den Schlaf gesungen … und schläft trotzdem nicht?


  Das alles gehört zu meinem finsteren Plan.


  Shel stapfte eine Minute lang wütend im Zimmer herum. Alex stand auf, um ihr Haar zu bürsten, und sah ihm belustigt dabei zu. Er schien tatsächlich sauer zu sein, weil sein Vorhaben nicht geklappt hatte. Typisch Mann! Man musste das Selbstvertrauen der Kerle bewundern: Gib mir nur eine Minute, dann regle ich das.


  Ach, hols der Teufel, sagte er, nachdem er eine Weile vor sich hin gemurmelt hatte. Vielleicht sollten wir lieber essen gehen.


  Das waren die Alternativen?, neckte ihn Alex. Nickerchen oder essen gehen?


  Tja … Shel steuerte auf seinen marineblauen Rucksack zu. Seltsam, mit dem Ding hatte sie ihn noch nie gesehen. Und der Rucksack war seltsam flach, es konnten also nicht sehr viele Dinge drinstecken. Mir ist da was eingefallen …


  Hast du vielleicht ein paar Cracker mitgebracht? Denn ein bisschen Hunger hab ich schon … was mir auf Reisen immer besonders gut gefällt, ist, dass ich nicht bis acht Uhr aufs Abendessen warten muss. Alex hielt inne und blinzelte verwirrt. Was zum Teufel …?


  Shel hielt einen glänzenden Gegenstand hoch, der das Licht reflektierte. Handschellen.
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  Aber, Dr. Rivers!, sagte Alex und starrte auf die Handschellen.


  Also, das ist jetzt nicht so gemeint, wie du denkst, murmelte er.


  Ach wirklich? Ist es nicht? Denn ich denke gerade, dass du ein Mann bist, der voller Überraschungen steckt.


  Okay, danke. Shel hielt die Handschellen hoch und betrachtete, wie sie sich träge drehten. Ich hatte schon Angst, du würdest mich für so einen perversen Widerling halten.


  Alex lachte nervös. Nein, das hab ich nicht gedacht.


  Okay, ich weiß, dass es ein gewaltiger Schritt für uns ist, weil du dir ja auch Sorgen um den Paris-Hilton-Effekt machen musst und so 


  Hast du etwa eine Videokamera hier drin? Sie versuchte zu ergründen, ob sie eigentlich erschrocken oder fasziniert war. Ich sterbe vor Neugierde, was du sonst noch so alles mit dir herumschleppst.


  Nein! Nein nein nein. Um so etwas würde ich dich nie bitten. Es vor der Kamera zu tun, meine ich. Wie gesagt, du müsstest ja mehr Angst als die meisten anderen Menschen haben, dass etwas davon an die Öffentlichkeit dringt. Obwohl solche Dinge ja auch nicht so einfach hinausdringen, fügte er murmelnd hinzu. Bei ihr war es so, dass dieses Arschloch von einem Ex-Freund sie verraten und verkauft hat  aber jetzt schweife ich ab.


  Und es ging in diesem Video um Fesselspiele? Alex setzte sich auf die Bettkante und sah wie eine aufmerksame Schülerin zu ihm auf.


  Äh, ja. Und darum, andere Kleider anzuziehen.


  Was? Sony, ich kann dir nicht ganz folgen.


  Im Rucksack. Er hielt ihn ihr hin, und Alex erhaschte einen Blick auf weiße Baumwolle, Jeans und etwas Butterblumengelbes. Ich hab dir ein paar Souvenir-T-Shirts besorgt.


  Sie musste lachen. Danke schön.


  Nichts zu danken. Auch für mich hab ich Klamotten zum Wechseln mitgebracht. Falls du, äh, beschließen solltest, dass wir die Nacht zusammen verbringen. Falls … ich bleibe.


  Eins nach dem anderen, Herr Doktor. Ich bin ziemlich sicher, überlegte sie, dass ich dich kaum gut genug kenne, um mich von dir ans Bett fesseln zu lassen.


  Da fällt mir ein … Shel wühlte in seinem Rucksack, und Alex hörte ein Klirren. Dann hielt er ein zweites Paar Handschellen in die Höhe. Okay, flipp nicht gleich aus, aber wenn ich dich ans Kopfende fesseln soll, brauchen wir zwei von den Dingern. Sonst würdest du ja auf deinen Händen liegen, was, glaube ich, nicht sehr bequem wäre.


  Du scheinst ja eine ganze Menge davon zu verstehen, bemerkte sie.


  Shel wurde rot. Er errötete tatsächlich wie ein Kind! Seine Wangen liefen rot an, und seine Augen schienen dunkler zu werden. Ich hab das noch nie gemacht. Es schien mir nur logisch zu sein, diese Sache mit den Fesseln. Du bist die einzige Frau, die ich jemals fesseln wollte.


  Oh, Dr. Rivers! Um zu verbergen, wie furchtbar nervös sie war, bedeckte Alex ihre Brüste mit den Händen und schaute mit klimpernden Wimpern bewundernd zu ihm auf. Das ist ja richtig atemberaubend!


  Da musste Shel lachen, wie sie erleichtert feststellte. Die Spannung löste sich ein wenig, und er war nicht mehr ganz so rot im Gesicht. Ja ja, sehr witzig. Aber es stimmt.


  Wenn das so ist, dann muss ich wissen … wo in aller Welt kann man in Minot zwei Handschellen aus Edelstahl auftreiben? Du hast doch nicht  Ein schrecklicher Verdacht befiel sie. Du hast doch nicht etwa mein Sicherheitsteam darum gebeten?


  Nein. Gott nein, das würde ich nie tun. Hab ich nicht gerade gesagt, dass ich nachvollziehen kann, wie sehr du im Rampenlicht stehst, und dass du bestimmt kein Interesse daran hast, im World Wide Web oder sonst wo zu erscheinen?


  Also, woher hast du sie?, fragte Alex.


  Shel grinste. Manche Dinge, erklärte er im Brustton der Überzeugung, werden nicht verraten. Möge dir der Hinweis genügen, dass einige sehr interessante Menschen dieser Stadt den Sexshop frequentieren.


  Alles Leute mit Doktortitel, möchte ich wetten.


  Ich nehme an, da du so viele Witze darüber machst, dass du so etwas noch nie getan hast?


  Wohl kaum, erwiderte Alex und sah zu, wie er die Handschellen an der Spitze seines Zeigefingers im Kreis herumwirbelte. Ich war schon wegen meinem ersten Mal nervös genug, und um das hinter mich zu bringen, musste ich erst neunzehn werden.


  Ich sag dir jetzt mal, was ich vermute. Shel warf ihr eine der Handschellen zu, und Alex fing sie aus purem Reflex auf. Und begutachtete sie aus purer Neugier: Ja, sie bestanden in der Tat aus Edelstahl und schienen sehr massiv zu sein. Meiner Meinung nach hat es mit Kontrolle zu tun. Du kannst nicht loslassen. Und deshalb auch nicht zum Höhepunkt kommen.


  Oh Mann!, stieß Alex hervor und ließ sich rücklings aufs Bett fallen.


  Lass mich ausreden! Ich glaube, wenn du ein bisschen loslassen würdest, könntest du mehr Spaß haben. Das ist alles, was dahintersteckt. Es ist ein Experiment. Wenn s funktioniert, super. Wenn nicht 


  Kriegst du dein Geld zurück?


  Er lachte. Nein. Dann werf ich diese Dinger auf den Müll.


  Aber Shel, sagte Alex mit einem Seufzen. Ich hab dir doch gesagt, dass es keine Sache ist, die du beheben müsstest.


  Aber ich bin doch der große Beheber, sagte er fröhlich. Ich hab mir nämlich gedacht, wir fangen ganz langsam an, und wenn es dir nicht gefällt, dann können wir sofort damit aufhören.


  Wieder studierte Alex die Handschellen. Ich kann es einfach nicht glauben, dass ich so etwas überhaupt in Erwägung ziehe.


  Du hast schon recht: Wir kennen uns noch nicht besonders lange. Aber wie viele Frauen haben eine Mannschaft durchtrainierter Leibwächter in der Nachbarsuite, die mir die Scheiße aus dem Leib prügeln würden, wenn ich das Safeword vergesse?


  Alex brach in Lachen aus. So hab ich das noch gar nicht gesehen.


  Es lautet übrigens Dendrochirus zebra.


  Was!?


  Das Safeword. Als er ihre verwirrte (oder gar entsetzte) Miene bemerkte, beeilte er sich, es näher zu erklären: Du weißt schon, falls es einer von uns versehentlich etwas zu weit treibt. Es muss ein Wort sein, das man nicht in einer alltäglichen Unterhaltung gebrauchen würde.


  Alltägliche Unterhaltung! Was zur Hölle heißt Dendro-häh überhaupt?


  Es ist der lateinische Name des Zebra-Zwergfeuerfisches, erklärte Shel in einem Ton, der besagte: Das weiß doch jeder!


  Wie wäre es denn schlicht mit Zebra? Auch nicht gerade ein Wort, das ich in alltäglichen Unterhaltungen besonders oft gebrauche.


  Na ja, das ist auch in Ordnung, denke ich, wenn du meinst  Er sah sie erst an, dann wieder weg, als könne er es selbst nicht glauben. Also, willst du? Wollen wir es mal versuchen?


  Ja sicher, warum nicht? Mit Handschellen gefesselt zu sein ist nicht halb so grauslich, wie sich an Dendrochirus zebra zu erinnern. Oder zuzuschauen, wie dein Vater angeschossen wird, meldete sich eine leise Stimme in ihrem Kopf, und sie trat darauf wie auf eine Wanze und brachte die Stimme zum Schweigen. Mit meinen Wachen hast du übrigens recht. Wenn du irgendwelche miesen Tricks versuchst, wirst du erschossen, zu Tode geprügelt oder erstochen. Oder alles zusammen.


  Wie romantisch. Und außerdem heißt es DEN-drochirus, flüsterte er und schloss sie in seine Arme.


  21


  


  Nachdem sie sich ihrer Kleider entledigt hatten und Shel ihre Handgelenke sorgfältig an das Kopfteil des Bettes gefesselt hatte, stellte Alex erschrocken fest, dass sie spürbar erregt war. Und als er eine Hand zwischen ihre Schenkel gleiten ließ, wirkte auch er erschrocken, das sah sie sofort, und wieder stieg ihm das Blut ins Gesicht  jetzt aber nicht aus Verlegenheit.


  Dann konnte sie sein Gesicht nicht mehr sehen, weil es zwischen ihren Beinen verschwand. Shel küsste und leckte die Nässe auf, die sie hervorgebracht hatte, die sie beide hervorgebracht hatten. Seine Zunge stieß in sie hinein und war jetzt wie ein Messer, das nicht schmerzte, ein Messer aus süßer Dunkelheit, das sie im ganzen Körper spürte.


  Sie spürte auch das Kratzen seiner stoppeligen Wangen  er hatte sich heute nicht rasiert  an der weichen Innenseite ihrer Oberschenkel, und dazu seine Hand, die unablässig an ihnen entlang strich.


  So viel zu einem langsamen Anfang, dachte sie, und dieser Gedanke erregte sie mehr, als sie es für möglich gehalten hätte. Dass er sich nicht zurückhalten konnte. Dass sie sich nicht zurückhalten konnten. Dass er zwischen ihre Beine getaucht war, ohne dass es ihr etwas ausmachte. Dass er sich weder an ihren Brüsten noch an ihrem Mund aufgehalten hatte, ohne dass es ihr etwas ausmachte. Und dass sie gleich … gleich …


  Nein, das gab es nicht mehr für sie, das war weit weg, das konnte nur eine Täuschung sein, ihr Körper spielte ihr einen Streich, wiegte sie in dem Glauben, sie könne schlafen, wiegte sie in dem Glauben, sie würde nicht träumen, spielte ihr vor, sie könnte nach einer Minute Züngeln und Gefesseltsein mühelos kommen! Das war doch nicht möglich, aber sie … kam.


  Alex schrie und stöhnte gleichzeitig, schob sich seinem Mund entgegen, seinem dunklen, süßen Mund, und er stieß in sie hinein, stieß in sie, und dann … kam er hoch, seine breite Brust presste sich auf sie, seine Hände lagen auf ihren Schenkeln, spreizten sie, und er glitt in sie, als wäre sie Öl, und wieder schrie sie, schrie in seinen Mund und dachte: Oh, ich sterbe.


  Er erschauerte über ihr, und sie schlang ihre Beine um ihn und hielt ihn, spürte, wie ihr fast vergessener Freund, die schwarze Blume, wiederum in ihr erblühte.


  Oh Gott!, rief er, und da wusste sie, dass auch sein Freund zu ihm gekommen war.
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  Oh Gott, sagte er noch einmal.


  Sing es.


  Das war 


  Sag es.


  Ich kanns nicht glauben 


  Du kannst es nicht glauben?


  Ich meine: Du warst so nass. Und ich war mehr als bereit. Ich schwöre bei Gott, wenn du nicht auch so weit gewesen wärst, war ich glatt über dir geplatzt.


  Was für eine bezaubernde Vorstellung. Alex lachte. Dann brach sie zu ihrem (und seinem) Entsetzen in Tränen aus.


  Oh, Alex 


  Mach mich los!, schluchzte sie.


  Sicher, Süße, sofort. Binnen einer Sekunde hatte er die Schlüssel zur Hand, es klickte zweimal, dann war sie frei, und er hielt sie in den Armen. Hast du, äh, vielleicht vergessen 


  Nein, ich hab das verdammte Scheiß-Safeword nicht vergessen: Dendrochirus zebra, so, bist du nun zufrieden?


  Sicher, Honey. Alles ist gut.


  Ich weiß nicht mal, warum ich heule.


  Okay.


  Denn es hat mir so viel Spaß gemacht! Worüber rege ich mich also auf?


  Schon gut, Liebes. Schon gut.


  Ich bin nur so müde, weinte sie.


  Natürlich bist du müde. Und hungrig. Schließlich haben wir das Abendessen ausgelassen, und ich hab auch keine Cracker mitgebracht, erinnerst du dich?


  Was bist du bloß für ein lausiger Liebhaber, murmelte Alex und kuschelte sich an Shel, der ihre Tränen sogleich fortküsste.


  Viel später, als sie sich wieder gefangen hatte, sagte Alex: Jetzt werd bloß nicht selbstgefällig.


  Niemals.


  Ich meins ernst! Du strahlst solche Ich hab sie geheilt, ich bin der Größte!-Vibrations aus. Das könnte mir wirklich auf die Nerven gehen.


  Es war ja auch toll, seufzte Shel und starrte an die Decke. Er hatte die Hände hinter dem Kopf gefaltet, und Alex hatte eine Ferse auf sein rechtes Knie gelegt. Wirklich, wirklich toll.


  Wirklich wirklich?, neckte sie. Sie verfügen über ein auffallend reichhaltiges Vokabular, Dr. Rivers.


  Und ich bleibe heute Nacht hier, also ärgere dich jetzt gleich, damit wirs hinter uns haben.


  Äh …


  Alex.


  Es ist nur … kann gut sein, dass jemand ein Foto macht, wenn du aus dem Hotel kommst …


  Ja  und?


  Na ja, sie werden über dich schreiben. Und die Chancen stehen gut, dass keine von diesen Storys auch nur ein Fünkchen Wahrheit enthält.


  Ja  und?


  Genau. Was machte das schon? Die Presse würde voreilig falsche und hirnverbrannte Vermutungen aufstellen, aber das war schließlich auch ihr Job, und es hatte Alex noch nie etwas ausgemacht.


  Nein, es war die Vorstellung einer gemeinsamen Nacht. Die machte ihr etwas aus.


  Sieh mal, Alex, es kümmert mich einen Scheiß, ob die Minot Daily News mein Foto auf der Titelseite bringt oder meinetwegen auch auf der Rückseite. Oder ob sie es an People verschachern oder so. Ist mir wirklich scheißegal. Ich will einfach nur bei dir sein, okay? Ich will keinen Quickie und dann abhauen.


  Tja, log sie. Das will ich auch nicht.


  Oh. Shel hatte stärkeren Widerstand erwartet, das merkte sie. Es wollte ihr jedoch nicht einfallen, wie sie ihn zum Gehen veranlassen konnte, ohne seine Gefühle zu verletzen. Nach dem Geschenk, das er ihr gerade gemacht hatte, würde es geradezu … kleinlich … wirken, ihn jetzt fortzuschicken. Um allein zu schlafen. Nicht, dass sie schlafen würde. Oder zumindest nicht lange.


  Ich meine doch nur, sagte er, nahm ihre Hand und küsste die Handfläche, dass ich mehr mit dir erleben möchte als bloß Spaß.


  Es war herzlos, dass er ihr solche Angst machte! Was für ein kaltschnäuziger Bastard. Es sei denn, er versuchte gar nicht mal, ihr Angst zu machen. Was dann irgendwie noch beängstigender war. Okay, danke, sagte sie. Es war ihr zwar bewusst, wie lahm das klang, doch irgendwie wollte ihr keine passendere Erwiderung einfallen.
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  Nicky! Nicky, runter!


  Hände fassten sie, schüttelten sie. Taten ihr jedoch nicht weh. Wo war die Pistole?


  Mein Vater ist der rechtmäßige König.


  Sie haben s verpfuscht, es ist gelaufen.


  Du hast meinen Daddy erschossen.


  Keine Angst, Nicky.


  Nicky!


  Ich werde ihn erledigen. Ich werde alles in Ordnung bringen.


  Alex, willst du. Wohl. Aufwachen.


  Sie schlug die Augen auf und sagte in die Dunkelheit hinein: Er ist nicht tot. Nicht in Wirklichkeit.


  Er ist bestimmt tot, Liebes. So wie ich es verstanden habe, hast du ihm den Schädel eingeschlagen.


  Es war Sheldon. Im Dunkeln. Er war hier. Hatte sie etwa -


  Oh Gott!, stöhnte Alex. Sie versuchte, ihr Gesicht hinter den Händen zu verbergen, doch Shel hielt sanft, aber unnachgiebig ihre Handgelenke fest. Das ist mir ja so peinlich! Hab ich dich geweckt? Hab ich geschrien? Ein Schlag ins Gesicht hätte nicht demütigender sein können. So was tue ich nie, niemals! Ich 


  Hey, ist ja gut. Das war gelogen. Jetzt, da sich ihre Augen an die Dunkelheit gewöhnt hatten, konnte sie die Schweißperlen auf seiner Stirn sehen. Sie hatte ihm Angst eingejagt, und das nicht zu knapp. Ich bin einfach nur froh, dass du wach bist. Es ist mir auch bewusst, dass es nicht besonders nett klingen wird, so etwas zu einer Person zu sagen, die an Schlaflosigkeit leidet.


  Ich kann einfach nicht glauben, dass ich  lass mich bitte los. Shel tat es, und sie setzte sich im Bett auf und betrachtete ihre zitternden Hände. Ich kann einfach nicht  glauben, dass ich das getan haben soll. Es tut mir so leid. Ich wollte dich n 


  Alex, das ist doch wirklich nicht schlimm! Jetzt entspann dich bitte. Ich habe dein Gesicht gesehen, als du gekommen bist, ich habe dich gefesselt, ich habe meine Zunge in deinen Mund und andere … Öffnungen gesteckt und zu allem Überfluss auch noch deine Zahnbürste benutzt! Und jetzt ist dir so etwas peinlich?


  Extrem peinlich sogar, bekannte sie mit hohler Stimme.


  Gott, was für ein Aufstand! Er rieb sich das Gesicht. Sieh mal, es ist wirklich keine große Sache. Es war nur irgendwie erschreckend, weil ich fest geschlafen habe, und plötzlich hast du im Schlaf aufgeschrien. Ich meine, ich habe mindestens einen Haufen Marines oder Zombies oder so was erwartet.


  Nun hör schon endlich auf.


  Liegt es daran, dass du nicht schlafen kannst? Weil du wieder und wieder denselben Traum 


  Ich will jetzt nicht darüber reden.


  Tja, da hast du aber Pech. Er sagte es in einem so nüchternen Ton, dass Alex ihn mit einem wütenden Blick bedachte. Wir können uns nicht mehr einfach umdrehen und weiterschlafen, stimmts? Ich meine, du wirst vermutlich in dieser Nacht kein Auge mehr zutun …  er warf einen Blick auf die Uhr  denn sie dauert nur noch anderthalb Stunden. Und meinen Puls hat die Aufregung auch auf hundertachtzig hochgetrieben. Also lass uns darüber reden.


  Ich hab schon einen Seelenklempner, Shel. Deine Pflichten sind doch ganz andere.


  Er runzelte die Stirn. Pflichten?


  Genau! Kränke ihn, dann wird er gehen! Du hast mich schon verstanden.


  Okay, wie du meinst. Was nun diesen wiederkehrenden Albtraum angeht 


  Verdammt! Sheldon, kränkt dich das denn nicht? Ich habe gerade unterstellt, dass du mir so wichtig bist wie einer von den Lakaien meines Vaters.


  Du kannst mich nicht so einfach loswerden, indem du einen Streit vom Zaun brichst, sagte er unerträglich selbstgefällig.


  Ich sag kein Wort über mich, wenn du mir nicht auch ein paar finstere Geheimnisse über dich verrätst. Auf seine Art war er ja ebenso verschlossen wie sie, und deshalb würde er mit Sicherheit sofort -


  Okay. Ich hasse Königskinder, ererbten Reichtum, Brünette und Käse.


  Nun war Alex interessiert. Was? Du hasst Brünette und Käse? Warum das denn?


  Nein, gilt nicht. Jetzt bist du dran. Warum, glaubst du, kehrt dieser Traum immer wieder?


  Alex zögerte einen Moment, aber der Handel galt. Und sie musste auf jeden Fall erfahren, was es mit dem Käse auf sich hatte. Na ja, meiner Ärztin zufolge war dies das erste Mal in meinem Leben, meinem durchgeplanten und wohlorganisierten Leben, dass etwas geschehen ist, das sich meiner Kontrolle komplett entzog. Ich hab es zwar in Ordnung gebracht, aber es hätte auch schlimm ausgehen können. Das ist es, was mich verfolgt. Nicht das, was ich getan habe. Sondern das, was hätte passieren können. Mein kleiner Bruder  und mein Vater! Und Chris  sie hätte damals schon schwanger sein können, und Dara wäre nie  es hätte so viel schlimmer sein können. Und es kann immer noch passieren. Irgendwann. Weil ich beim nächsten Mal vielleicht nicht zur Stelle bin, um zu helfen. Verstehst du das?


  Was war denn  das soll jetzt nicht schäbig klingen, aber  wie war das denn, als deine Mutter gestorben ist? Es ist doch ein Autounfall gewesen, nicht wahr? Den hast du doch auch nicht kontrollieren können.


  Ja, aber er hat sich auch nicht vor meinen Augen abgespielt. Ich war nicht dabei. Und alles, was danach passierte  die Totenmesse, die Bestattung, das Begräbnis  das war strikt durchgeplant. Kontrolliert. Und außerdem … habe ich sie sowieso nicht so gut gekannt. Als sie noch lebte, war sie nie  Alex verstummte plötzlich. Und jetzt zum Käse.


  Hast du jemals Rohmilchkäse unter dem Mikroskop gesehen? Shel erschauerte, er zitterte tatsächlich wie ein kleines Kind, das Angst vor Gewitter hat. Er lebt! Deshalb solltest du das gute Stück nie in Plastik einwickeln. Weil es sonst erstickt. Es lebt nämlich wirklich!


  Ist ja gut, ist ja gut, säuselte Alex beruhigend, denn Shel machte den Eindruck, als werde er im nächsten Moment aus dem Fenster springen. Und da ihre Suite im fünften Stock lag, wäre das keine gute Idee gewesen. Wir essen so was gar nicht. Nicht einmal den billigen.


  Er bewegt sich, sagte Shel düster. Er wabbelt.


  Das ist ja furchtbar, stimmte sie mit unbewegter Miene zu. Jahrelange Poker-Erfahrung zahlte sich eben aus. Käse! Ha! Und was hast du gegen Brünette?


  Ach, das Mädchen, das mir beim Abschlussball n Korb gegeben hat, war eine Brünette. Ich war total in sie verknallt, und ich hatte ungefähr zwei Jahre lang all meinen Mut gesammelt, bis ich alt genug war … und sie lässt mich einfach abfahren. Seitdem hab ich versucht, mich an Blondinen und Rothaarige zu halten. Doch in deinem Fall hab ich eine Ausnahme gemacht.


  Da muss ich mich ja sehr bedanken. Und was ist mit 


  Jetzt bin ich aber wieder dran. Bist du, äh, ins Gefängnis gewandert oder überhaupt verhaftet worden oder … Ihre belustigte Miene war ihm Antwort genug. Okay, dämliche Frage. Wenn du einen Mann tötest, weil du deinen König und dein Land verteidigen musst, zählt das wohl nicht als Totschlag.


  Genau, sagte Alex schlicht. Wenn ich ihn nicht getötet hätte, wäre ihm der Kopf abgeschlagen worden. So steht es immer noch in den Gesetzen meines Landes.


  Wirklich zivilisiert.


  Zivilisierter jedenfalls als der elektrische Stuhl!, blaffte sie. Ihr Amerikaner! Wie wirs machen, ist es am besten, und wenn es euch nicht gefällt, könnt ihr euch ja vom Acker machen. Wirklich nett!


  Okay, okay, das wollen wir jetzt lieber nicht vertiefen … Ich meine, wir können ja nichts dafür, dass wir das mächtigste Land der Erde sind, aber darum geht es in diesem Fall 


  Ich wette, ich weiß, warum du ererbten Reichtum nicht leiden kannst.


  Nur weiter so, Dr. Freud.


  Du hast erzählt, dass du ein Kind von Armeeangehörigen bist, nicht wahr? Also stammte das gesamte Einkommen deiner Familie im Grunde aus Steuergeldern, oder?


  Naja, nicht ganz 


  Da haben wir auf der einen Seite deine Familie, die für die Verteidigung ihres Landes so gut wie nichts verdient, und auf der anderen diese reichen Arschlöcher, die eigentlich anteilmäßig Steuern zahlen sollten, stattdessen aber eine Million Schlupflöcher nutzen und nur einen Bruchteil dessen berappen, was sie eigentlich müssten. Stimmts? So läuft es doch in eurem Land, oder etwa nicht?


  Mehr oder weniger, gab Shel widerwillig zu. Ein bisschen komplizierter ist es schon.


  In Alaska haben wir eine Einheitssteuer, erklärte Alex und versuchte, nicht allzu selbstgefällig zu klingen.


  Tja, eins zu null für Alaska.


  Jeder zahlt exakt den gleichen Prozentsatz, immer bezogen auf das jeweilige Einkommen. Das funktioniert richtig gut. Wenn du mal zu Besuch kommst  falls du möchtest , dann kannst du sehen, in welch gutem Zustand unsere Straßen und Brücken und Krankenhäuser sind. Wir haben eben genug Geld für die Infrastruktur.


  Tja. Also, ich bin zwar meistens ziemlich beschäftigt. Ich  ich würde ja gern mal kommen, aber ich weiß nicht, wann ich die Zeit 


  Vergiss es. Sie überlegte. Wow.


  Was?


  Ich bin nur beeindruckt. Ich meine, du hast dich bei unserer ersten Begegnung tatsächlich nicht verstellt. Du hast mich wirklich nicht gemocht. Ich hätte genauso gut einen Käse-Bikini tragen können.


  Du hast mich irgendwie überrumpelt, gab Shel zu. Weil du so hübsch und witzig und dabei auch richtig furchtlos warst. Ich hatte einen Snob erwartet, der mit keinem reden würde.


  Es ist dein unwiderstehlichster Charakterzug, sagte Alex und fiel über ihn her, dass du mich nicht ausstehen konntest.


  Ich finde, sagte er, als sie an seinem Mund zu knabbern begann, du solltest deinen Shrink öfter aufsuchen.


  Ach, halt doch die Klappe, murmelte sie.
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  Zwei Tage später brachte Jenny zusammen mit der Morgenpost die Zeitung herauf. Alex war nicht überrascht, als sie das Foto eines wütenden Dr. Rivers sah, der sie von der Titelseite anstarrte.


  Jetzt gehts los, murmelte sie.


  Er sieht wie der junge Sean Penn aus, sagte Jenny bewundernd, während sie Alex über die Schulter blickte. Als ob er im nächsten Augenblick einen der Fotografen verprügeln wollte.


  Das ist sein wütender Anti-Cheese-Blick, dachte Alex, während sie innerlich grinste. Laut sagte sie: Ist ja auch eine lange Nacht gewesen. Und ein noch längerer Tag. Und dann noch eine Nacht. Sheldon hatte zu irgend so einer dämlichen Konferenz fahren müssen, die er nicht absagen konnte. Also hatte sie ihn seit der Nacht des Albtraums nicht mehr gesehen. Jenes Albtraums, aus dem er sie herausgeholt hatte. Es war einfach schrecklich, wie sehr sie ihn vermisste.


  Schrecklich. Nämlich auf ungefähr fünf verschiedene Arten.


  Und Prinzessin Christina hat wieder angerufen.


  Alex schüttelte den Kopf. Ich hab keine Lust auf einen ihrer Vorträge, Jenny. Sagen Sie ihr doch einfach, ich sei unterwegs.


  Ja, Prinzessin. In schicksalsergebenem Ton.


  Tut mir leid, Jenny.


  Es muss Ihnen nicht leidtun, Hoheit.


  Chris weiß, dass Sie für mich lügen. Deshalb kreischt sie auch so lange, bis Sie Kopfschmerzen bekommen.


  Das gehört zu meiner Arbeit, Hoheit, sagte Jenny tapfer, während sie sich unbewusst die Schläfen massierte.


  Also, ich weiß das wirklich zu schätzen. Wenn es Ihnen hilft -ich fühle mich jedes Mal schuldig, wenn ich mich vor einem Anruf drücke und Sie die Breitseite abbekommen.


  Jenny lebte sichtlich auf. Vielen Dank, Hoheit.


  Sie nehmen sich den Abend frei, ja? Lassen jemand anders Telefondienst tun? Erleichtern mein schuldbeladenes Gewissen?


  Ja. Mr. Grange nimmt mich zum Bowling mit.


  Alex fühlte, wie ihr der Kiefer herunterfiel. Ach, tatsächlich?


  Ich gehe auch gern, sagte Jenny ein wenig trotzig.


  Jenny.


  Naja, er wollte das unbedingt. Und ich habe nichts dagegen. Ich war noch nie beim Bowling. Stellen Sie sich das nur vor! Man leiht sich Schuhe aus und  trinkt  Bier  aus  Plastikbechern.


  Alex musste beim Anblick einer rebellischen Jenny grinsen. Es wird bestimmt ganz toll, da bin ich sicher. Jenny, haben Sie denn überhaupt Jeans dabei? Oder wenigstens Hosen?


  Ich hab einen Rock mit, der einen Zollbreit über meinem Knie endet, erklärte Jenny zögernd.


  Boah, schrecklich, Sie Flittchen! Hören Sie, nehmen Sie sich eine Jeans aus meinem Schrank, okay?


  Danke sehr, aber mir fällt es bestimmt schon schwer genug, das Spiel zu lernen, ohne dabei über einen weiten Hosenschlag zu stolpern.


  Dann rate ich Ihnen dringend, sich heute Nachmittag ein wenig Zeit zum Shoppen zu nehmen. Glauben Sie mir, Sie wollen bestimmt nicht im Rock bowlen!


  Danke, Hoheit, ich werde Ihren Rat beherzigen. Nun aber zurück zur Tagesordnung. In diesem Artikel  Jenny tippte auf die Zeitung  steht, dass Sie mit Dr. Rivers an den Plänen für den neuen Flügel des Instituts gearbeitet haben. Zwischen den Zeilen heißt es natürlich, dass Sie die Nacht miteinander verbracht haben.


  Was ja auch stimmt.


  Ja. Aber die Reporter formulieren das sehr vorsichtig. Sie lassen ihre Leser selbst darauf kommen, statt sie mit der Nase darauf zu stoßen.


  So wie es im konservativen Mittleren Westen Sitte ist?, vermutete Alex.


  Oder sie haben schon einen Prozess am Hals und sind entsprechend vorsichtig. Wie auch immer, Dr. Rivers wird jedenfalls nicht erfreut sein, obwohl der Text wirklich nichts allzu Drastisches enthält. Das Foto ist allerdings um vier Uhr morgens vor dem Hotel aufgenommen worden.


  Ich hatte ihn gewarnt. Er hat aber gesagt, es sei ihm egal.


  Sehr gut, Prinzessin. Darf ich das so verstehen, dass wir keine offizielle Stellungnahme dazu abgeben werden?


  Wenn sie uns dabei erwischen, wie seine Hand in meinem Rock steckt, ist das ganz allein meine Schuld, und ich werde es auf keinen Fall dementieren.


  Solange Dr. Rivers es versteht … Jenny ließ den Satz taktvoll verklingen.


  Na ja, wie gesagt, ich hab s ihm gesagt.


  Sehr gut.


  Ich denke, wir werden schon noch rausfinden, ob es ihm wirklich so gleichgültig ist.


  Ja, vermutlich.


  Dennoch sollte er zumindest vorgewarnt werden, meinen Sie nicht auch? Er kennt so etwas ja nicht. Vielleicht sollte ich ihm die Zeitung heute Nachmittag ins Büro bringen, schlug Alex vor.


  Um den Schock ein wenig zu mildern. Er sieht doch normalerweise nie in die Zeitung, ich könnte ihm also zuvorkommen. Und ihn warnen. Was meinen Sie?


  Ich halte das für eine ausgezeichnete Idee, Prinzessin, sagte Jenny ernst. Im heutigen Programm ist auch noch etwas Luft. Vielleicht sollten Sie ihn gleich am Flughafen abpassen und dafür sorgen, dass ihm niemand vorher die Zeitung zeigen kann.


  Das könnte ich tun, aber … ich weiß gar nicht, wann sein Flug ankommt. Und er ist der einzige Mensch auf diesem Planeten, der sich stur weigert, sein Handy einzuschalten.


  Jenny lächelte. Bei allem schuldigen Respekt, Hoheit, Sie haben keine besonders hohe Meinung von Ihrem Personal, nicht wahr?
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  Pick V Pin


  Fünf Stunden später


  Ist sowieso nur eine blöde Kugel!


  Sachte, Süße, sagte Teal. Er hielt immer noch die Zeitung in der Hand und betrachtete grinsend das wütende Konterfei seines besten Freundes. Das fällt jedem am Anfang schwer. Scheiße, erst beim Bowlen hab ich gemerkt, dass ich eine Brille brauche. Hab den Ball immer auf die falsche Bahn geworfen!


  Sie lügen doch nur, entgegnete Jenny, pustete eine Haarsträhne aus dem Gesicht und stapfte zu dem Kabuff zurück, in dem sie ihre Punktzahlen notierten, damit ich mir nicht ganz so dämlich vorkomme. Vielen Dank.


  Hey, Sie machen das doch ganz großartig fürs erste Mal! Und ich muss wirklich sagen, fügte er mit einem anzüglichen Grinsen hinzu, dass Sie in diesen Blue Jeans ganz toll aussehen.


  Die Jeans ist neu, sagte Jenny erfreut. Bin zu Target gegangen. Ihre Hoheit hat darauf bestanden.


  Ihre Hoheit versteht was davon. Sie sehen super aus.


  Mir graut schon vor Ihrem Wiedersehen mit Dr. Rivers, neckte sie ihn. Da Sie diese Zeitung offenbar nicht mehr aus der Hand legen können.


  Ich kann nichts dagegen tun. Hab noch nie jemanden gekannt, der berühmt genug war, um auf die Titelseite zu kommen, und zwar nicht, weil er was Schlimmes angestellt hätte. Mann, was für eine Story! Er glättete die Zeitung und fuhr in bewunderndem Ton fort: Ich kanns einfach nicht fassen, dass Shel in der Zeitung steht. Bloß, weil ers mit der verdammten Prinzessin von Alaska treibt!


  Hä-rem, machte Jenny unverbindlich.


  Ich packs auch nicht, dass er sie überhaupt datet, fuhr Teal fort, erhob sich und nahm einen Bowlingball von dem stetig anwachsenden Haufen. Shel hasst doch reiche Leute. Ich meine, er hasst sie wirklich.


  Wie kann er eine Gesellschaftsschicht hassen, wenn er die meisten ihrer Mitglieder höchstwahrscheinlich niemals kennenlernen wird?


  Weil er ein Spinner ist.


  Er schien … allerdings schon ein wenig gereizt … als wir ihn im Institut trafen, sagte Jenny vorsichtig.


  Honey, heute macht Ihr Taktgefühl wohl Überstunden. Shel war fuchsteufelswild, als er hörte, dass die Prinzessin erwartet wurde und dass ausgerechnet er die Führung machen sollte. Ich kann immer noch nicht glauben, dass er sie dann doch noch gemacht hat.


  Er entschied sich anders, nachdem er die Prinzessin gesehen hatte, vermutete Jenny. Das geht vielen Männern so.


  Wissen Sie, als Kind war. er ziemlich arm, und reiche Leute haben ihn einigermaßen abgestoßen. Er meinte, sein Dad hätte sich für einen Hungerlohn den Arsch aufgerissen und wäre zum Dank immer wieder nach Übersee geschickt worden, obwohl er schon ziemlich alt war.


  Und das gefiel seinem Vater nicht?


  Sein Vater hat es geliebt. Das ist ja das Problem: Shels alter Herr liebte die Aufregung, und er reiste in der ganzen Welt herum, um Triage-Zentren für Notfallmedizin aufzubauen  auch er war ein Dr. Rivers, allerdings ein Doktor der Medizin. War nie für die Familie da, wirklich niemals.


  Tatsächlich?


  Teal schien erst jetzt zu merken, dass er sich auf der Bowlingbahn befand, denn er warf einen Strike, wandte sich dann zu Jenny um und hob bedauernd die Schultern. Sony. Jetzt verplempere ich unser Date damit, dass ich über meinen Freund quassele.


  Es ist doch sehr interessant.


  Ja, und es geht unverzüglich als Memo an Ihre Chefin weiter, das möchte ich wetten.


  Tut es nicht!


  Oh. Na gut. Sony.


  Ich meine, fuhr Jenny fort, es könnte durchaus sein, dass ich es so nebenbei erwähne, beim Kaffeetrinken vielleicht … aber das würde ich natürlich niemals tun, wenn Sie mich bitten, diese Information vertraulich zu behandeln.


  Oh. Teal überlegte eine Weile, während er die Gläser seiner Brille mit seinem kirschroten Flanellhemd polierte. Tja, dann überlasse ich Ihnen einfach die Wahl, was Sie weitergeben wollen und was nicht.


  Danke. Jenny konnte nicht anders, als noch einen Ratschlag hinterherzuschieben: Das ist übrigens schlecht für die Linsen.


  Macht nichts. Hier ist Ihr Ball. Shels Dad war an Weihnachten, Geburtstagen und Thanksgiving nie da … ich meine, wirklich nie. Shel hat das gehasst. Und seine Mom hat es auch gehasst. Und alle seine Geschwister haben es gehasst. Ausnahmslos jeder hat es gehasst  außer Dr. Rivers, wie ich annehme.


  Und statt seinem Vater die Schuld zu geben, weil dieser so ein Arbeitstier war 


  Ha! Damit kennen Sie sich aus, was, Jenn?


  -hat Dr. Rivers die Schuld den Wohlhabenden zugeschoben?


  Etwas in der Art, ja. Dadurch stand er irgendwie besser vor sich selbst da. Deshalb war ich ja auch so erstaunt, dass die beiden sich von Anfang an so gut zu verstehen schienen. Es hätte diese klassische Armer Schlucker verliebt sich in reiches Mädchen-Story sein können, bis auf den winzigen Schönheitsfehler, dass Shel reiche Schnösel hasst. Und Königskinder auch. Und Brünette erst recht. Wegen dem Abschlussball, müssen Sie wissen. Aber das ist eine ganz andere Geschichte.


  Was Sie nicht sagen. Stöhnend vor Anstrengung warf Jenny den Ball und sah überrascht drei Pins fallen.


  Da haben Sies!


  Bei dieser Geschwindigkeit würde ich dreihundert Pins in … oje, jetzt hab ich vom Rechnen Kopfschmerzen gekriegt.


  Seien Sie nicht so hart mit sich. Das hier ist ein Date, Honey, und das Wort dafür heißt Spaßhaben.


  Das ist das Wort?


  Ja, und wir wollen doch nicht den ganzen Abend über Ihre Chefin und meinen besten Freund quatschen, hm?


  Hatte ich eigentlich schon vorgehabt, gab Jenny zu und vergewisserte sich, dass ihr brauner Rollkragenpullover immer noch ordentlich in den Hosenbund gestopft war. Einige heftige Würfe hatten ihre Garderobe etwas derangiert.


  Honey, Sie müssen mal Pause machen.


  Honey, das erzählt mir jeder, und zwar ständig.
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  Die Handschellen klirrten, während sie sich an den Holzstäben des Kopfteils festklammerte, das Gesicht ins Kissen gepresst. Shel stieß von hinten in sie hinein und gab dabei Laute von sich, die irgendwo zwischen Grunzen und Stöhnen lagen. Alex versuchte, auf die Knie zu kommen, um seinen Stößen entgegenzukommen, doch er legte seine große Hand auf ihren Rücken und presste sie so aufs Bett, während er tief und heiß in sie hineinstieß.


  Sie spürte, wie er sie ausfüllte, spürte auch seinen heißen Atem im Nacken und hörte sein Stöhnen. Er veränderte seine Stellung, und dann war eine Hand in ihrem Haar und die andere als Faust neben ihr auf dem Kissen, während er sie von hinten bearbeitete und sich zugleich selbst wohltat, rieb, streichelte, fickte. Und -oh, es gefiel ihr wirklich, es war geradezu lächerlich, wie gut es ihr gefiel, wie gut es sich anfühlte, seine Hände, sein Schwanz, seine Lippen, die sich auf ihre Schulter pressten.


  Sie fühlte ihren Orgasmus wie einen brausenden Güterzug näher kommen und packte die Stäbe so fest, dass ihre Knöchel weiß hervortraten. Und dann kam sie, kam so heftig, dass sie spürte, wie sich ihre Gebärmutter zusammenzog, und er keuchte und bewegte sich hinter ihr, stieß und streichelte, und gerade als der Zug an Fahrt verlor, beschleunigte er ein zweites Mal und riss sie mit, und sie ließ die Stäbe los, als er sich versteifte und ihren Namen in ihr Haar stöhnte.


  Oh Gott!, keuchte sie nach einer Weile.


  Mich umbringen, murmelte er. Das willst du doch nur.


  Glaub ja nicht, dass ich das nicht wüsste. Es ist eine Verschwörung. Du versuchst mich umzubringen, um die Macht in meinem Land zu übernehmen 


  Ich schaffe nur einen Meeresbiologen zur gleichen Zeit. Und da du das nun herausgefunden hast, muss ich dich umbringen.


  Tust du doch schon, sagte er lächelnd und löste die Handschellen.


  Darauf hatten sie sich geeinigt: Die Handschellen waren für den Sex und für sonst nichts, weder fürs Vorspiel noch für die Unterhaltung danach. Die Schlüssel lagen neben ihnen auf dem Nachttisch, und auch die Ersatzschlüssel hatte Shel im Rucksack dabei. Somit konnte er keine verrückten Mensch, ich kann die Schlüssel nicht finden, wir müssen wohl den Schlosser holen-Witze auf Alex Kosten machen. Und das war auch besser so.


  Es war seltsam … sie liebte es, beim Ficken gefesselt zu sein, obwohl sie es sonst nicht ertragen konnte.


  Sie musste versehentlich laut gesprochen haben, denn Shel sagte: Ficken? Das ist aber ein nettes Wort. Ist es das, was wir immer wieder tun?


  Vergiss es, wies Alex ihn zurecht, während sie sich die Handgelenke rieb. Sie taten zwar nicht weh, aber es war gut, sie wieder bewegen zu können. Ich hasse den Begriff Liebe machen. Da muss ich immer an Stricken denken.


  Liebe stricken?


  Ernsthaft, Shel. Ich hasse dieses Wort.


  Hmmm. Er ergriff ihr Handgelenk und begutachtete es, dann das andere, überzeugte sich, dass keine Striemen zu sehen waren. Sollten wir dann nicht lieber Sex dazu sagen? Denn ich mag das Wort ficken gar nicht, außer zum Fluchen.


  Warum nicht?


  Weil es kalt klingt, sagte er ernst. Als ob das, was wir hier tun, nichts bedeutete. Als ob wir jeder X-Beliebige sein könnten.


  Dann nennen wir es eben Sex, lenkte Alex ein und ignorierte den Stich der Angst, den seine Worte in ihr auslösten. Wissen Sie, Dr. Rivers, als wir uns kennenlernten, hätte ich mir nicht träumen lassen, dass Sie der Typ sind, der sich so schnell bindet.


  Sie hatte versucht, einen Scherz zu machen, aber Shel grinste nicht einmal. Bin ich auch nicht, erklärte er barsch. Aber 


  In diesem Augenblick läutete zum Glück das Telefon. Alex griff nach dem Hörer, oder vielmehr: Sie warf sich darauf wie auf einen Rettungsanker.


  Na, hör mal!, protestierte Shel. Du hast jetzt frei. Es ist fast Mitternacht, Herrgott noch mal!


  Ich weiß. Aber Terry würde mich nicht so spät stören, wenn es nicht etwas Wichtiges wäre. Und ehrlich gesagt, ich hab von dieser verfänglichen Unterhaltung allmählich auch genug. Hallo?


  Euer Hoheit, hier spricht Reynolds.


  Ja, Terry, was ist los?


  Es tut mir wirklich leid, Sie so spät noch zu stören, aber ich habe Prinzessin Christina auf der anderen Leitung. Sie sagt, Prinzessin Dara sei krank.


  Oh Gott. Stellen Sie bitte durch. Und dann rufen Sie meinen Piloten an und sagen ihm, er soll sich für den Rückflug bereithalten.


  Sofort, Hoheit. Wie üblich dauerte es einige Sekunden, bis die Verbindung hergestellt war. Alex sah aus dem Augenwinkel, wie Shel in sein Hemd schlüpfte.


  Was ist denn?, flüsterte er, während er in seine Boxershorts stieg.


  Meine Nichte ist krank. Hallo?


  Alex?


  Chris, was ist 


  Hör zu. Das war mies, und ich entschuldige mich dafür, und zuallererst sollst du wissen, dass es Dara glänzend geht. Okay? Ihr gehts wirklich gut. Hat heute sogar zweimal gekackt. Wir taumeln noch.


  W-warum 


  Hör mal, es tut mir wirklich leid. Ich hab nur keine andere Möglichkeit gesehen. Du hast dich ständig verleugnen lassen 


  Christina.


  Brauchst mich gar nicht so rotzig-königlich anzufahren! Glaub mir, du wirst mir noch dankbar sein. Er ist schon auf dem Weg.


  Was? Ungeheuer erleichtert, dass dem Baby nichts fehlte, begriff Alex nun gar nichts mehr. Wer? Was?


  Bist du etwa nicht die Klügere von uns beiden? Dein Dad! König Al ist auf dem Weg! Er hat die Zeitung zu sehen bekommen  dafür kannst du Edmund in den Arsch treten  und ist vollkommen ausgeflippt. Hat schnell noch n paar Papiere unterzeichnet und sich dann in seinen Flieger gesetzt. Ich wusste gar nicht, dass er weg ist, musste es erst aus Edmund rausprügeln, diesem Schweinehund!


  Er ist auf dem Weg hierher?


  Nein … ich meine, er muss bereits da sein.


  !!!


  Alex? Hallo?


  Oh Gott!


  Ganz genau. Also, Honey, wenn du einen Freund bei dir hast, wäre jetzt der geeignete Zeitpunkt, ihn vor die Tür zu setzen, kapiert?


  Alex schwankte, als die furchtbare Ungeheuerlichkeit der Enthüllung sie mit voller Wucht traf. Sie stand erstarrt da, wie eine Heldin aus einem schlechten Horrorfilm. Ihr Hirn brüllte hundert Befehle, doch sie stand einfach nur da und lauschte Christinas Quäken aus dem Telefonhörer.


  Was ist los?, fragte Sheldon in dem Moment, als die Tür erzitterte. Als wenn jemand mit kokosnussgroßen Händen dagegenballerte.
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  Hi, Dad! Mit einem strahlenden Lächeln riss Alex die Tür auf und begrüßte ihren Vater. Sie knotete den Gürtel ihres Bademantels fester  und wäre fast von König Al umgerissen worden, als er wie eine Dampfwalze ins Zimmer rauschte.


  Hast da unten ein paar gute Leute stehen, bemerkte er. Würdest nicht glauben, was die mir für einen Scheiß vorgeflunkert haben, bloß damit ich nicht raufkomme.


  Was denn für einen Scheiß?, fragte Alex mit Unschuldsmiene und fuhr sich mit der Hand durch die Haare.


  Angeblich bist du betrunken, hast ne Migräne und musst n Heroinentzug machen, deshalb kannst du keine Besucher empfangen. Das sagen die mir einfach so ins Gesicht! Dabei könnte ich sie dafür fünfzig Jahre hinter Gitter bringen!


  Ich hab wirklich leichte Kopfschmerzen, erwiderte Alex.


  Ach … Der König sah sich in der Suite um und entdeckte Shel. Er kniff die blauen Augen zusammen und machte einen Satz vorwärts.


  Gleichzeitig mit Alex, die ihre Arme um seine (etwas dicker gewordene) Taille schlang. Ihre Fußrücken schleiften über den Hochflor-Teppich, während der König sie mitschleifte. Nach anderthalb Metern gab er jedoch auf.


  Meine Güte, Alex. Lass los.


  Das tat sie und fiel auf den Teppich, stand jedoch auf, bevor Shel oder ihr Vater ihr die Hand reichen konnten. Dad, ich warne dich.


  Der König riss die Augen auf, und sein Mundwinkel hob sich auf eine Weise, die Alex von Kindheit an vertraut war: Er war stocksauer, versuchte aber ein Lächeln zu unterdrücken. Du willst mich warnen? Liebes, vielleicht möchtest du mal in die Geschichtsbücher schauen. Ich habe den höheren Rang.


  Dad, ich meins ernst. Rühr ihn nicht an! Keinen Finger, keinen Knöchel. Ich bin fünfundzwanzig Jahre alt, verdammt!


  Genau, und seit ungefähr fünfundzwanzig Jahren warne ich dich vor Mitgiftjägern!, blaffte er. Dieser Junge besitzt keinen Penny 


  Mitgiftjäger?, wiederholte Shel in einem Ton, als habe er eine Schlange im Klosett entdeckt. Alex stöhnte verzweifelt und bedeutete ihm mit einer blitzschnellen Kehl-Aufschlitz-Bewegung, still zu sein, bewirkte damit jedoch überhaupt nichts. Das haut verdammt noch mal nicht hin! Glauben Sie etwa, ein Mann würde sich nur wegen der Mitgift für Ihre Tochter interessieren?


  Wer redet mit Ihnen, Junge?


  Denn das stimmt nicht, Mister! König! Wie auch immer! Sie ist klug und sexy und witzig und sarkastisch und taff und 


  Still. Alex, was zum Teufel …? Musste ich es aus der Zeitung erfahren?


  Es ist doch gar nicht so, Dad.


  Wie ist es dann?


  Es ist privat. So ist es.


  Du hast ihm nichts von uns erzählt? Nun klang Sheldon, als habe die Schlange in seinen Schuhen Junge gekriegt.


  Hab ich wohl! Erinner dich, Dad, wie ich dir neulich am Telefon 


  Ist ja gut. Ziehen Sie sich was über, mein Junge!, befahl der König. Und kommen Sie raus vor die Tür!


  Kommen Sie raus sollte aber besser nicht bedeuten: Damit ich dich prügeln kann, bis du einen Gips brauchst, warnte Alex.


  Du könntest dir auch was überziehen, sagte der König in sanfterem Ton und verließ das Zimmer.
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  Sir, sagte Jenny nervös. Sie müssen zugeben, dass sie besser schläft.


  Ja ja, völlig neumodische Methode, um Schlaflosigkeit zu kurieren, knurrte der König.


  Alex lachte erst  als der Blick ihres Vater noch finsterer wurde, wieherte sie aber geradezu. Shel, der fieberhaft überlegte, ob es ein Verbrechen war, mit einem Mitglied der königlichen Familie Alaskas außerehelichen Sex zu haben, glaubte seinen Ohren nicht zu trauen. Ganz selten hatte er Alex so herzhaft lachen hören.


  Du Heuchler, sagte sie, als sie wieder Luft bekam. Jenny erbleichte. Du wirst mir doch nicht einreden wollen, dass du unberührt in die Ehe gegangen bist. Hast du dich mit neunzehn überhaupt noch zurückhalten können? Wie viele königliche Bastarde hast du wohl fabriziert?


  Der Heuchler darf auch mit Euer Majestät angeredet werden. Oder wahlweise mit mein König. Und wir sprechen hier nicht über mich, sondern wir reden über dich. Ich bin jetzt  also, ich bin kein junger Hüpfer mehr. Du aber sehr wohl.


  Ich bin ein Vierteljahrhundert alt, Dad. Als du in meinem Alter warst, hattest du schon Frau und Kinder.


  Der König ignorierte diese makellose Logik und wandte sich stattdessen an die ängstliche Brünette, die den Eindruck machte, als wünschte sie überall zu sein, nur nicht in diesem Zimmer. Jenny, Sie sind noch der Nagel zu meinem Sarg! Sie sollten doch auf sie aufpassen! Sind das Jeans?


  Jenny errötete so stark, dass Shel schon befürchtete, sie werde gleich einen Schlaganfall bekommen. Ja, mein König, es sind Jeans. Ich befand mich bei einer privaten Verabredung, als ich von Ihrem  Ihrem erfreulichen Besuch erfuhr.


  Ja, und sind Sie jetzt wieder okay?


  Es geht mir gut, Sir. Vielen Dank für den Waschlappen. Als Jenny in die Suite geplatzt war und die Bescherung  Sheldon und Alex, die sich in aller Hast angekleidet hatten, dazu der wutschnaubende König  gesehen hatte, wäre sie fast in Ohnmacht gefallen. Schließlich hatte König AL Mitleid mit ihr gehabt, sie auf einen Sessel genötigt und ein feuchtes Tuch an ihre Stirn gehalten.


  Was ist mit Ihrem Date? Wo steckt denn der Kerl jetzt?


  Majestät, als ich den Notruf bekam  ich meine, sobald ich von Ihrem freudigen Besuch erfuhr, hat er mich zum Hotel gebracht und ist selbst nach Hause gefahren.


  Okay. Da wir also nicht mehr befürchten müssen, Sie zu verlieren, sage ich s noch ein weiteres Mal: Sie werden der Nagel zu meinem Sarg sein. Warum haben Sie nicht auf Alex aufgepasst?


  Weil sie, Sir, ganz die Tochter ihres Vaters ist.


  Ja und?


  Nichts und, schaltete sich Alex ein. Lass Jenny endlich in Ruhe, Dad. Warum bist du überhaupt gekommen? Es ist … Sie sah sich nach einer Uhr um.


  Elf Uhr fünfunddreißig, sprang Jenny hilfreich in die Bresche.


  Ich habe keinen einzigen Bericht erhalten.


  Alex blickte Jenny an, die womöglich noch röter wurde. (Es passte hervorragend zu ihren blutunterlaufenen Augen.) Fast ohne Atem zu holen, sprudelte sie hervor: Bei allem schuldigen Respekt, Sir und Miss, das ist nicht wahr! Ich habe jeden Tag um exakt null-achthundert einen Bericht geschickt und einen weiteren um zwanzighundert.


  Ich meinte einen Bericht von dir, mein Täubchen, sagte der König zu Alex. Denkst du, mich interessiert, welches Band du zerschneidest oder mit welchem Idioten du zu Mittag gegessen hast? Offizielle Berichte hab ich zur Genüge. Das hier aber … das sind die Sachen, über die ich Bescheid wissen möchte.


  Und das hier geht dich verdammt noch mal gar nichts an.


  Netter Versuch, Prinzessin-in-großen-Schwierigkeiten. Und Sie, junger Mann, was ist eigentlich mit Ihnen?


  Ich? Shel verschluckte sich fast vor Schreck. Es fiel ihm schwer abzuschätzen, was hier eigentlich vorging und ob er womöglich Prügel zu erwarten hatte. Es war schon schlimm genug, vom Vater eines Mädchens erwischt zu werden … aber wenn besagter Vater auch noch der König eines Landes war? Und nun saßen sie wie die besten Freunde im Salon der Suite und tranken koffeinfreien Kaffee. Was mochte ihm drohen? Die Todesstrafe? Deportation? Ein Duell? Armdrücken? Was denn?


  Ja, was machen Sie so beruflich?


  Jenny beugte sich vor. Dr. Sheldon Rivers ist Leiter des 


  Ruhig, Jenny, sagte der König ganz freundlich, und Jenny verstummte abrupt und starrte auf ihre Hände.


  Ich  äh  arbeite im Institut. Dort habe ich Ihre Tochter auch kennengelernt, als sie das Aquarium besuchte, und seitdem sind wir … Shel hustete. Er hatte drei Tassen Kaffee getrunken, warum war also sein Mund so trocken? Seitdem haben wir uns öfter getroffen.


  Getroffen?, fragte der König.


  Getroffen?, grinste Alex nicht sonderlich hilfreich.


  Shel fühlte Zorn in sich aufsteigen. Sie hat recht!, knurrte er. Es geht Sie überhaupt nichts an.


  Jaja. Der König bohrte einen Finger in seine Brusttasche und zog einen dünnen Faden heraus, der wie ein zwanzig Zentimeter langes Stück Zahnseide aussah. Er begann sich tatsächlich die Zähne zu fädeln.


  Es war Zahnseide.


  Oh, Dad!, rief Alex und wandte die Augen von dem schrecklichen Anblick ab. Muss das denn ausgerechnet jetzt sein?


  Hey, ich hatte ein T-Bone-Steak zum Abendessen. Machen mich seitdem richtig wahnsinnig, diese Fasern. Die Seide schwirrte wie eine Saite, als er zwischen den Schneidezähnen reinigte. Also, Kindchen, wann kommst du nach Hause?


  Hab mich noch nicht entschieden.


  Das waren Neuigkeiten für Shel. Er fing allmählich an zu glauben, dass der Abend vielleicht doch gerettet werden konnte.


  Ach ja?, grunzte der König.


  Ach ja.


  Und wenn ich dir sage, dass du morgen früh mit mir zurückfliegst, weil David seine Projekte beendet hat und nun für dich übernehmen kann? Twäng, patäng!


  Dann würde ich dir sagen, erwiderte Alex fröhlich, dass ich darauf scheiße.


  So redet sie mit ihrem Vater, beschwerte sich der König bei Shel und Jenny. Eine Sprache hat sie am Leib!


  Von wem hab ich die wohl?


  Aus dem Fernsehen, glaube ich, wie alle anderen auch.


  Vielleicht sollten wir Heber gehen, sagte Shel zu Jenny.


  Nein, sagten der König und die Prinzessin gleichzeitig.


  Kleines, ist das eine Art, sich um dein Leben zu kümmern?, fing der König von Neuem an und verstaute die Zahnseide in seiner Brusttasche.


  Du wirfst sie nicht mal weg?, keuchte Alex ungläubig.


  


  Spare in der Zeit, so hast du in der Not.


  Dad, du bist der König von Alaska. Du kannst dir hin und wieder auch mal frische Zahnseide leisten. Meine Güte, und wenn ich dir welche kaufen muss! Einen ganzen Karton voll. Eine Zahnseide-Fabrik. Nur wirf bitte, bitte dieses ekelhafte Ding in den Müll!


  Aber hey, so hab ich sie gleich zur Hand, wenn ich sie wieder brauche. Er tätschelte seine Brusttasche.


  Alex stöhnte in ihre gefalteten Hände hinein, dann sah sie ihren Vater an. Jedes Mal, wenn ich glaube, alle deine garstigen Angewohnheiten zu kennen, kommst du mit einer neuen daher.


  Und du weichst meiner Frage aus. Ist das die Art, wie du Probleme löst?


  Welche Probleme, Dad?, fragte sie gereizt.


  Die Schlaflosigkeit, die bösen Träume, die ständige Angst, erwiderte Shel an des Königs statt.


  Der Blick zweier Baranov-Blauaugen traf ihn: ein wütender von Alex und ein erstaunter des Königs.


  Ist ja auch egal, sagte Alex.


  Hä?, machte König AL.


  Ist egal.


  Also, mein Junge, Sie haben also einen Doktor? In Bio … wie mein Sohn?


  Ja, Sir.


  Sagen Sie nicht Sir, ich arbeite für meinen Lebensunterhalt.


  Dad! Was soll er denn sonst sagen? Schmock?


  Kind von Armeeangehörigen?, fuhr der König fort, ohne auf die ständigen Unterbrechungen zu achten.


  Ich bin sicher, dies alles steht bereits in Ihren Berichten.


  Ja, aber wer liest die schon? Also, was halten Sie von meiner Kleinen?


  Daaaaaaaaaaaaad!


  Ich finde sie wunderbar, sagte Shel und sprach damit die lautere Wahrheit.


  So? Aha. Der König hielt sich die Hand vor den Mund und rülpste leise. Dieser Fraß im Flieger. Immer schlecht. Selbst wenn es der eigene Flieger ist. Können Sie sich morgen zum Dinner freinehmen?


  Nein, sagte Alex.


  Ja, sagte Shel.


  Haben Sie schon mal mit einem reichen Arschloch zu Abend gegessen?


  Klar, sagte Shel  und dann hörte er das Lachen, das Alex von ihrem Vater geerbt hatte.


  29


  


  Fisch okay? Wollen sie noch einen Drink?


  Der Fisch ist sehr gut, König Alexander, und ich brauche noch ungefähr fünf Drinks.


  Der König lächelte. Habs schon gemerkt. Und sagen Sie bitte AL zu mir!


  Dad, um Himmels willen, schaltete sich Alexandria ein, er wird dich bestimmt nicht Al nennen. Die Vorstellung ist einfach absurd.


  Sie hat recht, stimmte Shel zu. Ich tu es nicht.


  Was? Der König wirkte verletzt. Ich versuche doch nur, nett zu sein. Ich bin furchtbar freundlich. Wir essen zusammen. Ich prügele ihn nicht krankenhausreif. Ich erkläre seinem Land nicht den Krieg. Worüber beschwerst du dich also?


  Das würden Sie nicht wagen, sagte Sheldon fast höhnisch. Amerika könnte Sie in den Arsch treten.


  Soll das eine Drohung sein, mein Junge?


  Hört auf! Hört sofort auf, ihr zwei!, mischte sich Alex ein. Mein Gott, das erinnert mich an zu Hause, wenn ich dort zwei Wolfsrüden sehe.


  Ja, und es gibt immer nur ein Alpha-Tier, erklärte König Al.


  Hab gerade dasselbe gedacht, fiel Shel ein.


  Hört endlich auf! Ich ersticke bald an dem Testosteron, das hier durch die Luft wabert. Was gibts da zu glotzen?!, blaffte Alex, und sämtliche Leibwächter am Nebentisch wandten die Blicke ab und starrten auf ihre Teller.


  Lass deine Wut bitte nicht am Personal aus, mahnte der König in einem Ton, der keinen Widerspruch duldete.


  Sony, sagte Alex kleinlaut. Seit frühester Kindheit beherzigte sie die folgenden Regeln: ständig lächeln, niemals Arbeit auf einen anderen abwälzen, Edmund hat immer recht, und nie die eigene schlechte Laune am Personal auslassen. Okay, tut mir leid. Sony, Leute!, rief sie zum Nachbartisch. Dann wandte sie sich wieder den beiden Männern zu, die in ihrem Leben von Bedeutung waren. Dad, ernsthaft! Nennen Sie mich nicht Sir, ich heiße Al … nun mach mal halblang. Glaubst du etwa, Prinz Charles sagt zu den Leuten: Hey, nennt mich Chuck, wie gehts? Oder Prinzessin Sophia von Griechenland! Kannst du dir vorstellen, wie die sagt: Sagt Sophie zu mir, und wie wärs mit ner Prise Salz auf dem Barsch? Niemals.


  Ach, halt doch die Klappe und iss dein Sushi.


  Alex schmollte, dann widmete sie sich wieder ihrem Fisch. Zugegeben, für ein Dinner mit Vater und Liebhaber war der Abend bislang ein überwältigender Erfolg. Shel machte zwar ganz den Eindruck, als wollte er jeden Moment aus dem Fenster springen, aber wer wollte ihm das zum Vorwurf machen? Nicht nur, dass er mit Dad dinieren musste, am Nebentisch saßen auch noch sechs Schwerbewaffnete.


  Also, mein Junge, was hat Sie dazu bewogen, Meeresbiologe zu werden?


  Sagen Sie doch bitte Shel zu mir. Weil ich das Meer liebe.


  Und Sie leben hier in NoDak?


  Ja.


  Eine Pause entstand, aber Shel ließ sich nicht näher dazu aus. Der König versuchte es erneut. Waren Sie jemals verheiratet?


  Nein, aber das wissen Sie doch längst, König Alexander.


  Die Ehe wird allgemein auch überbewertet.


  Dad, mahnte Alex.


  Hey, ich sag ja nicht, dass sie eine schlechte Mutter war. Nur eine schlechte Ehefrau.


  Dad!


  Und ihr Temperament! Uff. Erinnert mich an jemanden, sagte er, während er seiner Tochter zuzwinkerte.


  Ich habe etwas darüber gelesen, bemerkte Shel.


  Ach ja?, fragte der König drohend. Der Skandal um Königin Daras Tod war nur noch von dem Gebell der Medienmeute übertroffen worden.


  Ja. Irgendwas in der Art, dass sie auf dem Weg zu ihrem Frisör gewesen ist?


  In Wahrheit war die verstorbene Königin auf dem Weg zum Strandhaus ihres Geliebten gewesen, als der Unfall passierte, aber die offizielle Darstellung des Sitka-Palastes hatte natürlich anders gelautet. In Alaska galt es als taktlos, die Wahrheit zu sagen, statt sich an die schöngefärbte Presseversion zu halten.


  Der König entspannte sich wieder. Ja, genau. Und es war verdammt schade um sie. Sie war eine wunderschöne Frau. War durchaus nicht auf einen Frisör angewiesen.


  Dad. Shel. Könnten wir bitte das Thema wechseln?


  Und worüber sollen wir dann sprechen?, fragte der König gereizt.


  Über irgendwas, Herrgott! Die abschmelzenden Polarkappen. Die steigende Verbrechensrate in Amerika. Pornos. Wir könnten zum Beispiel über Pornos sprechen!


  Ich werde mit deinem Dad ganz sicher nicht über Pornos sprechen, verwahrte sich Shel. Nicht mal, wenn du mir eine Pistole ins Ohr bohrst.


  Soll das eine Herausforderung sein, mein Junge? Hey, Krenklov! Her mit der SIG!


  Das war keine Herausforderung, Dad! Lassen Sie Ihre Pistole stecken, Terry.


  Spielverderberin. Ihr Jungen versteht doch gar nichts von Pornos, fuhr der König fort und leerte sein Bierglas. Die Sache mit den Pornos ist heutzutage richtig langweilig geworden.


  Alex vergrub ihr Gesicht in den Händen. Ach Gott, ach Gott …


  Internetpornos. Ha! Ihr jungen Männer habt es heute viel zu leicht. Als ich jung war, musste man sich Pornos auf die altmodische Art besorgen: Du hast deinen Butler losgeschickt, damit er sie kauft, und dann hast du sie an einem geheimen Platz verstecken müssen, damit die Zofe deiner Mom sie auf keinen Fall findet …


  Na, großartig, seufzte Alex. Gerade hatte ich gedacht, der Abend könnte nicht noch schräger werden.


  Ja, stimmte Shel zu. Ganz schön naiv von dir.


  Kopf hoch, sagte der König ermunternd. Ihr habt nur noch drei Gänge durchzustehen.
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  Teal Grange parkte seinen gelben Truck, der von einer Staubschicht überzogen war, vor dem Pick n Pin und trat hinein. Er begab sich schnurstracks zur Bar, um ein Bier zu ordern. Dort angekommen, fiel ihm auf, dass alle Männer falsch herum saßen. Sie hatten ihre Barhocker herumgedreht und glotzten in Richtung der Bahnen, etwas, das diese Thekenhocker sonst niemals taten.


  Teal bekam sein Bier und warf einen Blick über die Schulter, um zu sehen, welcher Anblick dermaßen fesselnd war. Und hätte seinen Becher dabei fast auf den Teppich fallen lassen, der schon mit Popcorn übersät war.


  Denn da war Jenny, die ultrascharfe, ultragestärkte Jenny (Teal wusste nicht, wie sie es schaffte, in Jeans steif auszusehen, aber sie schaffte es). Jenny, die zum Ballregal marschierte, einen Ball nahm, ihn zur Foullinie ihrer Bahn bugsierte, warf, ungeduldig darauf wartete, dass die Pins fielen, um dann flugs zum Scoreboard zu marschieren, wo sie ihre Punkte notierte. Und dann begann das Ganze von vorn.


  Wow!, stieß Teal hervor. Er begutachtete ihren Punktestand. Zwar nichts, womit man vor den Lieben daheim prahlen konnte, aber schon eine ganze Ecke besser als am Vorabend.


  Und nicht nur das, bemerkte Carol, die Barkeeperin. Sie warf ihr Handtuch über eine Schulter, rümpfte die Nase und schleuderte es ins Spülbecken. Als wir um neun aufgemacht haben, wartete sie schon vor der Tür. Das ist jetzt ihr  ihr wievieltes Spiel? Das zwölfte?


  Das vierzehnte, berichtigten die Thekenhocker mit sehnsüchtigen Stimmen.


  Willst du mir etwa weismachen, dass sie schon den ganzen Tag bowlt? Teal sah auf seine Uhr. Nein, er hatte sich nicht verspätet. Mann, ist ja bald schon Zeit zum Abendessen.


  Ja, und sie hat sich ständig verbessert, sagte einer der Thekentypen. Guckt euch bloß diese Beine an! Schwarze Jeans, aber hallo!


  Ich mag sie ja lieber länger, meinte ein Zweiter.


  Wenn Beine so scharf aussehen, kann die Frau von mir aus auch ein verdammter Zwerg sein.


  Don, dir wars doch egal, und wenn s ne Katze wäre.


  Sie sollte ihr Haar offen tragen. Würd sich gut machen auf meinem Kopfkissen, witzelte ein anderer.


  Haltet sofort den Mund!, befahl Teal. Hört auf, über mein … Date zu faseln.


  Ja genau: Jenny war sein Date. Denn mehr lief da nicht. Erstens würde sie nicht mehr lange in der Stadt sein, und zweitens war sie bereits verheiratet: nämlich mit ihrem Job. Und drittens: Selbst wenn er seine Seele dafür verkaufen würde, sie ins Bett zu bekommen, strebte sie doch ganz offensichtlich nicht danach, ihn nackt zu sehen.


  Er war also einzig und allein dazu da, ihr die Zeit zu vertreiben. Ein Mensch, mit dem sie in jenen seltenen Momenten, wo sie nicht arbeitete, reden konnte. Teal war eigentlich recht erstaunt, dass ihre Bekanntschaft das erste Date überhaupt überstanden hatte, denn sie hatten nichts, aber auch gar nichts gemeinsam. Doch … ohhh, diese Augen … und er hatte absolut gar nichts gegen kleine Frauen. Mit seinen ein Meter fünfundsiebzig durfte er in puncto weiblicher Größe auch nicht allzu wählerisch sein.


  Dennoch: Es geschah nicht jeden Tag, dass eine gut aussehende Brünette mit ihm bowlen wollte, und so nahm er, was er kriegen konnte.


  Wenn ich noch einen von euch Typen anzüglich grinsen sehe, reiß ich ihm die Zunge raus und wisch damit die Theke, warnte er.


  Super!, sagte Carol. Wann, glaubst du, kannst du damit anfangen?


  Teal seufzte. Gib mir bitte eine Flasche Wasser.


  Mit seinem Bier und der Wasserflasche ging er zu Jenny hinüber, die eben einen Split geworfen hatte.


  Verdammt! Sie werden ja richtig gut!


  Hab ja auch geübt. Danke. Sie nahm die Wasserflasche und ließ sich einen ordentlichen Schluck in die Kehle rinnen. Die Prinzessin hat mir den Tag freigegeben, also habe ich Ihnen eine Nachricht auf Band gesprochen und bin hergefahren.


  Mensch, das war ja vor einer halben Ewigkeit. Tut mir leid, ich musste mit einer Horde Touristen raus und hatte die ganze Zeit kein Netz.


  Macht nichts. Blöde Kugel, murmelte sie der Bowlingkugel zu, pflückte sie vom Rücklaufund marschierte zur Foullinie.


  Sagen Sie das, um sich Mut zu machen?


  Nein. Wieder warf sie mit einem Stöhnen. Ihr Wurf traf den vierten, siebten und achten Pin. Verdammt!


  Teal nahm einen Schluck Bier und setzte sich neben die Score-Maschine. Jenny pustete eine Haarsträhne aus ihrer schweißglänzenden Stirn und wartete darauf, dass ihre Kugel zurückkam.


  Also, begann Teal behutsam, weil er ahnte, dass Bowlingbälle sehr wohl zu Kanonenkugeln werden konnten. Kanns auch gleich drauf anlegen. Hoffentlich wirft sie mir keinen an den Kopf. Wie ist es Ihnen ergangen, nachdem ich Sie abgesetzt hatte?


  Ach, nichts weiter. Bloß … eine Familienangelegenheit.


  Haben Sie Ärger bekommen?


  Die Prinzessin schirmt mich von allem Ärger ab. Das würden nicht viele tun. Wer im Dienst von Königshäusern steht, ist daran gewöhnt  Sie unterbrach sich. Tut mir leid. Ich bin jetzt müde und durcheinander und rede viel zu viel.


  Tja, wie stehts, wollen Sie zurück ins Hotel? Ich meine, Sie sind ja schon ne ganze Weile hier.


  Nein, ich will nicht zurück ins Hotel. Wenn ich dort bin, will ich arbeiten. Und gerade jetzt, zum ersten Mal in meinem Leben, will ich nicht arbeiten.


  Sie  Sie wollen nicht? Teal wagte kaum zu fragen. Was, äh, wollen Sie denn tun?


  Jenny sah ihn an, und zum zweiten Mal innerhalb von fünf Minuten hätte Teal fast sein Bier fallen lassen. Das war nicht mehr der Blick einer schüchternen Frau, sondern der einer Frau, die ganz genau wusste, was sie wollte, und das möglichst rasch. Es war der Blick einer Frau, vor der er fast Angst bekam.


  Ich würde gerne mal Ihre Wohnung sehen.


  Teal starrte sie an. Und starrte sie weiter an. Endlich fragte er, um ganz sicherzugehen: Meine Wohnung? Sie meinen, da, wo ich schlafe? Wo mein Bett steht?


  Ja. Sie ignorierte ihre Kugel, die um die eigene Achse trudelnd zu ihr zurückkam. Ihr Blick war wie ein Laserstrahl. Auch da, wo Ihr Bett ist.


  Also … okey-dokey. Wollen Sie erst etwas ess 


  Nein.


  Denn wir müssen nicht unbedingt Burger essen. Wir könnten auch auf dem Weg haltmachen und einen Sal 


  Nein.


  Dann glaube ich, sagte er völlig verwirrt, dass wir uns besser auf den Weg machen sollten.


  Sehr richtig, Teal.
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  Teal hielt vor einer Reihe reizender himmelblauer Eigentumswohnungen, stieg aus seinem staubigen Truck, ging um den Wagen herum und öffnete Jenny die Tür. Meine liegt ganz am Ende, sagte er erklärend. Es ist die mit der Nummer 666.


  Die Zahl der Bestie, sagte Jenny todernst.


  Ja genau. Achtung, der Fahrstuhl kann voller Blut sein. Das ist manchmal richtig nervig.


  Sie hätte jetzt eigentlich lachen sollen, war jedoch viel zu nervös. Tatsächlich war sie nur noch ein Nervenbündel, und diese ganze Energie musste ja irgendwo ausgelassen werden. Warum also nicht an Teal? Er war doch ein richtig netter Kerl. Und er sah fantastisch aus, unglaublich. Seine Jeans saßen auf vielversprechende Weise eng und das rostrote Arbeitshemd ebenso. Der Pferdeschwanz war allerdings nicht so ganz nach Jennys Geschmack. Aber das Haar selbst  aschblond, mit sonnengebleichten Strähnen  erinnerte an lebendiges Gold. Und die Brille ließ ihn nachdenklich und klug wirken.


  Und dann seine Augen … die Farbe des karibischen Meeres, die Farbe des Frühlings. Nie zuvor hatte Jenny so grüne Augen gesehen. Es war schwer, den Blick von ihnen abzuwenden, und sie hatte schon ganze Jahre damit zugebracht, sich an das Baranov-Blau zu gewöhnen.


  Sie folgte Teal die Stufen hinauf zur Haustür, während sie innerlich noch mit den Geschehnissen der vergangenen Nacht haderte. Sicher, die Prinzessin war eine erwachsene Frau, und sie selbst traf ja keinerlei Schuld an den Vorfällen … aber sie nahm dem König doch sehr übel, dass er daraus folgerte, sie habe ihre Arbeit nicht ordentlich gemacht.


  Er war doch lediglich furchtbar aufgeregt, ermahnte sie sich zum tausendsten Mal. Du interpretierst da einfach zu viel hinein.


  Und doch … Der Vorwurf des Königs schmerzte wie nichts sonst, außer vielleicht … der Tod ihres Vaters. Und was hatte sie an dem fraglichen Abend getan? Papiere gewälzt? Nein  sie war beim Bowling gewesen. Worin sie zu allem Überfluss auch noch schlecht war.


  Nun, jedenfalls gab es eine Sache, die sie kontrollieren konnte  vielmehr zwei. Und in diesem törichten Spiel besser zu werden, das war die Nummer eins auf ihrer Prioritätenliste.


  Da wären wir, sagte Nummer zwei und machte Jenny die Tür auf. Sie schritt an Teal vorbei in die Wohnung hinein, die für einen alleinstehenden Mann erstaunlich sauber wirkte. Was ist, möchten Sie ein Bier? Oder was Stärkeres?


  Sie erhaschte einen Blick auf Berge schmutziger Wäsche, bevor Teal die Tür zum Nebenzimmer zuwarf. Gästezimmer, erklärte er mit verlegenem Hüsteln. Allerdings … nicht, dass ich viele Gäste hätte. Wobei mir einfällt, dass ich bald einen Gast erwarte. Mein Bruder kommt heute Abend. Er will hier ein paar Nächte pennen.


  Crane, Robin, Crow oder Raven?


  Er sah sie freudig überrascht an. Hey, Sie wissen ja noch ihre Namen! Sie hören wirklich zu.


  Ist ja auch mein Job. Zwischen zusammengebissenen Zähnen zischte sie: In dem ich sehr sehr sehr gut bin.


  Boah! Jetzt beruhigen Sie sich mal wieder. Setzen Sie sich. Er führte sie zur Couch. Ich weiß ja, mit dem Alkohol haben Sies nicht so, aber meiner Meinung nach könnten Sie jetzt wirklich einen Drink brauchen.


  Na schön. Sie haben aber meine Frage noch gar nicht beantwortet, rief Jenny hinter Teal her, als er in der Küche verschwand.


  Crane kommt. Robin und Raven sind meine Schwestern. Ich wusste ja nicht, dass Sie  ich meine, als ich ihm zusagte, dass er hier übernachten könnte, hab ich nicht im Traum daran gedacht, dass Sie  also jedenfalls kommt er heute Abend.


  Dann bleibe ich eben nicht so lange, schlug Jenny vor.


  Nein nein nein. Ich meine, bleiben Sie so lange, wie Sie wollen. Mir macht das nichts aus. Er hielt ihr ein kleines Glas hin, das zur Hälfte mit einer gelblich-braunen Flüssigkeit gefüllt war.


  Cognac?, fragte Jenny und schnüffelte argwöhnisch daran.


  Jack Daniels. Los, runter damit.


  Jenny kippte den Drink  und glaubte, sofort sterben zu müssen. Ihr war zumute, als wollten ihre Lunge, ihre Speiseröhre und ihr Magen gleichzeitig hinaus: auf Teals graubraunen Teppichboden.


  Gehts jetzt besser?, fragte er besorgt, stürzte auch seinen Drink hinunter und schmatzte.


  Sehr, keuchte sie und stellte ihr Glas mit zitternden Fingern auf einen Stapel mit Zeitungen. Erst in diesem Augenblick fiel ihr die Menge auf. Wie viele haben Sie denn gekauft?


  Na ja, alle meine Geschwister wollten eine. Und meine Verwandten. Und ich hab auch eine Zeitung für Shels Mom gekauft, denn Gott weiß, dass er selbst es ganz bestimmt nicht tut. Er ist wirklich unsensibel, vertraute Teal Jenny an und ließ sich neben ihr auf die Couch fallen.


  Das sind viele Männer, sagte sie finster.


  A-ha! Also sind Sie sauer auf den König, nicht auf Alex.


  Ich bin bloß … müde. Reif für die Heimat. Ich möchte eigentlich wirklich lieber nach Hause. Ihr fiel allerdings auf, wie mürrisch und unangemessen das jetzt klang, und sie besann sich hastig. Nicht, dass mir North Dakota nicht gefiele, aber ich bin einfach  ich 


  Noch einen Drink?, fragte er mit besorgtem Blick.


  Nein! Ich meine, nein danke. Ich will … Sie.


  Was? Au! Hey, das ist mein letztes sauberes Hemd. Seien Sie vorsichtig mit  Dann hielt er endlich den Mund, gottlob, denn sie hielt ihn mit ihren kleinen Fäusten fest, wobei ihr Begehren und Wut die Stärke einer Göttin verliehen. Sie zog Teal an sich und presste ihre Lippen eine ganze Weile auf seinen Mund.


  Bitte lass mich los!, keuchte er nach einer Minute.


  Bring mich ins Schlafzimmer, knurrte Jenny.


  Im Ernst jetzt, ich hab Pfefferspray hier … hab es für meine Schwester zum Geburtstag gekauft, aber der ist ja erst nächsten Monat …


  Liebe mich.


  Aber … okay Nein, halt! Hör mal, du bist echt toll und so, aber ich weiß, dass du es auch weißt.


  Was? Egal. Weniger reden, befahl Jenny. Ausziehen!


  Teal versuchte sie halbherzig mit dem Ellbogen abzuwehren, während sie Kuss um Kuss auf seinen Hals pflanzte. Aaahh! Das kitzelt. Hör mal, Jenn, ich glaube ja, dass du cool bist und -vielleicht ein wenig steif-, aber du willst das doch gar nicht. Du willst es wirklich nicht.


  Doch, ich will. Hast du Kondome?


  Ja, hab ich. Halt, warte! Hörst du mir eigentlich zu? Wir haben doch nichts gemeinsam. In Alaska würdest du mir keinen zweiten Blick gönnen.


  Das stimmt nicht, murmelte sie an seinem Hals. Ich finde dich extrem attraktiv und beunruhigend sexy.


  Ja, okay, die Chemie an sich funktioniert schon, aber das ist auch alles. Morgen früh würdest du richtig wütend auf dich sein.


  Was zur Abwechslung mal ganz nett wäre, statt immer nur auf Dinge wütend zu sein, die sich meiner Kontrolle entziehen.


  A-ha!


  Sag das nicht dauernd. Was ist denn mit deinem Gürtel los? Als wenn da ein Zahlenschloss dran war.


  Hör mal, hör einfach … auf! Er ergriff ihre Hände und drückte sie in ihren Schoß. Jetzt … beruhige dich und hör auf, dich da in was reinzusteigern. Ich meine, ich bin ein netter Kerl, okay, aber auch das hat Grenzen.


  Viel zu enge, grollte Jenny.


  Hol einfach tief Luft, ja? Entspann dich. Ruuuuuhig. Du hattest einen beschissenen Tag  gut, auch eine beschissene Woche  kann jedem mal passieren.


  Das hat mit dem hier überhaupt nichts zu tun!


  Nein, nein, natürlich nicht! Verdammt, neulich hatte ich so einen Idioten dabei, der die ganze Zeit nur quengelt: Ich kann die Öse an meiner Angelspule nicht finden, während er mir mit dem Ding fast das Auge aussticht … egal, das interessiert dich jetzt nicht. Was ich damit sagen will: Du solltest nichts tun, was du später furchtbar bereuen wirst, bloß weil der König deine Gefühle verletzt hat.


  Er hat es ja gar nicht so gemeint, entgegnete Jenny automatisch. Er war eben aufgeregt.


  Ja, natürlich! Glaub mir, ich hab die ganze beschissene Geschichte heute Morgen schon von Shel gehört.


  Du weißt also Bescheid? Jenny wusste nicht, ob sie entsetzt oder erleichtert sein sollte. Natürlich war Dr. Rivers nicht durch die Zwänge gebunden, denen sie unterlag. Er gehörte ja nicht zum Personal, er gehörte zu … zu den anderen.


  Na klar! Der König! Kommt aus dem Nichts, wie Batman! Platzt bei den beiden herein! Sie praktisch nackt! Shel und Alex, meine ich. Dann flippt er vollkommen aus und will Shel auf der Stelle erschießen lassen. Und danach lädt er ihn und die Prinzessin zum Dinner ein  also ich weiß wirklich nicht, was schlimmer ist.


  Danke für die Wiederholung, sagte Jenny trocken, aber ich war dabei.


  Kein Wunder, dass alle so durch den Wind sind. So wie Shel es geschildert hat, soll der Typ jedes Zimmer ausfüllen. Könnte mir keine bessere Methode vorstellen, um eine  wie heißt es so schön?  knospende Romanze im Keim zu ersticken.


  Ach, so ernst ist es?, fragte Jenny alarmiert. Denn die Prinzessin pflegt keine … ich meine, sie hat keine länger währenden Beziehungen. Nie. Das konnte sie beruhigt ausplaudern. Die Leser von People wussten ja ebenso viel.


  Glaub mir: Die beiden werden heiraten. Ich habe Shel noch nie so aufgewühlt erlebt. Er hat alle seine Vorurteile über Bord geworfen, um mit ihr zusammen zu sein. Demnächst wird er noch Käse probieren!


  Er  der König  hat angedeutet, dass ich  dass ich meine Aufgabe nicht erfüllt habe.


  Teal lachte dermaßen, dass er fast von der Couch fiel. Jenny starrte ihn eisig an. Mir ist nicht klar, was daran so witzig sein soll.


  Hörst du dich eigentlich selbst? Niemand, dessen Hirn auch nur einigermaßen funktioniert, könnte so etwas glauben, nicht in einer Million Jahren. Du hast doch gar kein eigenes Leben! Das wissen alle!


  Das munterte sie ein wenig auf. Wirklich?


  Honey, du bist ja so rührend! Du hast nicht mal Jeans mitgebracht … nach North Dakota! Die Prinzessin musste dir befehlen, das Hotel zu verlassen, nur um zu deinem Date zu gehen.


  Jenny lebte noch ein wenig mehr auf. Das stimmt, ja.


  Es ist einfach nur dämlich, dass du diese Vorstellung in deinem Kopf hast, irgendjemand könnte denken, du machtest deinen Job schlecht, und schon gar nicht König Hot Shit selbst.


  Mr. Grange!


  Siehst du? Du kannst nicht mal richtig wütend auf ihn sein. Darin bist du eine komplette Niete! Du bist echt schlecht darin, schlecht in deinem Job zu sein.


  Nun lächelte Jenny zaghaft. Das sagst du doch nur, um mich aufzuheitern.


  Nein, Jenn, ich schwöre! Du bist der schlimmste Workaholic-Loser, den ich je gesehen habe.


  Sie lehnte ihren Kopf an seine Schulter. Du bist so lieb.


  Und du bist richtig schräg, hatte ich das schon erwähnt? Wenn ich diesen Mist irgendeinem anderen Mädchen auf diesem Planeten erzählte, würde sie mir einen Tritt in die Eier verpassen.


  Nein, die Zeit des Vorspiels ist vorbei, seufzte Jenny. Sie richtete sich auf, glättete ihr Haar und vergewisserte sich, dass ihre Bluse ordentlich in den Hosenbund gestopft war. Du hast recht, es wäre ein Irrtum von grotesken Ausmaßen gewesen.


  Mann, so hab ichs nun auch wieder nicht 


  Sie nahm eine seiner Riesenpranken und drückte sie fest. Danke, dass du die Situation nicht ausgenutzt hast, Teal. Ich werde dir dafür immer dankbar sein. Ich hätte mir niemals verziehen, wenn ich etwas so Impulsives und Unüberlegtes getan hätte.


  Äh, nichts zu danken.


  Es war so lieb, dass du dir meine Probleme angehört und mir geholfen hast, sie ein wenig besser zu verstehen.


  Ich bin ein Idiot, brummte er. Eine erstklassige Gelegenheit, von ner heißen Braut besprungen zu werden, und mir fällt nix Besseres ein, als es ihr auszureden.


  Ja, das hast du getan, sagte Jenny fröhlich und stand auf. Und dir damit meine ewige Ergebenheit und Freundschaft verdient.


  Super. Das und einen verdammten Dollar, dann kann ich mir ja ne Coke leisten.


  Ich kaufe dir alle Cokes, die du willst, versprach sie. Aber erst musst du mich ins Hotel bringen.


  Willkommen zurück bei der Arbeit, nicht bowlende Workaholic-Loserin.


  Es tut gut, wieder ich zu sein, sagte Jenny vollkommen ernst.
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  Herein!, rief der König.


  Ein zweites Klopfen erklang, rasch und entschlossen.


  Ich sagte doch: Herein!, rief der König nun lauter.


  Bumm! Bumm! Bumm!


  Meine Güte!, brüllte König AL. Kommen Sie doch herein, um Himmels willen!


  Komm rein, sagte Alex, und prompt ging die Tür auf. Hi, Shel.


  Das wird aber verflucht schnell langweilig werden, bemerkte der König.


  Es ist ihre Suite, gab Shel zurück. Er kam ins Zimmer, schleuderte sein Bündel auf einen leeren Stuhl  nichts klirrte, wie Alex erleichtert feststellte  und setzte sich neben die Prinzessin auf die kleine Couch. Ihr Vater hatte sich hinter einem der Schreibtische breitgemacht und löste wieder eines seiner vermaledeiten Rätsel … ein Kreuzworträtsel diesmal. Also, hab ich euch bei etwas Wichtigem unterbrochen?


  Nee, erwiderte AL. Wir haben nur über ein paar bevorstehende Events geredet: Hochzeiten und so n Scheiß. Wort mit vier Buchstaben für Schlag?


  Hieb, meinte Shel.


  Hmmm. Er trug es ein. Also, geht ihr beide heute Abend aus, oder was habt ihr vor?


  Wir bleiben normalerweise hier, sagte Alex. Bestellen was beim Zimmerservice, schauen uns einen Film an.


  Klingt ja irre aufregend.


  Wie lange gedenken Sie denn zu bleiben?, fragte Shel spitz.


  Alex Vater bedachte ihn mit einem Blick, den seine Tochter nur zu gut kannte. Weiß nicht. Bin ja gerade erst angekommen. Ist wirklich hübsch hier. Bleib vielleicht ein Weilchen. Und jetzt gehen Sie mir mal nicht auf die Nerven, ich muss nachdenken. Wort mit sechs Buchstaben, überlegte er laut, für voranschreiten.


  Kommen, sagte Shel.


  Alex biss sich auf die Unterlippe, um nicht in hysterisches Kichern auszubrechen. Shel warf ihr einen mahnenden Blick zu, doch sie sah an seinen überfließenden Augen, dass er selbst nur mit Mühe ein Lachen unterdrücken konnte.


  Sind Sie okay?, erkundigte sich der König. Sie sehen ein bisschen verstopft aus.


  Mir gehts gut, König AL.


  Höcker!


  Was, Dad?


  Runder Körper oder auch Körperteil auf dem Rücken eines Kamels. Höcker. Verdammt, ich hab dieses Ding so gut wie vergeigt. Nächstes Mal nehm ich n Bleistift. Er blickte zu Shel auf. Ich bin nämlich ziemlich klug, müssen Sie wissen.


  Ja, König AL.


  Nein, ehrlich. Ich meine, nicht jeder von uns hat so einen tollen Doktor gemacht, aber das heißt noch nicht, dass wir blöde sind.


  Dad, bitte! Alex war bald am Ende ihrer Geduld. Obwohl König Alexander darauf bestanden hatte, dass alle seine Kinder mindestens vier Jahre studierten, hatte er selbst sich diese Mühe nie gemacht. Deshalb war seine Haltung Examensinhabern gegenüber auch zwiespältig: Einerseits bewunderte, andererseits beneidete er sie. Gute Arbeit, aber dass sie dir ja nicht zu Kopf steigt. Jeder weiß doch, wie klug du bist. Fast so klug wie ich sogar.


  Dass ich nicht lache …


  Es wurde leise an die Tür geklopft, und auf Als zerstreutes Herein! öffnete sie sich schließlich auch.


  Edmund, des Königs rechte Hand, betrat nach einer Anstandssekunde das Zimmer. Shel klappte der Unterkiefer herunter, was Alex nur zu verständlich fand. Ihre Schwester hatte Edmund Ichabod Brain getauft. Von der gleichen Größe wie der König, aber viel dünner, wirkte der Majordomus des Hauses Baranov durchaus so, als könne er sich in den gestärkten Kragen und gepuderten Perücken einer seit zweihundert Jahren versunkenen Gesellschaft wohlfühlen. Auch in der Gegenwart sah er in seinem strengen grauen Anzug und den glänzend polierten schwarzen Schuhen wie steifgestärkt aus.


  Hey, Eds, ein Wort mit vierzehn Buchstaben für die Schaffung eines Hindernisses?


  S-C-H-L-A-G-E-N-S-I-E-E-S-N-A-C-H.


  Haha, verdammt witzig!


  Edmund verneigte sich. Euer Majestät. Euer Hoheit. Dr. Rivers.


  Äh, hi, quetschte Shel hervor.


  Flipp nicht aus, sagte Alex. Er kennt alle beim Namen.


  Das ist wohl wahr, Hoheit. Edmund trat an den Schreibtisch. Ich habe einige Briefe mitgebracht, mein König, doch was Sie am meisten ersehnen, ist leider noch nicht angekommen.


  Saurons Ring?, vermutete Alex.


  Ach, als könnte ich nicht zehn davon anfertigen lassen, wenn ich wollte! Nein, ich warte auf die Einladung. Wir sollten lieber gut überlegen, wer von uns hinfährt.


  Wohin denn?, fragte Alex.


  Zu Williams Hochzeit.


  Prinz William? Von England? Shel schüttelte den Kopf, was Alex völlig verständlich fand. Ihr Vater sprach über die Windsors, als wären sie Nachbarn. Er litt sogar unter einer ziemlich schlimmen Selbsttäuschung hinsichtlich der Matriarchin des Clans, Königin Elizabeth, und merkte daher nicht, dass -


  Also, wer von uns fährt? Alex? Willst du? Vielleicht sollte ich lieber, bin ja immerhin das Familienoberhaupt und so. Aber Charles und Christina haben sich auf ihrer Hochzeit so blendend verstanden, deswegen sollte ich vielleicht lieber sie und David schicken.


  Ahm, Dad, hast du auch bedacht  hast du berücksichtigt  Sie blickte auf: Edmund starrte sie flehend an. Dieser Feigling! Er hatte die Möglichkeit nicht einmal erwähnt. Wieder einmal oblag es ihr, die Familienehre zu retten. Bescheuert! Vielleicht wird uns die Queen gar keine Einladung schicken.


  König AL sah ehrlich verblüfft aus. Was? Warum denn nicht?


  Na ja … wahrscheinlich weil sie dich hasst und für einen rüpelhaften Clown hält.


  Ach, diese alte Geschichte. Mit einer Bewegung seiner Schaufelhand tat er seinen Mordversuch an dem Lieblings-Corgi der Queen als unwesentlich ab. Die haben wir doch schon beigelegt, als ich im Krankenhaus lag.


  Als du versucht hast, sie zu verführen.


  Hey, sie mag mich!


  Sie haben versucht, Sex mit der Königin von England zu 


  Schnauze, mein Junge. Und du glaubst wirklich, dass sie uns nicht einlädt? Wie kann sie uns denn nicht einladen? Ich kenne sie doch mein Leben lang!


  Vielleicht, warf Edmund ein, ist das ein Teil des Problems.


  War sie etwa böse, weil wir sie nicht zu Daras Taufe geladen haben?, fragte der König besorgt. Immerhin war das eine Feier im engsten Familien- und Freundeskreis. Nur circa vierzig Leute. Das kann sie doch wohl nicht krummgenommen haben?


  Mit Sicherheit nicht, Majestät.


  Nein, stimmte Alex zu, daran liegt es gewiss nicht.


  Ich war auf ihrer Hochzeit und auf Charles Hochzeit, und jetzt schickt sie mir keine Einladung zur Hochzeit ihres Jungen? Diese verdammte Joan Rivers darf kommen, aber ich nicht? Finde sowieso nicht, dass er heiraten sollte, fügte er brummig hinzu, ist noch viel zu jung.


  Dad, er ist beinahe so alt wie ich.


  Was du nicht sagst. Sollte sich noch ein bisschen die Hörner abstoßen, die Mädchen werden schon auf ihn warten.


  Vielleicht hat sich auch nur die Post verzögert, bemerkte Edmund. Immerhin kommt der Brief aus England und musste in die Staaten nachgesendet werden.


  König Alexander lebte merklich auf. Klar, daran wirds liegen.


  Alex funkelte Edmund wütend an. Der Kerl machte es nur noch schlimmer! Dem König noch Hoffnungen zu machen! Königin Elizabeth würde ihren Vater nicht einmal dann einladen, wenn sie dadurch Irland zurückbekäme. Wahrscheinlich würde sie dich einladen, sagte sie, wenn sie sicher sein könnte, dass du nicht kommst.


  Also, einer von uns muss jedenfalls hin.


  Nein, ganz im Ernst, Dad. Ich glaube nicht, dass sie beleidigt wäre, wenn die Familie Baranov eine Windsor-Hochzeit auslässt.


  Es gehört sich aber irgendwie nicht.


  Sie wird es schon verstehen.


  Also, ich denk drüber nach.


  Mehr will ich ja gar nicht. Alex wandte sich an Edmund.


  Edmund, fragte sie in süßlichem Ton, kann ich Sie mal einen Moment allein sprechen?"


  Jetzt warte mal, sagte ihr Vater. Das ist allein auf meinem Mist gewachsen, Kleines. Edmund hat nichts damit zu tun.


  Du lügst so schlecht, wie alte Leute vögeln.


  Ich stehe natürlich voll und ganz zu Eurer Hoheit Verfügung.


  Gut. In den Korridor. Sofort.


  Du lässt mich doch nicht mit ihm allein?, fragte Shel entsetzt, als Alex mit Edmund bereits in den Korridor getreten war und die Tür hinter sich zuzog.


  Was kann ich für Sie tun, Prin 


  Edmund, Sie sind einfach abscheulich.


  Achten Sie auf Ihre Sprache, Prinzessin. Ein Mitglied der königlichen Familie muss stets 


  Wie konnten Sie ihn nur herbringen? Wollen Sie mit aller Gewalt mein Leben ruinieren?


  Nein, erwiderte Edmund, das schaffen Sie schon ganz gut allein.


  Sie haben mich zu dieser Reise überredet. Zweifellos war das irgend so ein Loser-Plan, den Sie und Dr. Pohl ausgeheckt haben, und dann haben Sie ihm die Minot Daily News gezeigt 


  Der König möchte allerdings über aktuelle Ereignisse auf dem Laufenden gehalten werden.


  Ach, Blödsinn! Er hätte Shels Foto nie gesehen, wenn Sie es ihm nicht unter die Nase gehalten hätten. Er hat doch genug Müll am Hals, und wenn Angelsaison ist, interessiert ihn sowieso nichts anderes. Also  haben Sie mich nun hergeschickt, damit ich mir eine schöne Zeit mache, oder nicht?


  Ich gestehe, gestand Edmund, dass mich das Foto erschreckt hat. Ich -wir machten uns Sorgen, dass Sie vielleicht … verwirrt seien. Möglicherweise infolge des Schlafmangels.


  Das ist unglaublich schmeichelhaft, Edmund. Sie sind ein -ein  Sie konnte es nicht. Edmund war Personal, er arbeitete für ihre Familie, aber Alex konnte ihn ebenso wenig beleidigen, feuern oder schlagen, wie sie ihr eigenes Haar mit Benzin zu tränken und anzuzünden vermochte. Ich bin nicht verwirrt! Okay, ich bin s doch. Aber meinen Dad  meinen Dad!  hierherzukarren, das war wirklich nicht besonders hilfreich.


  Vielleicht werden Sie nun bezüglich Dr. Rivers zu einer Entscheidung kommen.


  Vielleicht kenne ich den Mann erst seit einer Woche? Dürfen wir keine Dates haben  schon mal was von Dating gehört, Edmund? Und stellen Sie mich etwa vor die Wahl, ihn sofort fallen zu lassen oder ihn zu heiraten? Was ist das hier, eine Folge von Dalli Dalli?


  Prinzessin, Sie verabreden sich doch sonst auch nie. Und wenn ich so frei sein darf: Bevor ich das Foto sah, hatte ich angenommen, Sie wären noch … ahm … nein, ich hab nichts gesagt.


  Alex bohrte sich ihre Fäuste ins Haar und widerstand dem Drang, ganze Büschel auszureißen. Gottverdammt … Ihnen werd ich bestimmt nicht auf die Nase binden, wann ich meine Unschuld verloren habe.


  Dem Himmel sei Dank.


  Übrigens hat dieses Gespräch nie stattgefunden.


  Sehr wohl, Hoheit.


  Sie hielt ihm den ausgestreckten Mittelfinger unter die Nase. Edmund zog die Augenbrauen hoch, zuckte jedoch nicht zurück. Alex musste sich praktisch hochrecken, um überhaupt an seine Nase zu reichen, was ihre Demonstration von Autorität ein wenig erschwerte. Um das einmal festzuhalten, Freundchen, ich bin sehr enttäuscht von Ihnen. Die ganze peinliche Szene von neulich wäre mir erspart geblieben, wenn Sie Ihre verdammte Nase nicht dauernd in Dinge stecken würden, die Sie nichts angehen.


  Mäßigen Sie Ihre Ausdrucksweise, Prinzessin.


  Lassen Sie das! Was ich mit Dr. Rivers tue  oder nicht tue , ist allein meine Sache. Es geht weder Sie noch den König etwas an. Kapiert?


  Ja, Prinzessin.


  Ich weiß, dass Sie dem König Gehorsam schulden, während Jenny vor allem mir verpflichtet ist, aber 


  Ach ja, Jenny, sann Edmund und starrte ins Leere. Ich muss sie unbedingt sprechen. Sie hat mich seit meiner Ankunft gemieden.


  Sie sagen ihr kein einziges verdammtes Wort! Betrachten Sie das als königlichen Befehl. Verstanden?


  Ja, Prinzessin.


  Es funktionierte! Noch nie hatte Alex einen königlichen Befehl gegeben. Aber die Lage war auch düster, gelinde gesagt. Na schön. Das wars dann.


  Darf ich mich nun verabschieden, Hoheit?


  Gehen Sie doch dahin, wo der Pfeffer wächst!


  Wie schon gesagt, Prinzessin, mäßigen Sie Ihre Ausdrucksweise. Ich wünsche Ihnen eine Gute Nacht.


  33


  


  Endlich!, stöhnte Alex und fiel rücklings aufs Bett. Ich dachte schon, sie gehen nie mehr.


  Du dachtest das? Sheldon hockte erschöpft in dem Sessel, der in einem Winkel des Zimmers stand. Alex Vater hatte sein typisches Chaos hinterlassen: Papiere, Einladungen, Kreuzworträtsel, Wortsuchrätsel … Und nur zu gern hatte Alex die Tür hinter diesem Durcheinander geschlossen und Shel ins Schlafzimmer geführt. Du hättest sehen sollen, wie dein Dad und ich so taten, als hörten wir nicht, wie du Ed auseinandergenommen hast. War echt peinlich!


  Niemals Ed. Edmund. Dann begriff Alex, was er gerade gesagt hatte. Sie war entsetzt. Ihr konntet alles mithören?


  Nein, nur, als du laut geworden bist, erwiderte er vollkommen sachlich. Königlicher Befehl, he? Funktioniert das wirklich?


  Werden wir noch sehen. Vielleicht sollte ich dir mal einen erteilen.


  Sony, Süße. Wird nicht funktionieren. Bin amerikanischer Staatsbürger.


  Hmph. Alex betrachtete einen Moment lang ihre nackten Zehen, dann fuhr sie fort: Es fällt mir furchtbar schwer, Edmund anzuschreien. Das ist so, als wenn ich Dad anschreien würde. Ich meine, ich kanns schon, aber es bleibt eben heikel.


  Du kennst ihn von klein auf?


  Das kann man wohl sagen. Eigentlich hab ich ihn häufiger gesehen als meine Mutter.


  Na gut, aber wenn er wirklich seine Kompetenzen überschreitet, dann könntest du ihn doch … du weißt schon: feuern.


  Nein, das kann ich nicht.


  Sicher kannst du das. Ich meine, schließlich und endlich ist er doch bloß ein Angestellter, oder nicht?


  Alex hatte den Eindruck, als hielte Shel ihr einen Köder hin. Als wollte er sie prüfen. Aber daran war sie nicht interessiert, hatte auch keine Zeit für solche Spielchen. Nein, sagte sie daher kühl, und sprich bitte auch nicht so über ihn.


  Sorry, sagte Shel, der aber keineswegs so wirkte, als wolle er sich entschuldigen. Du würdest ihn also nie feuern?


  Shel, Angestellte zu haben ist kein Zuckerschlecken, wie du vielleicht glaubst. Und in unserer Familie ist es so, dass die Leute seit Generationen für uns arbeiten. Sie gehören zur Familie. Ich weiß zwar, das ist ein Klischee, aber es stimmt. Ich würde Edmund niemals kündigen  und ich würde Jenny auch niemals kündigen. Ihre Mom hat' schon für meine Mom gearbeitet, verstehst du? Und als wir Kinder waren, haben wir zusammen gespielt.


  Also ist in eurer Burg noch niemals jemand gefeuert worden?


  Naja, natürlich haben wir- Sheldon! Wollen wir jetzt streiten, oder wollen wir vögeln?


  Ginge nicht beides?


  Also, ich für meinen Teil würde lieber das Letztere tun, aber wenn du so unbedingt fürs Streiten bist …


  Okay, okay. Du bist angepisst, ich bin angepisst … wir sind total gestresst, weil dein Dad im Lande weilt.


  Um es gelinde auszudrücken.


  Gott, diese Szene! Und das Dinner gestern Abend! Shel schlug sich vor die Stirn. Ich weiß nicht, was schlimmer war. Und kannst du dir den Eklat vorstellen, wenn er eine halbe Stunde früher eingetroffen wäre? Oh Gott! Bei der Vorstellung allein fällt mir der Schwanz ab!


  Wenn du jemals wieder Sex mit mir haben willst, hören wir jetzt lieber auf, darüber zu reden.


  Okay.


  Shel erhob sich und machte sich an seinem Rucksack zu schaffen. Hast du Hunger?, fragte Alex.


  Nur auf verdorbenes Liebesspiel. Ups, sorry. Ich meinte Sex.


  Sie kicherte. Verdorben? Sind wir das deiner Meinung nach?


  Er holte ein Stoffbündel aus dem Rucksack, trug es zum Bett und entwirrte es. Es waren Krawatten. Vier an der Zahl.


  Du bist ein Genie, sagte sie anerkennend. Ich war ja so erleichtert, dass es nicht geklirrt hat, als du den Rucksack abgelegt hast.


  Ich hatte ziemlichen Bammel, dass mich dein Dad einer Leibesvisitation unterziehen würde. Das Letzte, was ich wollte, war nämlich, dass er unsere kleinen Spielzeuge findet. Krawatten hingegen hätte ich erklären können.


  Wieder lachte Alex. Verdorben … ist das jetzt unser Motto? So hab ich das eigentlich nie gesehen. Es gefällt mir halt. Verstehst du?


  Du musst doch zugeben, sagte Shel, während er die Krawatten glattstrich, dass Paare normalerweise mit Blümchensex anfangen und erst im Laufe der Zeit zu härteren Praktiken übergehen.


  Ja, das-stimmt wahrscheinlich. Dann binde mal drauflos.


  Nach einer Minute sagte sie: Das kratzt.


  Hey, nicht alle Leute können sich Seide leisten, Prinzessin.


  Jetzt fang nicht so an.
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  Jenny checkte das Programm des nächsten Tages dreifach durch. Allein die Sicherheitsvorkehrungen waren unendlich viel komplizierter geworden, seit sich der König in der Stadt aufhielt. Glücklicherweise hatte Edmund die Aufgabe übernommen, neue Rätsel zu besorgen, sodass sich Jenny nur noch Sorgen um das Programm machen musste.


  Aber es sah gut aus. Noch besser jedoch gefiel ihr, dass sie ihr Lieblingskostüm trug, ein moosbeerfarbenes Anne Klein, dazu eine einfache schwarze Feinstrumpfhose und vernünftige schwarze Pumps. Jeans kamen ihr einfach … seltsam vor.


  Jennys Handy summte. Als sie das Gespräch annahm, erwartete sie, den Bericht eines Leibwächters zu hören. Ja?


  Jenn? Teal hier.


  Oh … hallo. Ganz plötzlich wurde sie daran erinnert, wie sehr sie sich danebenbenommen hatte, und fast wäre sie rot geworden. Offensichtlich war es ansteckend, wenn man Jeans trug: Dann verführte man wildfremde Männer, ließ die Prinzessin mit einem ebensolchen allein, während der König bereits vor der Tür stand … ein Irrsinn! Was kann ich für dich tun, Teal?


  Ein schrecklicher Gedanke überfiel sie: Er hatte es sich anders überlegt! Er wollte die Nacht mit ihr verbringen! Und das wäre dann ganz allein ihre Schuld, weil sie ihn auf die Idee gebracht hatte. Weil sie sich ihm förmlich an den Hals geworfen hatte. Ein Schauder überlief sie, wenn sie daran zurückdachte.


  Jenn? Hallo? Bist du noch dran?


  Ja, ich  es tut mir leid. Sprich nur. Was kann ich für dich tun?


  Also, mein Bruder ist bei mir, und ich hab mir gedacht, wenn du nicht zu beschäftigt bist, kommen wir mal auf einen Sprung rüber. Teal senkte die Stimme. Er will dich nämlich unbedingt kennenlernen.


  Erleichterung durchströmte sie wie süßer Wein. Sein Bruder! Also ein ganz unverfänglicher Anlass! Damit würde sie schon fertig werden. Nach der Woche, die sie hinter sich hatte, war es vermutlich auch das Einzige, mit dem sie noch fertig werden konnte.


  Jenny warf einen Blick auf ihre Uhr: halb zehn. Es war schon einige Zeit her, seit Alex ihr Gute Nacht gewünscht hatte. Ob Dr. Rivers bei ihr war oder nicht, ihre Tür würde jedenfalls die nächsten drei Stunden verschlossen bleiben. Und der Papierkram war so gut wie erledigt. Eigentlich war sie bereits seit einer Stunde außer Dienst … Bist du sicher? Ist es nicht ein bisschen zu spät für dich?


  Ist nicht dein Problem, Mom.


  Nein … was ich meinte, war: Hast du morgen früh keine Reisegruppe?


  Nee, hab den Idioten abgesagt. Mein Bruder ist schließlich da, wir wollen ein bisschen durch die Gegend ziehen.


  Oh. Na gut. Ich sage der Security Bescheid, dass sie euch durchlässt. Ich freu mich drauf, deinen Bruder kennenzulernen.


  Wüsste nicht, warum, brummte Teal. Er ist ein Vollidiot.


  Jenny musste lachen. Dann fügte sie hinzu, weil es ihr schon viele Male passiert war: Aber du kannst ihm gleich ausrichten, dass die Prinzessin vor morgen früh neun Uhr keine Besucher empfängt.


  Darum geht es ihm nicht, Jenn. Er will dich kennenlernen. Frag mich nicht, warum. Na ja, falls doch: Es könnte sein, weil ich davon geschwärmt hab, wie dein Arsch in brandneuen Levis aussieht.


  Jenny verdrehte die Augen. Wie kannst du nur Wörter wie Arsch und schwärmen in ein und demselben Satz benutzen?


  Das ist meine besondere Gabe, o du rotbraunes Bienchen. In zwanzig Minuten sind wir da.


  Was für ein netter Mann, dachte sie, während sie die Papiere in Ordner vorsortierte. Ungeschliffen zwar, aber nett … er hat meine Schwäche nicht ausgenutzt, wen stört es also, wie oft er ein Wort wie Arsch in den Mund nimmt? Zu schade nur, dass wir kaum etwas gemeinsam haben. Dass wir nichts gemeinsam haben. Sie hielt in ihrer Tätigkeit inne und starrte sehnsüchtig ins Leere. Es muss da draußen doch einen Menschen geben, den meine langen Arbeitszeiten nicht stören oder meine Ergebenheit der königlichen Familie gegenüber … irgendeinen Mann, der -


  Sie wischte diesen Unsinn beiseite  es gab eben niemanden, und es hatte auch keinen Sinn, deswegen zu heulen. Dann unterrichtete sie das Sicherheitsteam, dass Besucher zu erwarten seien.
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  Sie zerrte an den Krawatten, die sie ans Kopfteil fesselten, doch es war natürlich vergebens. Dr. Rivers musste in einem früheren Leben Pfadfinder oder Seemann gewesen sein, er konnte wirklich Knoten machen.


  Eben war der Pfadfinder gerade damit beschäftigt, die Unterseite ihrer Brüste zu lecken, und er tat es so gründlich, dass sie schon glaubte, dahinschmelzen zu müssen. Sie waren seit Stunden dabei, so kam es ihr vor, und mittlerweile fühlte sie sich mehr als bereit für ihn, und dennoch küsste er sie nur, knabberte an ihr, saugte, leckte, streichelte sie, egal wie sehr Alex ihn auch anflehte, bettelte und anwies. Sie hörte erst damit auf, als er ihr liebenswürdig mitteilte, er könne bestimmt noch irgendetwas im Zimmer finden, das sich als Knebel verwenden ließe.


  Jetzt küsste er ihren Mund, und sie öffnete die Lippen, als sei er Honig. Gleichzeitig spürte sie, wie seine Finger in sie hineinglitten, ihre schlüpfrige Feuchte streichelten. Nur ganz leicht drang er ein, um sich sofort wieder zurückzuziehen. Necken, streicheln, eintauchen. Sie bog sich ihm entgegen, zerrte an ihren Fesseln, versuchte ihn tiefer in sich aufzunehmen. Er lachte in ihren Mund hinein.


  Was würde der König wohl sagen, wenn ich dir einen dicken, fetten Knutschfleck auf den Hals machte?


  Ist mir egal, stöhnte sie. Bitte fick mich jetzt, bevor ich einen Herzschlag kriege.


  Davor bist du, glaube ich, sicher, erwiderte er. Wenn jemand in diesem Zimmer Gefahr läuft, eine MI zu erleiden, dann bin ich es. Mein Gott, du bist so üppig … du bist wie ein Festmahl. Er richtete sich auf und bewunderte Alex nackten Leib mit den gespreizten Beinen. Ich bin der glücklichste Mann auf dem ganzen Planeten.


  Dann beugte er sich hinab und legte die Hand um eine ihrer Brüste, sog an dem geschwollenen Nippel. Sie bäumte sich ihm entgegen, obwohl sie wusste, dass sie nicht weit kommen würde.


  Shel arbeitete sich an ihrem sich windenden Körper allmählich hinunter, überschüttete sie mit Küssen und züngelte an ihren feuchten unteren Lippen.


  Er leckte und küsste sie eine unerträglich köstliche Zeit lang, und Alex spürte, wie sich etwas in ihrem Bauch zusammenzog: das vertraute Gefühl des Fallens. Und dann schrie sie zur Decke empor.


  Ich liebe diesen Laut, sagte er, kam hoch, nahm seinen Schwanz in die Hand und begann langsam in sie einzudringen. Mein Gott, wie ich diesen Laut liebe …


  Und ich liebe … Dich. Nein. Das ist nur der Augenblick. Oder? … das. Oh, ich liebe das. Warte mal. Halt.


  Shel hielt sogleich inne. Was ist denn?


  Komm herauf zu mir. Bring ihn zu mir.


  Er riss die Augen auf, dann grinste er, ein Grinsen voll hemmungslosen Verlangens, und kroch weiter hoch, platzierte seine Knie vorsichtig zu beiden Seiten ihres Kopfes.


  Ihr Mund ging auf, und er glitt zwischen ihren Zähnen hinein. Schon jetzt erschauerte er, und sie sog ihn ganz in sich hinein, atmete seinen Duft, seinen Schwanz, alles an ihm.


  Oh Gooooooooooottttt!, rief er aus und bewegte sich sacht vor und zurück. Oh Gott, du solltest verboten werden. Oh Gott, dein Mund … dein Mund …


  Sie leckte die salzige Spitze, wie wild tippte ihre Zunge gegen ihn, genoss das Gefühl, wie er ihren Mund ausfüllte  das war etwas Neues. Es war wunderbar zu wissen, dass er ihn, wenn er wollte, bis zum Ersticken in ihren Hals schieben konnte und es dennoch nicht tat. Seine Rücksicht war fast erschreckend erotisch. Alex saugte, so fest sie konnte. Gleich kam sie …


  Abrupt riss er ihn heraus. Sie keuchte. Hab ich dir wehgetan?, stöhnte sie.


  Kaum. Noch zwei Sekunden!, keuchte er und glitt ihren Körper entlang nach unten, und ich wäre gekommen.


  Gott behüte … Das war alles, was sie herausbrachte, weil er sie schon wieder ausfüllte, langsam und zärtlich. Ihr war, als müsse sie vergehen, es war als liebe dich liebe er sie, und sie wimmerte, als er sich noch tiefer hineinschob.


  Oh Gott!, stieß sie hervor, und dann konnte sie nichts mehr sagen, wollte auch gar nichts mehr sagen, denn seine Zunge glitt in ihren Mund und füllte diese feuchte Höhle so gut wie die andere. Er stieß weiter, wurde schneller, und sie kam wieder und wieder, während er über ihr erschauerte, sein Gesicht an ihrem Hals vergrub. Und er flüsterte etwas, das sie absichtlich nicht verstand.
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  Das Sicherheitsteam hatte Jenny angepiepst, dass Teal und sein Bruder auf dem Weg nach oben seien, deshalb erwartete sie die beiden bereits am Fahrstuhl.


  Sie strich ihren Rock und ihr Haar glatt, und als der Fahrstuhl hielt und die Türen aufglitten, hatte sie ein Begrüßungslächeln aufgesetzt. Das ihr augenblicklich auf dem Gesicht gefror.


  Hi, Jenn! Das ist mein Bruder Crane.


  Jenny sagte nichts.


  Crane streckte ihr eine wohlmanikürte Hand entgegen. Seine Nägel waren säuberlich kurz geschnitten und poliert. Sie starrte die Hand an. Es ist mir eine große Freude, Sie kennenzulernen, murmelte er. Teal hat mir schon so viel von Ihnen erzählt.


  Ein kurzes, problematisches Schweigen entstand.


  Also, sagte Teal schließlich und bedachte Jenny mit einem langen Blick, wir haben uns gedacht, wir könnten dich vielleicht zu einem Bier überreden. Allerdings trinkst du ja kein Bier. Aber wie wars mit einem Kaffee? Wir könnten möglicherweise einen Laden finden, wo sie einen Kaffee servieren, der nicht in Schlagsahne ertrinkt …


  Ungefähr sechs Blocks von hier gibt es eine ausgezeichnete Wein-Bar, sagte Crane. Dort habe ich mal einen 44er Sauternes getrunken.


  Jennys Zunge fühlte sich wie gefroren an.


  Der Portwein aus diesem Jahrgang war natürlich grässlich.


  Sie 


  Teal verdrehte die Augen. Ich weiß, was du sagen willst: Was für ein verfluchter Langweiler! Grässlich! Wer sagt heutzutage noch grässlich?


  Jemand mit einem etwas entwickelteren Hirn als du, kleiner Bruder!, blaffte Crane.


  Halt die Klappe, zum Teufel. Jenn, gibst du ihm jetzt die Hand, oder soll seine Pfote die ganze Nacht in der Luft rumhängen?


  Jenny schüttelte Cranes Hand, die stark und doch auch weich war. Ich  ich freue mich sehr, Ihre Bekanntschaft zu machen. Sie warf Cranes Bruder einen Blick zu und zischte: Du hast mir gar nicht gesagt, dass du einen Zwillingsbruder hast!


  Teal zuckte die Achseln. Wozu denn auch?


  Ich fürchte, ich bin so etwas wie das schwarze Schaf der Familie, sagte Crane höflich und starrte sie aus seinen wunderbaren grünen Augen an. Alle anderen arbeiten an der frischen Luft, sind Trainer oder so was. Ich allerdings habe dagegen rebelliert.


  Bist ne Schwuchtel geworden, sags doch gleich, ergänzte Teal hilfreich.


  Jenny nahm Cranes Anblick in sich auf: den dunklen Anzug, das weiße Hemd, die blankgeputzten schwarzen Schuhe, das glattrasierte Gesicht. W-was machen Sie denn?, fragte sie und starrte ihn voll hilfloser Sehnsucht an.


  Ich spiele die Dritte Geige im Bostoner Symphonieorchester.


  Symphonieorchester, hauchte Jenny nur und schwankte leicht.


  Tja, ich fürchte, dass ich schlechte Laune mitgebracht habe, weil ich gerade meine Chance auf die zweite Geige verpasst hab. Mein Bruder hat mir angeboten, mich ein wenig aufzumuntern, deswegen bin ich zu Besuch gekommen.


  Das ist ja großartig. Ich meine, wie schrecklich! Ganz, ganz schrecklich. Wir haben auch ein Symphonieorchester, in Anchorage, kennen Sie es? Und der König wollte, dass Juneau auch eins bekommt. Ist aber schwer, Musiker zu finden, die nach Alaska ziehen.


  Crane lächelte sie an. Tatsächlich? Ich wüsste nicht einen einzigen Grund dafür.


  Ooooooooohhhhhhhh …


  Bier? Wein? Tequila? Trinken? Leute? Hallooo?!


  Wissen Sie, dass Sie der Tänzerin Greta Hodgkinson außerordentlich ähnlich sehen?


  Jenny schnappte nach Luft. Wissen Sie, das habe ich auch schon immer gedacht!
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  Dieser Laden, sagte Teal, ist einfach scheiße. Hier wirfst du bloß dein Geld zum Fenster raus.


  Ruhig, Teal, sagte Crane zerstreut. Verzückt starrte er in Jennys Augen.


  Und um herzukommen, haben wir fast zwei Stunden gebraucht? Oh Gott!


  Ja, sagte Jenny. Sei still.


  Meine Güte!, murrte Teal und studierte ein weiteres Mal die Speisekarte, auf der gerade mal drei Vorspeisen standen. Drei! Die Speisekarte in einem anständigen Restaurant hatte dagegen seitenweise Vorspeisen! Hier kriegst du ja nicht mal einen anständigen Burger!


  Ohhh, wie schön, hauchte Jenny. Keine Hamburger.


  Aber es gibt ein wunderbar marmoriertes, gebeiztes Steak, das mit einer raffinierten Sauce bearnaise serviert wird … ich möchte fast annehmen, dass auch ein Hauch Kerbel darin ist. Nicht, dass ich es mit Bestimmtheit wüsste …


  Oh, wie köstlich, sagte Jenny. Die Soße hätte ich gern. Aber auf Brot, ohne Steak.


  Und ich möchte nichts, was so aussieht, als hätte der Hund draufgekotzt, meckerte Teal. Gibt es hier nichts Einfaches für die arbeitende Bevölkerung? Ich meine: Schei-eiße.


  Sein Zwilling und Jenny schauten ihn mit der gleichen vorwurfsvollen Miene an, und Teal erschauerte fast. Normalerweise entsprachen seine Ansichten denen der Mehrheit  und Crane war derjenige, der aus dem Rahmen fiel. Und wenn sie mit einem Freund ausgingen  normalerweise war es Shel , konnte Teal sicher sein, dass diese beschissenen überkandidelten Soßen vom Steak abgekratzt wurden. Besonders, wenn als Grundlage für diese Soßen Käse gedient hatte.


  Doch nun befand sich Crane zum ersten Mal in seinem Leben in Gesellschaft einer Frau, die ebenfalls das hohe Ross ritt  und er wusste dies sehr gut. Teal hatte das Gefühl, auf seinem Stuhl zu schrumpfen. Was ihn äußerst wütend machte. Und ihn dazu brachte, mehr zu sagen, als er eigentlich wollte.


  Ich meine, warum denn bloß ein anständiges Stück rotes Fleisch verderben? Warum so viel Mist drauf tun? Warum knallen sies nicht einfach auf den Grill, zehn Minuten auf jeder Seite, und alles ist wunderbar? Vielleicht n bisschen Kartoffelpüree dazu …


  Jenny verzog das Gesicht, und Crane tätschelte ihr tröstend die Hand. Man darf rotes Fleisch nicht zu lange braten, Teal. Jeglicher Geschmack ginge dann verloren. Und die Soße harmoniert ja mit dem kräftigen Geschmack des Fleisches. Immer vorausgesetzt, dass du überhaupt rotes Fleisch möchtest.


  Richtig, stimmte Crane nickend zu, und wenn überhaupt etwas dazu gereicht wird, dann sollte es etwas Zartes sein, das einen Kontrast zur kräftigen Struktur des Fleisches bildet.


  Wie zum Beispiel sautierte Morcheln, schlug Jenny vor. Oder, wenn die gerade nicht Saison haben, vielleicht Reisstrohpilze. Und vielleicht noch ein wenig sautierter junger Spinat als Beilage.


  Das klingt himmlisch, hauchte Crane.


  Na toll! Eine Schimmelpilzbeilage zu meinem Haufen Hundekotze!


  Pst!, mahnten beide.


  Jesus Christus am Stock!, grollte Teal. Der Kellner trabte an und  und! Was passierte? Sie redeten über Wein. Zehn. Minuten. Lang. Über Rotwein, Weißwein, Barrique-Wein, was immer das auch sein sollte. Und Eiswein, der erst zum Dessert gereicht werden durfte, vorausgesetzt, er hielt bis dahin durch.


  Und endlich … endlich! Endlich hatten Crane und Jenny ihre Getränke bestellt und der Kellner blickte Teal erwartungsvoll an.


  Haben Sie auch Bier?, fragte er.


  Selbstverständlich, erwiderte der Kellner, und Teal wurde schwindelig, als er die Liste herunterratterte. Wir haben eine exzellente Auswahl europäischer Biere: Kölsch, Staroproman, Warsteiner, Zipfer und natürlich Hoegartner.


  Teal wimmerte.


  Du könntest ein Zipfer probieren, schlug sein Bruder vor, dieser heimtückische Wichser. Davon kann man ein ganz nettes Quantum trinken, ohne einen Kater zu bekommen.


  Gut!, blaffte Teal. Denn ich habe auch vor, eine ganze Menge zu trinken. Bringen Sie mir so ein Zips, sagte er zum Kellner, der verbindlich lächelte und davoneilte.


  Ihh, Bier, sagte Jenny und rümpfte das Naschen.


  Das ist so … Sein Bruder, die Schwuchtel, suchte nach dem richtigen Wort.


  Gewöhnlich, soufflierte Jenny.


  Genau. Ein anständiger weißer Barrique hingegen …


  Kann wohl kaum als gewöhnlich bezeichnet werden.


  Wenn euer Wein kommt, sagte Teal zu Zwiedeldumm und Zwiedeldümmer, schneide ich den Korken in zwei Teile und stopf sie mir in die Ohren. Dann muss ich euch nicht die Kehle durchschneiden.


  Jetzt bist du aber kindisch, sagte Jenny vorwurfsvoll. Du solltest dich doch freuen, dass ich deinen Bruder so  fesselnd finde.


  Nicht, wenn das bedeutet, dass ich mich den ganzen Abend zu Tode langweilen müss!, entgegnete Teal.


  Ich kann gar nicht glauben, dass ich um ein Haar … Sie schüttelte den Kopf und trank einen Schluck Wasser.


  Glaub mir, auch ich denke schon die ganze Zeit: knapp entkommen. Durstig stürzte er sein Wasser hinunter … wo blieb bloß das verdammte Zipper-Bier? Er brauchte jetzt ungefähr zehn davon.


  Ich bin entzückt, dass Sie mich fesselnd finden, sagte sein Bruder, und Jenny errötete bis in die Haarwurzeln. Und da wir gerade von Fesseln sprechen … ich glaube, wir sollten keinen weiteren Moment vergeuden.


  Oh, ich bin ganz Ihrer Meinung, stimmte Jenny zu und brachte mit ihren großen Shania-Twain-Augen einen ganz reizenden Augenaufschlag zustande. Ich glaube, wenn man den Menschen, diesen einen besonderen Menschen findet  ich hasse den Begriff Seelengefährte, weil er so  so 


  So furchtbar abgenutzt ist.


  Genau! Doch wenn man den einen Menschen findet, mit dem man sich so vollkommen im Einklang befindet, scheint es keinen Sinn zu haben, noch länger zu warten.


  Dem stimme ich voll und ganz zu.


  Wie glücklich ich bin, das zu hören!


  Nicht so glücklich wie ich, Jenny. Sag du zu mir! Sie umarmten einander über den Tisch hinweg. Teal konnte eben noch die Wassergläser vor dem Umfallen bewahren.


  Was zum Teufel soll denn das?, fragte er nun verständnislos.


  Sie lösten sich voneinander und strahlten ihn wie Außerirdische an. Du kannst uns gratulieren, mein Lieber, sagte Jenny.


  Wozu denn gratulieren? Dass ihr im teuersten Restaurant des Bundesstaats rumknutscht?


  Ja, wünsch uns nur das Beste, bekräftigte sein verrückter Bruder, der immer noch Jennys Hand hielt. Echt, Leute. Nun mal ernsthaft: Was ist los? Sie sahen einander tief in die Augen, und Teal wollte gerade noch einmal fragen, mit lauterer Stimme diesmal, als sie sich ihm zuwendeten und unisono verkündeten: Wir sind verlobt!


  Tatsächlich kann man von zu vielen Zipfer-Bieren sehr wohl einen Kater bekommen.
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  Alex kuschelte sich in Shels Arme. Im Augenblick war es ihr unmöglich, sich über irgendetwas Sorgen zu machen. Stattdessen fühlte sie sich sogar schläfrig. Nicht erschöpft vor Schlafmangel, sondern so schläfrig, als könnte sie im nächsten Moment eindämmern.


  Das war ganz wunderbar, seufzte sie und ließ ihren Finger über seinen Bizeps gleiten.


  Das Wunderbarste meines Lebens. Wir übertreffen uns ständig.


  Alex lachte. Hast du Hunger? Soll ich beim Zimmerservice ein Steak bestellen?


  Ich war jetzt zu müde, um es klein zu schneiden.


  Ich könnte jemanden bitten, das für dich zu tun.


  Shel stöhnte auf. Eine Supermethode, mir die postkoitale Seligkeit zu verderben.


  Also, der Begriff postkoital verdirbt mir jedenfalls meine.


  Dann sind wir ja quitt. Kannst du jetzt schlafen? Zumindest für eine Weile?


  Ich glaube schon. Für eine kleine Weile.


  Ich bleibe bei dir. Reg dich nicht auf!


  Ich habs gern, wenn du bleibst. Ist das denn wahr?, überlegte sie, während sie in einen traumlosen Schlaf glitt. Ja. Es ist wahr.


  Lassen Sie sie doch schlafen, Jenny! Lassen Sie sie um Himmels willen schlafen!


  Aber vielleicht ist sie ja krank!


  Sie ist nicht krank, sie ist bloß müde. Sie werden doch auch mal müde, stimmts?


  Dr. Rivers, wollen Sie mich bitte vorbeilassen, oder muss ich Mr Krenklov mit seiner SIG Sauer holen?


  Sprechen Sie doch leiser, verdammt!


  Meine Güte!, brummelte Alex, schlug die Augen auf und setzte sich im Bett auf. Ich kanns nicht fassen, dass ihr mich geweckt habt! Was ist denn los?


  Es ist zehn Uhr vormittags!, röhrte Jenny über Shels Schulter hinweg.


  Schlaf weiter, befahl Shel.


  Alex sah, dass er sich breitbeinig in die Tür gestellt hatte. Jenny musste hüpfen, um über seine Schulter zu schauen, was ihr das Aussehen eines aufgeregten, aber gut gekleideten Kaninchens verlieh. Sie haben ihre ersten beiden Termine bereits verpasst.


  Es ist doch nicht … Alex blinzelte verwirrt. Doch, das war wirklich Sonnenschein. Viel. Sonnenschein. Es war bereits Vormittag. Ach du meine Güte, hab ich etwa durchgeschlafen? Ohne zu … Sogleich schloss sie den Mund, obwohl sie eigentlich keine Ahnung hatte, warum. Jenny wusste bestimmt über ihre Albträume Bescheid  im Sitka-Palast gab es keine Geheimnisse, oder zumindest nicht allzu viele. Und Shel wusste es natürlich auch. Warum -warum haben Sie mich nicht geweckt?


  Shel blickte über seine Schulter zu ihr hinüber und zog eine Augenbraue hoch. Du machst Witze, hm?


  Alex schlug die Decke beiseite und sprang aus dem Bett. Kommt herein und schließt die Tür. Beide! Ach du meine Güte. Ich hab Termine verpasst!


  Ja, und das Geräusch, das du gehört hast, war nicht das Ende der Welt, bemerkte Shel.


  Alex ignorierte ihn. Hektisch sagte sie zu Jenny: Jenn, helfen Sie mir. Wo ist das gelbe Donna Karan?


  Ich hab es schon hier. Wenn Dr. Rivers uns entschuldigen möchte, kleiden wir uns an.


  Ich muss los, sagte Alex, eilte auf Shel zu und drückte ihm einen flüchtigen Kuss auf den Mund, während Jenny zum Schrank huschte und die passenden Schuhe für das Kostüm heraussuchte. Ich meine, ich bleibe hier, aber gleich werden Leute raufkommen. Tut mir leid. Sehen wir uns heute Abend?


  Na klar. Er grinste. Zieh wenigstens einen Slip an, bevor du deinen ersten Besucher empfängst.


  Alex schaute an sich herab. Guter Rat.
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  … und der König hat darauf bestanden, dass Sie sich freinehmen, deshalb steht morgen eigentlich nichts auf dem Programm.


  Kanns einfach nicht fassen, dass ich durchgeschlafen habe. In seinen Armen, wie eine Prinzessin aus dem Märchen. Was ich natürlich nicht bin. Im Märchen gibt es keine Schusswaffen.


  Und dann werden wir Ferraris Probe fahren und in ihnen ä la Thelma und Louise von der Klippe segeln.


  Und er hat gar kein Aufhebens davon gemacht. Ist überhaupt immer so verständnisvoll. Er ist nett und schert sich einen Scheiß um mein Geld oder meinen Titel. Wollte noch nicht mal, dass ich für ihn bezahle! Das will er nie.


  Alsdann werden wir uns einer Geschlechtsumwandlung unterziehen, und Sie werden fortan Alan heißen und ich Jon.


  Wenn ich schon ein Mann werden muss, dann heiße ich Fred und nicht anders. Haha, Jenny, sehr witzig. Ich hab alles gehört.


  Vielleicht haben Sie zu ausgiebig geschlafen, meinte Jenny listig.


  Ja, Junge Junge, das war vielleicht schräg, was?


  Was?


  Nichts, Hoheit. Wenn wir hier fertig sind, könnte ich  Nichts da! Raus damit!


  Nun. Jenny rutschte unbehaglich auf dem Stuhl herum. Sie hatte offenbar von dem kleinen Tisch aufstehen wollen, musste nun aber doch sitzen bleiben. Ich denke, Ihre … Probleme … stammen zum Teil daher, dass Sie … unfähig sind, die Kontrolle abzugeben. Sobald Sie das jedoch tun, können Sie auch entspannen.


  Alex schnaubte. Ich glaube nicht, dass Sie in der Psychologie so bewandert sind.


  Nein, aber es könnte doch so sein.


  Sie biss sich auf die Zunge, damit nicht noch etwas Garstigeres über ihre Lippen kam. Natürlich irrte sich Jenny. So einfach lag die Sache nicht … war denn überhaupt irgendetwas jemals einfach? Bloß weil sie sich von Shel fesseln ließ, konnte sie zum Höhepunkt kommen? Weil das Ganze dann völlig ihrer Kontrolle entzogen war? So wie Shel? Und sobald sie komplett auf die Kontrolle verzichtete, konnte sie auch wieder schlafen? Wie absolut lächerlich war denn das?


  Dr. Rivers hat angerufen, ließ Jenny ganz nebenbei verlauten. Er kommt in der nächsten halben Stunde.


  Ich, ähh  ist gut.


  Und der König möchte morgen mit Ihnen frühstücken.


  Wo ist er denn jetzt?


  Mit ein paar Einheimischen zum Fischen gegangen.


  War ja klar. Hätte ich mir auch denken können. Hat er wieder einen von diesen dämlichen Barten angeklebt, um sich zu tarnen?


  Ich habe ihn nicht gehen sehen, Prinzessin, aber ich würde mein Kleidergeld darauf verwetten, dass Sie recht haben.


  Und er will nicht, dass ich morgen einen Termin wahrnehme?


  Offensichtlich nicht, Hoheit.


  Bisschen seltsam, finden Sie nicht?


  Dass Sie einen Tag freihaben sollen? Hoheit, wollen Sie wirklich meine Meinung dazu hören?


  


  Alex musste lachen. Sie könnte ich wohl niemals dazu überreden, sich morgen freizunehmen.


  Nun … wenn Sie mich so fragen …


  Alex blinzelte erstaunt. Was hatte Jenny da eben gesagt? Würde das Universum jetzt bald implodieren? Sie wollen den morgigen Tag freihaben?


  Nein, nein. Natürlich nicht. Wenn Sie jedoch glauben, dass Sie mich nicht brauchen …


  Oh mein Gott! Sie stehen auf Teal Grange! Sie stehen auf Teal Grange. Ein Paradebeispiel für Gegensätze, die sich anzogen! Nicht, dass sie sich darüber ein Urteil anmaßen konnte … Das ist ja irre! Aber gut für Sie. Natürlich können Sie morgen freihaben. Nehmen Sie meine Kreditkarte, und feiern Sie eine Party.


  Es ist nicht Teal.


  Wow! Wieder musste Alex blinzeln. Jenny, Sie legen ja ein Tempo vor wie ein Schnellzug. Wie lange sind wir jetzt hier? Knapp zwei Wochen? Und wie viele Männer haben Sie in der Zwischenzeit an die Angel gekriegt?


  Das stimmt doch gar nicht. Es ist nur Teals Bruder, der zu Besuch gekommen ist. Sein eineiiger Zwilling, der Geige spielt und in Berkeley seinen Doktor gemacht hat. Versonnen stützte Jenny ihr Kinn auf beide Hände und seufzte. Ooohh, sein Bruder!


  Alex starrte sie einen Moment lang fassungslos an, dann riss sie sich zusammen. Also, das ist jedenfalls großartig. Das ist  ich meine, Teal ist auch ein toller Mann, aber ihr beide wart nicht so richtig  ich meine  jedenfalls wünsche ich Ihnen jede Menge Spaß.


  Dann kann ich es ja auch gleich sagen, Hoheit: Ich brauche auch ein wenig Urlaub … wegen der Hochzeit.


  Die Eröffnung kam so überraschend, dass Alex nicht sogleich begriff. Sind die Einladungen also endlich gekommen? Hat Elizabeth doch noch eingelenkt?


  Nein. Ich spreche von meiner eigenen Hochzeit.


  Sie kennen diesen Mann doch erst seit …


  Gestern Abend, ja. Wir haben nach einem 1947er-Bordeaux entschieden, dass wir für immer zusammenbleiben wollen. Als die Prinzessin sie entgeistert anstarrte, fügte sie hinzu: Teal hat ein Zipfer-Bier getrunken.


  Jenny, boah! Jetzt ziehen Sie mal die Notbremse! Sind Sie sich eigentlich bewusst, was Sie da tun?


  Ja.


  Nein, ernsthaft.


  Ja, ernsthaft, Euer Hoheit.


  Aber Sie kennen den Mann doch kaum!


  Ich weiß. Ist das nicht verrückt? Aber wenn man weiß, dass er der Richtige ist, gibt es kein Überlegen. Jenny schichtete ein paar Papiere übereinander und bedachte ihre Chefin mit einem durchdringenden Blick. Es hat keinen Sinn, dass ich mir etwas anderes einrede.


  Nun, dann … machen Sie sich einen schönen Tag … und vielleicht können Sie ihn mir ja mal vorstellen. Ich würde ihn gerne kennenlernen.


  Wobei mir einfällt, ich muss auch noch den König sprechen. Ich habe nun einen Violinisten für die Erste Geige, der uns helfen könnte, in Juneau ein Orchester zu gründen. Wenn Sie mein Bemühen ebenfalls unterstützen würden, wäre ich Ihnen sehr dankbar.


  Na-natürlich. Ich rede mit Dad. Er beschwert sich immer darüber, dass wir in Juneau keine Kultur haben. Als ob er eine komplette Symphonie durchhalten könnte, ohne dabei einzuschlafen!


  Und Ihr Anruf an Ihre Majestät Königin Elizabeth wird in … Jenny blickte auf ihre Uhr, in genau vier Minuten durchgestellt. Super. Danke.


  Wenn Dr. Rivers kommt, bringe ich ihn herauf. Super. Danke.


  Prinzessin, ist alles in Ordnung?


  Ja, ja, schon. Es ist bloß … im Augenblick passiert so viel. Ja, das ist wahr, sagte Jenny fröhlich und sauste davon.


  40


  


  Es freut mich, von Ihnen zu hören, Alex. Wie geht es Ihrer kleinen Nichte?


  Dara geht es ausgezeichnet, Königin Elizabeth, danke der Nachfrage. Und danke auch, dass Sie mein Gespräch angenommen haben.


  Gern geschehen, meine Liebe. Was kann ich für Sie tun?


  Also … ich wollte Ihnen zu Williams bevorstehender Hochzeit gratulieren.


  Ein wunderbares Mädchen, lobte die Queen in den höchsten Tönen. Eine untadelige Familie. Und sie liebt Hunde, sie selbst besitzt sechs. Sechs Hunde!


  Ja, das klingt wunderbar. Ich  äh  habe mich gefragt  ich möchte nicht unverschämt klingen. Aber wie es scheint, ist unsere Einladung in der, ahm, Post verloren gegangen.


  Eine Pause entstand. Alex machte jedoch unverdrossen weiter. Und falls Sie auf unsere formelle Zusage warten sollten, so wollte ich Ihnen versichern, dass es nicht in unserer Absicht lag … nicht formell zuzusagen, meine ich.


  Oh?, brachte die Queen hervor.


  Denn unglücklicherweise muss ich Ihnen mitteilen, dass meine Familie leider nicht  dass kein einziges Mitglied meiner Familie zu Wills Hochzeit kommen kann. Und ich möchte Sie höflichst bitten, uns das zu verzeihen. Ich entschuldige mich hiermit im Namen aller Baranovs.


  Sie  Ihr Vater kann nicht  Sie können nicht kommen?


  Ich fürchte nein, Majestät.


  Oh! Das  ist bedauerlich, meine Liebe. William wird so enttäuscht sein. Ich hatte mich, ahm, schon sehr darauf gefreut, Sie bei der Einsegnung einander alle vorzustellen.


  Vielleicht auf Harrys Hochzeit.


  Die Queen lachte. Hüten Sie Ihre Zunge, meine Liebe! Es tut mir leid wegen der Einladung. Ich werde sogleich eine neue senden. Diese Post! So furchtbar unzuverlässig!


  Wirklich furchtbar!, stimmte Alex zu. Doch vor Erleichterung rekelte sie sich in ihrem Sessel. Ich danke Ihnen noch einmal, dass Sie meinen Anruf entgegengenommen haben.


  Grüßen Sie König Alexander von mir, meine Liebe. Und achten Sie gut auf sich. Darf ich erwähnen  und ich hoffe, Sie halten mich nicht für dreist , aber darf ich erwähnen, was für eine großartige Stütze Sie Ihrem Vater nach dieser garstigen Sache im vergangenen Jahr gewesen sind? Jeder Vater wünscht sich eine Tochter wie Sie, Liebes, und ich hoffe, König Alexander weiß zu schätzen, was für ein Prachtmädchen Sie sind.


  Oh, brachte Alex hervor. Wie ungewöhnlich, dass die Queen so etwas sagte, und wie seltsam, dass es sie so glücklich machte. Vielen, vielen Dank, Königin Elizabeth. Ich  ich sorge für ihn, so gut ich kann.


  Ja, Sie haben die Verpflichtung Ihrer Familie gegenüber tadellos erfüllt  doch dieser Ansicht war ich schon immer. Und dieses neue Mädchen ist auch bezaubernd. Schlicht bezaubernd.


  Ach, Christina? Ja, sie ist … Der Teufel mit den blonden Haaren. Nein, das ging nicht. … großartig. Einfach großartig.


  Nun, meine Liebe, wenn Sie weiter nichts mit mir zu besprechen haben, gäbe es noch ein paar Dinge, um die ich mich kümmern müsste.


  Es war köstlich, dass die Queen so tat, als könne sie nicht jederzeit auflegen, wenn sie wollte. Alex unterdrückte ein Kichern, das vor Erleichterung hysterisch geklungen hätte. Vielen Dank, dass Sie mir Ihre Zeit gewidmet haben. Bitte übermitteln Sie William meine herzlichsten Glückwünsche.


  Das werde ich, meine Liebe. Ich wünsche Ihnen einen guten Tag.


  In dem Augenblick, da Alex den Hörer auflegte, steckte Sheldon seinen Kopf durch die Tür. Sag mal: Hast du gerade mit der Königin von England getratscht?


  Wohl kaum. Hol mal Jenny her, ja?


  Shel legte die Hand grinsend an eine imaginäre Mütze und verschwand. Einen Augenblick später betrat Jenny das Zimmer, mit Shel im Schlepptau.


  Sie deutete die traditionelle Verneigung nur an, bevor sie herausplatzte: Und?


  Ein Klacks. Sie schickt uns eine neue Einladung, weil sie so froh ist, dass keiner von uns kommt.


  Jenny schloss kurz die Augen vor Erleichterung. Edmund und ich werden dafür sorgen, dass Sie alle viel zu beschäftigt sind.


  Moment mal, warf Sheldon ein. Alex sah erst jetzt, dass er keinen Rucksack dabeihatte. Warum überraschte, irritierte und erregte sie das gleichzeitig? Das war also der Plan? Eine neue Einladung zu bekommen, damit man sie nicht annimmt?


  Ein hervorragender Plan, sagte Jenny und grinste ihre Chefin an.


  Dein Dad wollte zwar eingeladen werden, dann aber nicht hingehen?


  Er hasst so was. Jetzt, wo du ihn kennst, kannst du dir vielleicht vorstellen, dass er während der letzten Königshochzeit eingeschlafen ist  und das war immerhin die Hochzeit seines Sohnes.


  Aber er will aus der Einladung keinen Vorteil ziehen? So viel Stolz besitzt er?


  Die beiden starrten ihn nur an.


  Schon gut, schon gut. War ne dämliche Frage.
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  Hast du diesmal kein Spielzeug mitgebracht?, murmelte sie und erwiderte seine wilden Küsse, während sie liebkosend in Richtung Bett taumelten und einander Stück für Stück die Kleider vom Leib rissen.


  Nein.


  Wirklich nicht?


  Wirklich nicht.


  Kein einziges?


  Kein einziges. Shel hatte ihre Brüste entblößt und küsste die Nippel, und Alex schlängelte sich aus ihrem Rock und zerrte seine Hose herunter. Nach einer Weile Fuchteln und Strampeln waren sie endlich nackt … oder jedenfalls nackt genug.


  Hattest du wieder Angst vor einer Leibesvisitation?


  Nein, murmelte er in ihren Mund hinein. Das ist bloß ein weiterer Schritt im Plan.


  Äh … in welchem Plan?


  Erzähl ich dir später. Er packte ihre Handgelenke und hielt sie über ihrem Kopf fest. Sein Knie schob sich zwischen ihre Schenkel und spreizte sie, dann stieß er in sie hinein. Alex schnappte nach Luft und bäumte sich ihm entgegen, schlang ihre Beine um seine Taille. Oh Gott … das ist gut … hör bloß nicht auf …


  Tu ich auch nicht, wenn du nicht … oh Gott …


  Wieder und wieder fand er ihren Mund und küsste sie so leidenschaftlich, als hätte er sie statt nur eines Tags ein ganzes Jahr lang nicht gesehen. Alex erwiderte seine leidenschaftlichen, wilden Stöße und bebte dann rund um ihn, als der Orgasmus sie durchströmte.


  Oh Gott, das ist schön!, murmelte er an ihrem Hals.


  Wem … sagst … du … das …, keuchte sie. Sie versuchte sich ein wenig von ihm zu lösen, doch Shel hielt ihre Handgelenke fest, und der Gedanke, dass sie nicht fortkonnte, wenn er es nicht wollte, dass aber nichts Schlimmes passieren konnte, denn er würde es niemals zulassen … ließ sie in einen weiteren Orgasmus taumeln.


  Shel erstarrte über ihr und hielt für einen Moment den Atem an. Dann brach er mit einem Stöhnen über ihrer Schulter zusammen.


  Einen Augenblick später flüsterte sie: Wirst du mich jetzt loslassen?


  Niemals, erwiderte er.
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  Nicky!


  Alex.


  Runter!


  Alex. Es waren seine Hände, die sie in der Dunkelheit streichelten. Das ist nur ein Traum. Schlaf wieder ein.


  Okay, murmelte sie schlaftrunken und tat es.


  … ich mein ja nur: Wenn du mal einen leckeren Serena oder einen Majore roh probieren würdest, könntest du angenehm überrascht sein.


  Shel hielt sich die Ohren zu, wälzte sich auf dem Bett hin und her und sang: La la la la la la la la!


  Ich weiß, dass du mich hören kannst! Alex beugte sich über ihn. Ich verlange ja gar nicht, dass du mit einem Blauschimmelkäse anfängst. Nimm erst mal einen milden. Ist nicht kräftiger im Geschmack als Frischkäse, im Grunde aber viel, viel besser.


  Shel öffnete ein Auge, behielt die Hände aber auf den Ohren. Bist du jetzt fertig?


  Ja, du Idiot.


  Ich hab mich deinetwegen schon mit vielem arrangiert, Prinzessin, aber es gibt Grenzen.


  Ich habe für dich meine Schlaflosigkeit aufgegeben.


  Das ist doch was völlig anderes. Und außerdem habe ich dich davon geheilt. Und von deinem, äh, Sexproblem auch.


  Alex war belustigt. Du hast mich geheilt?


  War alles Teil meines Plans. Falls das mit den Handschellen klappte, würden wirs probieren, dann zu Krawatten übergehen, dann nur noch ich, dann gar nichts mehr.


  Gar nichts mehr? Du meinst, wie bei Selbstbefriedigung?


  Nein, erwiderte er, ohne auf ihren Scherz einzugehen. Gar nichts mehr, so wie bei einem richtigen Paar, das sich liebt und keine Spielchen braucht, um sich das zu zeigen.


  Alex war einen Moment lang sprachlos und schluckte den Kloß hinunter, der sich plötzlich in ihrer Kehle geformt hatte. Ein  ein Liebespaar? Aber wir  ich meine, ich werde ja nicht ewig hier sein …


  Shel sagte nichts darauf. Er starrte sie nur an.


  Und  und ich hätte nie geglaubt  ich meine, ich dachte, wir wären 


  Du lässt dich also von jedem Kerl fesseln, oder wie?, fragte er kalt.


  Nein! Das weißt du doch! Ich meine, du bist der einzige Mann, dem ich jemals 


  In diesem Augenblick wurde diskret an die Tür geklopft. Herein!, fauchte Alex. Shel schnappte sich die Decke, um seine Blöße zu verbergen.


  Jenny tappte schüchtern ins Zimmer. Ich bitte um Verzeihung für die Störung, Hoheit. Dr. Rivers. Aber Prinz David ist am Telefon, und er hat heute offenbar sehr viele wichtige Termine. Nehmen Sie den Anruf entgegen?


  Ja. Stellen Sie durch.


  Entschuldigen Sie bitte nochmals die Störung.


  Wir sind gerade in einem wichtigen Gespräch, sagte Shel warnend. Alex ignorierte ihn und nahm, als das Telefon läutete, den Hörer ab.


  Hallo? Aus dem Augenwinkel sah sie, dass Shel inzwischen aufgestanden war und zornig nach seinen Kleidern suchte. Na toll. So viel zu einem Tag, den sie sich in romantischer Zweisamkeit vorgestellt hatte.


  Alex? Hi! Wie läufts bei dir?


  Alles bestens, David, erwiderte sie, ohne auf Shels wütende Blicke zu achten. Wie gehts Dara? Und Chris?


  Gut. Chris zeigt ihr immer wieder deine Auftritte im Fernsehen und den Artikel im US-Magazin. Ich glaube, sie erkennt dich!


  Das ist ja wunderbar. Weswegen wolltest du mich sprechen?


  Naja, ich wollte bloß wissen, warum sich niemand um meinen Reiseplan kümmert. Edmund ist nicht da, mein Sekretär weiß nichts davon, und Jenny 


  Wovon redest du überhaupt?


  Genf ist abgeblasen, erklärte ihr Bruder geduldig. Erinnerst du dich nicht? Ich weiß, dass Dad es dir gesagt hat. Also kann ich nach Dakota kommen und für dich übernehmen. Ich meine, verdammt, der einzige Grund, warum du dort festhängst, war doch der, dass ich anderweitig gebunden war.


  Gebunden?


  Kannst du mich verstehen? Ist die Verbindung so schlecht?


  Die Verbindung ist gut. Genf ist also gecancelt? Er … Dad hat etwas in der Richtung erwähnt … Und sie hatte geglaubt, er mache Witze. Aber er hatte die Wahrheit gesagt. Tatsächlich sah es so aus, als hätte der König die Entscheidung ihr überlassen. Um zu sehen, was sie tun würde? Oder eben nicht tun würde?


  Genau. Also, wann willst du zurückkommen?


  Tu s nicht.


  Ich kann jederzeit zurückkommen.


  Ja? Ich habe deinen Terminplan vorliegen: Sieht aus, als hättest du sogar einen Tag frei, du Glückliche. Willst du noch heute Nachmittag zurückkommen? Dann könntest du dein Dinner schon wieder am eigenen Tisch einnehmen.


  Es wird dir noch leidtun.


  Aber unbedingt.


  Okay. Dann soll Jenny den Leuten vom Institut Bescheid geben, und ich fliege morgen früh rüber.


  Du verdirbst alles. Alles.


  Mach ich doch glatt  und gern. Wird schön sein, wieder nach Hause zu kommen.


  Das glaube ich. Warst nicht so ganz in deinem Element, hm? Ist aber toll, dass du hingefahren bist und dich für die Familie geopfert hast.


  Hat mir auch Spaß gemacht, aber es … es wird auch schön sein, wieder zu Hause zu sein. Es ist …


  Es ist irgendwie eine Katastrophe.


  Du blöde Kuh!
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  Du Feigling!


  Verletzt und beschämt rief sie: Du weißt, dass ich kein Feigling bin! Du weißt, was ich getan habe!


  Na sicher!, höhnte Shel. Hast einen Stuhl geschwungen und einem Bösewicht den Schädel eingeschlagen, um deine Familie zu retten. Super. Selbst ein Kaninchen kämpft, wenn es an die Wand genagelt wird. Aber wenn es um Mut zu Gefühlen geht, hast du nichts Eiligeres zu tun, als den nächsten Flieger zu nehmen!


  Aber ich habe hier doch wirklich nichts mehr zu tun! Ich muss zurück. Der Kronprinz und der König haben es befohlen.


  Ach, scheiß doch auf den Kronprinzen und den König! Als ob du nicht bleiben könntest, wenn du wirklich wolltest.


  Shel, ich hätte ursprünglich gar nicht fahren sollen.


  Wenn dein Bruder hier aufkreuzt, werd ich ihn ganz bestimmt nicht vögeln!, brüllte Shel.


  Dann ist ja alles bestens, denn er ist bereits vergeben!


  Kapierst dus nicht, du Schnepfe? Auch du bist vergeben.


  Pass auf, was du sagst!


  Tut mir ja so leid, Prinzessin Strohdumm.


  Weißt du, zischte Alex durch zusammengebissene Zähne, es wäre nett, wenn du wenigstens ab und zu ein bisschen Respekt vor meinem Titel zeigen würdest.


  Ja, ein Heilmittel gegen Krebs wäre auch nett, aber so weit sind wir noch lange nicht.


  Shel, es bin doch nicht bloß ich.


  Ha!


  Du hast mir ja noch nicht einmal gesagt -jedenfalls nicht mit Worten … wir hatten doch eine schöne Zeit, oder etwa nicht?, fragte sie zaghaft.


  Ach ja? Ich soll es also laut sagen? Kein Problem. Ich liebe dich. Ich liebe dich, wie ich noch nie eine Frau geliebt habe und nie mehr lieben werde. Ich liebe dich. So. Er verschränkte die Arme vor der Brust und fügte voller Verachtung hinzu: Und jetzt wollen wir mal zusehen, wie du mit Rekordgeschwindigkeit aus der Tür schießt.


  Alex knirschte mit den Zähnen. War sie jemals in ihrem Leben gleichzeitig so erregt, verängstigt, wütend und glücklich gewesen? Sie fühlte sich derart benommen, dass ihr schlecht wurde. Aber sie würde sich lieber einen Zahn ausschlagen, als vor Shel in Tränen auszubrechen. Du kennst mich doch nicht einmal.


  Stimmt.


  Und ich kenne dich nicht.


  Abgesehen davon, dass er der beste Mann der Welt war und sie zum Wahnsinn trieb. Dass er ihren Namen in der Dunkelheit flüsterte und die Gespenster der Vergangenheit vertreiben konnte. Dass er eine Wut auf seinen Vater hatte und seine Mutter wie eine Heilige verehrte. Dass er es gehasst hatte, immer der Neue in der Klasse zu sein. Dass sie in seinen Augen wunderschön und klug und sexy war. Dass er mit ihr zusammen sein wollte. Dass er es hasste, die Nacht allein zu verbringen.


  Sondern unbedingt mit ihr zusammen sein wollte. Nur mit ihr.


  Alex holte tief Luft. Willst du etwa behaupten, dass du deinen Wohnsitz aufgeben würdest? Dass du glücklich sein willst, bis dass der Tod uns scheidet? Du willst deine Wurzeln abschneiden, dein Leben verändern und von allen Orten auf der Welt ausgerechnet


  nach Alaska ziehen, wo du reich sein wirst  Prinz Sheldon , wo dein Sohn ein Prinz sein wird und ebenso alle deine Enkel?


  Shel öffnete den Mund, und Alex erkannte augenblicklich, dass er über diese Dinge noch gar nicht nachgedacht hatte. Er war so sehr darauf versessen gewesen, sie zu erobern, dass er niemals daran gedacht hatte, was er dafür würde aufgeben müssen.


  Hab ichs doch gewusst!, triumphierte sie  und brach in Tränen aus. Wag es ja nicht!, rief sie, als Shel einen Schritt auf sie zumachte. Zieh deine Hose an und verschwinde!


  Ist das ein königlicher Befehl?, fragte Shel mit heiserer Stimme. Er war so weiß geworden wie das Laken.


  Wenn du meinst. Nur mach, dass du rauskommst! Na schön, Prinzessin. War nett, dich zu ficken. Liebe zu machen!, kreischte sie, während er auf die Tür zu hoppelte und dabei versuchte, sein rechtes Bein in das linke Hosenbein zu zwängen. Wir haben Liebe gemacht, vergiss das nie!
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  Alex hatte eben die letzte Lampe zerschlagen, als aus dem leisen Klopfen ein nachdrückliches Hämmern wurde.


  Haut alle ab!, schrie sie wutentbrannt und trat so fest gegen einen zerbrechlichen Beistelltisch, dass er krachend gegen die Wand flog. Keine Besucher, Jenny. Ist mir egal wers ist  und wenn s der neue Papst wäre!


  Und wenns der König von Alaska ist?, fragte eine vertraute Stimme auf der anderen Seite der Tür.


  Nicht jetzt, Dad! Alex versetzte einem weiteren Tischchen einen Tritt.


  Ach, komm schon, Honey, das kostet mich ein Vermögen!


  Bezahl es aus einem meiner Treuhandfonds!


  Mach die Tür auf!


  Alex versuchte, mit dem Mund die Worte Lass mich in Ruhe! zu formen, aber ihre Erziehung und die langjährige Gewohnheit gewannen die Oberhand. Sie konnte einen Befehl ihres Vaters -oder des Königs  ebenso wenig ignorieren wie ohne Bluse zu einer Pressekonferenz gehen.


  Also schleppte sie sich zur Tür und riss sie auf, watete dann durch die Schutthalde, die ihre Wut geschaffen hatte, bis zum Bett und warf sich mit dem Gesicht voran darauf.


  Herrje, machte König AL, als er über eine zerbrochene Lampe stolperte. Sieht aus, als hätten Guns N Roses hier ihr Unwesen getrieben.


  Du bist nicht mehr auf dem Laufenden, Dad: Sie haben sich längst aufgelöst. So geht es eben zu auf der Welt: Man wird verlassen und verzweifelt daran.


  Was?


  Alex rollte sich herum, um nicht länger ins Kissen zu murmeln. Was kann ich für Euch tun, mein König?


  Ah … zufrieden leben?


  Ich dachte da eher an ein kurzfristiges Projekt.


  Wie wars, wenn du etwas anderes anziehen würdest als diesen Morgenmantel? Ist immerhin fast Mittag. Könntest ja zur Abwechslung mal mit deinem alten Herrn zu Mittag essen.


  Ich muss meinen Flieger erwischen.


  Ja, also, das … ich nehme an, der Junge kommt nicht mit?


  Wohl kaum.


  Schade.


  Dad! Du hast ihn doch nicht ausstehen können!


  Nein, das stimmt nicht. Ich hab ihn verdammt noch mal bewundert. Habs aber nicht gezeigt!, prahlte er, nahm sich einen heil gebliebenen Stuhl, stellte ihn neben das Bett und ließ sich schwer darauffallen. Wie oft wirst du wohl noch jemanden kennenlernen, der dich mag 


  Für das, was ich selbst darstelle, und nicht für das, was ich habe, blablabla.


  Nein. Jemanden, der dich trotz deines Charakters mag.


  Oh, wie nett von dir!, blaffte Alex.


  Du willst Nettigkeiten hören? Dann hol doch Jenny, sie wird dir nach dem Mund reden. Ich dagegen bin ehrlich.


  Das sagt ausgerechnet der Mann, der sich immer verkleidet auf Fischerboote schleicht.


  Das liegt daran, dass auch ich nur mit Mühe Menschen finde, die mich so mögen, wie ich bin, bekannte König AL freimütig. Und begreifst du allmählich, worauf ich hinauswill, oder muss ich Edmund holen, damit er dir eine Skizze anfertigt?


  Oh Gott, nein, nicht auch noch Edmund. Euch beide zusammen könnte ich jetzt nicht ertragen.


  Aber dich selber  damit legte ihr Vater den Finger in die Wunde  kannst du noch im Spiegel sehen?


  Was willst du, Dad? Alex stützte sich auf die Ellbogen. Hätte ich sagen sollen, ich liebe ihn? Und ihn mitschleppen nach Alaska?


  Also 


  Also zunächst einmal wäre er nicht mitgekommen. Und wenn doch, dann hätte er niemals zugelassen, dass seine Kinder  ich zitiere  reiche Arschlöcher werden würden. Ich aber würde niemals meine Familie aufgeben. Niemals.


  Nein, erwiderte der König ruhig. Das hätte ich auch nie von dir erwartet. Und vielleicht erwartet es der Junge auch nicht.


  Es war so dumm, so dumm, so dumm. Ich wollte nicht, dass so etwas passiert. Ich hätte niemals  Sie brach ab.


  Alex, diese Dinge sind manchmal … sie entziehen sich unserer Kontrolle. Aber deshalb sind sie doch nicht schlecht.


  Dad, was sich meiner Kontrolle entzieht, ist per definitionem schlecht.


  Ach komm! Wer einem Verräter mit einem einzigen Hieb den Schädel einschlagen kann, der wird auch mit Veränderungen fertig. Ich meine, Herrgott noch mal, hat schließlich nicht im Programmplan gestanden, dass es an jenem Tag Selbstverteidigung und versuchten Königsmord geben würde!


  Alex starrte ihn an. Das ist nicht witzig, Dad.


  Na ja. Ein bisschen schon.


  Nein.


  Menschenskind, Mädchen, geht es denn darum? Dass du willst, dass alles jederzeit und immer nach Plan verläuft? Wie konntest du jemals dreiundzwanzig 


  Fünfundzwanzig.


  - Jahre alt werden, ohne zu lernen, dass manche Dinge niemals nach Plan verlaufen?


  Sie öffnete zwar den Mund, doch nichts kam heraus.


  Siehst du, und deshalb bin ich der Klügere von uns beiden, sagte er selbstgefällig.


  Bist du nicht. Die Reihenfolge in der Klugheitsskala ist: Ich, David, Kathryn, Nicky, Alexander. Dann erst kommst du.


  Ach was! Ihr kleinen Scheißer.


  Und man kann Dinge durchaus planen, beharrte Alex. Es muss nicht alles immer so chaotisch sein.


  Ist alles meine Schuld, klagte der König. So sollten Kinder nicht heranwachsen.


  Jetzt fang nicht so an!


  Immer winken und lächeln und Dokumente unterzeichnen und Sektflaschen zerdeppern, und um Punkt acht Uhr Käseomelettes mit dem US-Präsidenten und um neun dann Besuch der neuen Grundschule, die nach deiner Mutter benannt ist …


  Dad, hör schon auf! So ist es nun mal. Deine Kindheit war so und die von Grandpa ebenfalls. Und du kannst nicht bestreiten, dass unser Leben auch Vorteile hat: Zum Beispiel müssen wir uns nie Sorgen um die Stromrechnung machen.


  Alex, dir ist doch klar, dass du an jenem Tag überhaupt nichts falsch gemacht hast?


  Ja 


  Ich meine, ist es dir auch wirklich klar? Denn du warst ein besonders tapferes Mädchen, und deine Tat war patriotisch. Dieser Feigling hat es verdient, und wenn du es nicht getan hättest, wäre dein Bruder eingesprungen.


  Welcher?


  Beide. Dr. Pohl hat gesagt 


  Nichts, hoffe ich doch. Immerhin ist sie an das Arztgeheimnis gebunden.


  Es war ja auch nur hypothetisch gemeint.


  Ach so, hypothetisch. Dass ich nicht lache!


  Jedenfalls sagt sie, du habest zwar keine äußeren Folgen zu tragen gehabt  wie zum Beispiel verhaftet zu werden oder so , aber das bedeute nicht, dass es nicht doch Konsequenzen geben könnte, unter denen du zu leiden hättest.


  Etwas in der Art hab ich schon mal gehört, gab Alex zu. Aber wie um alles in der Welt sind wir jetzt darauf gekommen? Vor wenigen Minuten hast du mir noch Vorträge wegen meines Liebeslebens gehalten.


  Süße, wenn dir noch nicht klar ist, dass all das zusammenhängt, bist du wirklich nicht die Klügere von uns beiden. Überhaupt nicht.


  Wir sprachen doch darüber, wie dumm ich war, Shel gehen zu lassen, sagte sie mit dumpfer Stimme.


  Das Wort dumm habe ich nicht gebraucht. Und du musst aufhören, dich für das zu bestrafen, was im letzten Jahr geschehen ist. Sieh doch nur, was es dich kostet! Die Schlaflosigkeit war schon schlimm genug, die Albträume waren auch schon schlimm genug, und dass du keine Stunde vergehen lassen konntest, ohne nach dem Baby zu sehen, war ebenfalls schlimm genug.


  Dad 


  Und jetzt läufst du davon, und wofür? Damit du wieder Albträume haben und dich zu Tode sorgen kannst, wann das nächste Attentat kommt? Damit du Dr. Pohl lauter Mist erzählen kannst, obwohl du doch ganz genau weißt, wo das Problem liegt. Du willst dem Problem nur nicht entgegentreten, ist es nicht so?


  Ich kann es aber im Moment nicht lösen, Dad. Alex bedeckte ihre Augen mit der Hand. Seit seinem Krankenhausaufenthalt hatte sie nicht mehr vor ihm geweint. Und nun sollte ihr zum zweiten Mal an diesem Tag passieren, dass sie vor Männern weinen musste, die sie eigentlich beeindrucken wollte? Nein, nein und nochmals nein. Ich kann es wirklich nicht.


  Sieht so aus, als müsstest du auch nicht. Denn du sitzt ja bald im Flieger, während der Junge hier bleibt. Alles läuft streng nach Programm: sicher und sauber und kontrolliert.


  Er würde ohnehin nicht mitkommen, Dad. Und ich hab ja auch nicht gerade einen Job, den ich jederzeit kündigen kann.


  Nein, gab der König zu, aber hast du Shel überhaupt mal gefragt, ob er mit dir kommen würde?


  Glaub mir: Er würde es nicht tun.


  Tja, da kann man wohl nichts machen.


  Alex spähte zwischen ihren Fingern hervor. Ihr Vater machte einen täuschend treuherzigen Eindruck. Genau, sagte sie. Da kann man nichts machen.


  König Al zog ein Stück Zahnseide aus der Tasche, und Alex rollte sich zur Seite, fort von all dem Elend. Nun war sie am absoluten Tiefpunkt angekommen, an jenem Punkt, wo es keine Rückkehr gab: am schlimmsten Tag des Jahres. Und am zweitschlimmsten Tag ihres Lebens.
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  Oh. Mein. Gott. Mit offenem Mund blickte sich Teal in Sheldons Labor um. Wen hast du ermordet?


  Verschwinde!, lautete die liebenswürdige Erwiderung.


  Oh, Sheldon, sagte Crane, während er vorsichtig über Glasscherben stieg, du bist und bleibst eine höfliche Seele, selbst noch im Schmerz des Verlassenwerdens.


  Hey, hey! Ich habe sie verlassen. Hi, übrigens.


  Mein großer Bruder hier hatte diesen verrückten Einfall, dass es doch nett wäre, dich zu besuchen, sagte Teal und zeigte mit dem Daumen auf seinen Zwillingsbruder, der ein Gesicht machte, als röche er ein Zimmer voller Elefantendung. Ich hab ihm gesagt, dass du dich wie ein Idiot benommen hast  Alex Flieger hat ja schon vor ner Weile abgehoben , aber er war nicht zu belehren. Und da sind wir nun.


  Schön, dich wiederzusehen, seufzte Shel. Er lag ausgestreckt in einer Zimmerecke auf einem Lager aus Anforderungsformularen für Laborbedarf. Wie läufts denn so bei dir?


  Äh, gut. Schade, dass ich die Prinzessin nicht mehr kennengelernt habe.


  Das wird sowieso überbewertet. Wie lange bleibst du in der Stadt?


  Nicht lange. Crane nahm seine Brille ab, zog ein kleines graues Tüchlein aus der Brusttasche, putzte die Gläser und setzte sie wieder auf. Ich ziehe nächste Woche nach Alaska.


  Shel setzte sich auf. Ein Formular für eine Zentrifuge klebte an seinem Rücken. Du tust was?


  Hat man dir zusätzlich zu deinem Herzschmerz auch noch die Trommelfelle durchgestochen? Ich hab gesagt, ich ziehe um.


  Sheldon blinzelte. Er war bereits daran gewöhnt, dass Crane ein seltsamer Zeitgenosse war, aber so etwas? Nach Alaska?


  Natürlich. Meine Verlobte lebt doch dort, und sie ist gerade dabei, ihre Kontakte zu nutzen, um einen Job für mich an Land zu ziehen. Erste Geige, fügte er selbstgefällig hinzu.


  Und du  du ziehst einfach so dorthin? Wer ist denn deine Verlobte?, fragte Shel begriffsstutzig.


  Jenny, sagten die Grange-Zwillinge wie aus einem Mund.


  Jenny? Die Jenny? Alex Jenny? Die du vor ungefähr sechzehn Stunden kennengelernt hast?


  Ist länger her als sechzehn Stunden, betonte Crane.


  Und sie haben s noch nicht mal miteinander getrieben!, sagte Teal hämisch.


  W- aber  warum  Shel entfernte das Formblatt von seinem Rücken und kam taumelnd auf die Beine. Aber du wohnst doch in Boston! Du hast die schönste Wohnung, die ich je gesehen habe! Du hast doch Wurzeln geschlagen! Die Weiber liegen dir zu Füßen!


  Hör auf, mich anzuschreien, ich stehe ja genau vor dir. Und das mit den Weibern steht mir übrigens bis hier!


  Du brichst einfach alle Zelte ab und gehst? Kehrst deinem bisherigen Leben den Rücken? Um mit einer Frau zu leben, die du kaum kennst?


  Warum musst du das alles so laut sagen? In diesem Zimmer weiß es bereits jeder.


  Sind denn alle verrückt geworden?!, schrie Shel zur Decke empor.


  Hey, ich hab ja versucht, es ihm auszureden, schaltete sich Teal ein und trat gegen einen umgekippten Aktenschrank, um zu hören, wie es schepperte. Okay, nein, stimmt nicht. Ist mir doch scheißegal, ob er in Boston oder in Juneau wohnt. Würde mir ebenso auf die Nerven fallen, wenn er in Moskau lebte. Übrigens werd ich dir nicht helfen, dieses Chaos aufzuräumen.


  Einfach so?, wollte Shel wissen.


  Warten hat doch keinen Sinn, erklärte Crane. Eines Tages kommt ein anderer Gentleman, der erkennt, was für eine feine Frau sie ist. Und ich werde auch nicht jünger.


  Du bist neunundzwanzig.


  Was man, sagte Teal, an den vielen komischen Falten auf dem Gesicht dieses Trottels deutlich erkennen kann. Er wandte sich an seinen Bruder. Übrigens schuldest du mir einen Riesengefallen. Ich hab dich deiner Zukünftigen nicht nur vorgestellt, sondern sie obendrein auch nicht einmal gevögelt.


  Der Dankesbrief ist bereits in der Post.


  Ich kanns einfach nicht fassen!, rief Sheldon und raufte sich die Haare.


  Ich würde dich ja gern zur Hochzeit einladen, fuhr Crane mit der für ihn typischen aufreizenden Ruhe fort, aber du bist bestimmt zu sehr damit beschäftigt, in dieser Opiumhöhle vor dich hin zu wüten.


  Jetzt komm mir nicht so! Sie ist in den Flieger gestiegen und abgeflogen. Ich sage, dass ich sie liebe, und sie tut so, als wären das bloß die Hormone. Und sie sagt, sie müsse jetzt los, weil ihr Jet wartet. Was zum Teufel hätte ich denn tun sollen?


  Aufhören, so begriffsstutzig zu sein, sagten Teal und Crane gleichzeitig. Dieser gab Shel den Ratschlag: Flieg ihr nach.


  Was? Sie hat mir doch nicht mal gesagt, dass sie mich liebt. Und sie ist gegangen.


  Ein Verhalten, das durchaus an einen Verwandten von dir erinnert.


  Ach, stecks dir sonst wohin, Crane! Hier gehts nicht um meinen Vater, sondern um sie und um mich und darum, dass es niemals funktionieren wird.


  Hast dich ja auch besonders angestrengt dafür. Bist bloß im Hotel aufgekreuzt, um sie zu vögeln. Teal goss Öl ins Feuer.


  Du kannst es dir auch sonst wohin stecken. Du weißt überhaupt nichts über  ach, haltet einfach die Klappe, alle beide!


  Das solls also gewesen sein? Du lässt die meistbegehrte Frau auf dem Planeten, mit der du alles Mögliche anstellen konntest und die dich für den tollsten Kerl auf der ganzen Welt hält, zumindest laut National Enquirer 


  Den tollsten?, fragte Crane.


  - also, so ein Baby lässt du einfach in sein Schloss zurückkehren und  was dann? Denkst du vielleicht, du wirst eine andere finden? Welche könnte denn besser sein als sie? Denn, Kumpel, wenn diese Frau irgendwo da draußen wäre, dann hättest du sie doch schon längst gefunden.


  Bekomm es endlich in deinen Kopf rein!, blaffte Shel. Sie hat mich verlassen. Sie wollte nicht bleiben, obwohl es ihr freier Tag war!


  Ja, sie ist schrecklich stur. Ihr beide habt wirklich nichts gemeinsam.


  Ja, es war auch geradezu ein Wunder, dass sie die Stadt verlassen hat, stimmte Crane zu.


  Shel ließ den angehaltenen Atem ausströmen. Die Zwillinge gingen ihm zwar wie gewöhnlich unglaublich auf die Nerven, aber ihre Argumente begannen allmählich doch zu wirken. Er hatte bereits drei qualvolle Stunden hinter sich, weil er wusste, dass Alex für immer fort war. Und wie der Rest seines Lebens aussehen sollte, wollte er sich lieber gar nicht vorstellen.


  Dennoch …


  Warum sollte ich ihr hinterherlaufen? Warum kann sie nicht zurückkommen und zugeben, dass zwischen uns etwas ist? Warum muss ich derjenige sein, der ihr den Weg ebnet? Ich meine, sie hat doch alles: Geld und Macht, und ihr Dad ist schließlich König, verdammt noch mal.


  Und dafür muss sie damit klarkommen, dass gelegentlich Attentate auf ihre Familie verübt werden, und auch damit, dass sie so gut wie kein Privatleben hat: Sie kann nämlich nicht mal eben ins Kino gehen oder zum Gemüsehändler oder auch nur in den Park.


  Klingt nach einem fairen Handel, meinte Teal. Als Prinzessin musst du dir nicht um die Miete, sondern um Attentate Sorgen machen.


  Echt, sie hat es wirklich einfach.


  Richtig einfach, stimmte Teal zu.


  Ja und? Ihr meint also wirklich, ich soll ihr nachreisen und ihr sagen, wir werden das Kind schon schaukeln? Ich soll tatsächlich meinen Job aufgeben, mein Zuhause? Ich soll schon wieder umziehen? Um ein gottverdammter Prinz von Alaska zu werden?


  Immer unter der Voraussetzung, dass sie dich überhaupt noch will.


  Ganz nette Voraussetzung, fügte Teal hinzu.


  Ihr sagt also, ich solls riskieren? Auf dass es möglicherweise funktioniert?


  Nein, sagte Crane. Das sagst du. Er sah auf seine Uhr. Wie auch immer, ihr müsst mich jetzt entschuldigen. Ich bin mit Jenny verabredet.


  Ich kann aber nicht nach Alaska fliegen und da einfach so in den Palast reinplatzen. Erstens würde ich vermutlich sofort erschossen oder erstochen werden. In dem Kasten wimmelt s nämlich nur so von Wachen. Und zweitens: Wenn mich die Palastwache nicht erwischt, dann wirds Alex tun. Wir, äh, wir haben uns nämlich nicht besonders freundlich verabschiedet.


  Ich wette, du hast ihr gegenüber angedeutet, sie wäre der Feigling.


  Weil du so ein Idiot bist, sagte Teal fröhlich.


  Gottverdammt!


  Ich glaube, er hat gerade eine Erleuchtung gehabt, sagte Crane zu seinem Bruder.


  Ich hatte auch mal eine. Aber der Arzt hat mir eine Spritze gegeben, dann war alles wieder gut.


  Du  viel Spaß noch bei deinem Date. Und du  fahr mich bitte zu meiner Wohnung. Ich muss meinen verdammten Pass holen, damit ich das verdammte Flugzeug in dieses verdammte Alaska nehmen kann.


  Ooch, machte Teal, das ist ja so … verdammt romantisch!
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  Ich weiß das wirklich wirklich wirklich zu schätzen, sagte Shel zum ungefähr hundertsten Mal zu Jenny.


  Gern geschehen, Dr. Rivers. Und ich hoffe, dass Sie mir helfen werden, einen neuen Job zu finden, wenn die Prinzessin mir gekündigt hat.


  Das tut sie nicht, versicherte Shel. In Alex Augen gehören Sie zur Familie.


  Wirklich? Jenny wirkte erfreut.


  Sie hat es mir gesagt.


  Es ist immer schön, die Wahrheit laut ausgesprochen zu hören.


  Nicht immer, murmelte Shel und wandte sich ab, um aus dem Fenster zu schauen. Unter ihnen glitt North Dakota davon, und er schloss die Augen und versuchte, die Schreckensbilder eines brennenden Flugzeugrumpfes zu vertreiben.


  Ich kann es gar nicht abwarten, deine Heimat zu sehen, Liebes. Ich war noch niemals in Alaska.


  Crane, du wirst es einfach lieben. Es ist das schönste Land auf der Welt.


  So schön wie deine Augen, meine kleine Ballerina?


  Lass uns abstürzen, brummte Shel und starrte wütend in den Postkartenhimmel.


  Jenny hatte alles organisiert, weil Crane, dieser schlaue Hund, sie angerufen hatte, während Shel noch wie ein Irrer seinen Ausweis suchte. Als sie dann am Flughafen angekommen waren, hatte Jenny bereits Plätze reserviert und sämtliche Formalitäten mit dem Zoll, dem Piloten und der Flugsicherung des Staates Alaska geklärt.


  Was für ein Glück, dass du noch im Lande warst, sagte Crane gerade.


  Nun … Ihre Hoheit ist so überstürzt abgereist, dass ich noch ein paar Dinge regeln musste, bevor ich ihr folgen konnte. Und überdies wollte ich unsere Verabredung nicht verpassen, fügte sie schüchtern hinzu.


  Niemals! Da hätte ich eher den Anfang von Rachmaninows Zweitem Klavierkonzert verpasst.


  Jenny kicherte. Weißt du, als ich noch jünger war 


  Süße neunzehn?


  - da hat mich seine Musik so erhoben, dass ich dieses Gefühl mit  du weißt schon was  verwechselte.


  Ich werde es für dich spielen, wenn wir allein sind, murmelte er.


  Nein, ernsthaft, flüsterte Shel dem Fenster zu. Lass uns sofort abstürzen.


  Du solltest dir ein paar Worte der Entschuldigung überlegen, riet ihm Crane, der sich ganz plötzlich aus der Umarmung mit Jenny löste.


  Ich?!, bellte Shel ungläubig.


  Ach, so ist das? Du hast, wie ich dich kenne, ein paar wirklich grässliche Dinge gesagt, und jetzt erwartest du von ihr, dass sie sich für dein schlechtes Benehmen entschuldigt.


  Genau, hieb Jenny in die gleiche Kerbe. Sie sollten sich was schämen, Dr. Rivers.


  Ich schmeiß euch beide aus dem Flugzeug, wenn ihr mich nicht sofort in Ruhe lasst.


  Das klingt nicht sehr reuevoll.


  Nein, wirklich nicht!, schnaubte Jenny.


  Naja, wenn du es wärst, mein Turteltäubchen, ich hätte längst mein Knie vor dir gebeugt, gurrte Crane, während er hingerissen in Jennys Augen starrte. Ich würde die Götter um deine Vergebung bitten.


  Oh, Crane, ist das wirklich wahr?, hauchte sie. Du würdest sie auch bekommen. Ich würde dir beim nächsten Herzschlag vergeben.


  Oh Gott!, knurrte Shel und blickte wieder aus dem Fenster.
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  Willkommen zu Hause, Jenny, begrüßte sie Marin mit Wärme in der Stimme. Der Palast ist ohne Sie nie derselbe.


  Was für eine freundliche Lüge, Marin. Aber danke. Bitte loggen Sie ein, dass ich wieder anwesend bin. Ich bringe übrigens zwei Gäste mit: Dies ist Mr. Grange und dies Dr. Rivers.


  Ich glaub nicht, dass ich das kann, murmelte Shel, während er den imposanten Westflügel des Palastes betrachtete, der mindestens fünfmal so groß war wie seine Wohnung. Das ist nicht mein Ding.


  Zieh jetzt nicht den Schwanz ein!, mahnte Crane. Dieser Hurensohn. Er hatte in Konzerthallen rund um die Welt gespielt, er hatte sogar vor der Königin von England gespielt. Dieser ganze reiche Scheiß war ihm also wohlvertraut. Wo du schon so weit gekommen bist.


  Dr. Rivers … Dr. Rivers … Marin, die Empfangsdame/Palastwächterin/und so weiter musterte ihn mit zusammengekniffenen Augen. Sie kommen mir bekannt vor, Doktor. Haben Sie uns schon einmal besucht?


  Minot Daily News, erklärte Crane hilfreich. Seite eins.


  Oh! Oha! Dr. Rivers! Marin tastete nach dem Telefon. Ich habe Sie ohne die drohend erhobene Faust gar nicht erkannt. Sie stehen zwar nicht auf der Liste, aber es ist bestimmt in Ordnung. Lassen Sie mich nur Ihrer Hoheit Bescheid ge 


  Tun Sie das bitte nicht, mischte sich Jenny ein. Es soll eine Überraschung sein.


  Jenny, Sie wissen, dass ich so etwas nicht darf.


  Glauben Sie ihr ruhig, warf Shel ein. Wenn Sie sie anrufen, ist alles vorbei.


  Was ist vorbei?


  Jenny!


  Alle fuhren beim Klang der Jungenstimme herum. Sheldon erkannte sofort Prinz Nicholas, den Jüngsten der Baranovs.


  Euer Hoheit, sagte Jenny mit einer Verneigung. Marin stand auf und verneigte sich ebenfalls. Es ist schon lange Schlafenszeit, Prinz Nicky.


  Jenny, ich bin doch vierzehn. Ich kann mir selber sagen, wann ich ins Bett gehen soll, okay? Er versuchte, wie ein abgebrühter Kerl zu klingen, doch die Nummer wirkte aufgrund seiner blonden Engelslocken und der großen blauen Augen nicht sehr überzeugend. Sofort umarmte er Jenny. Willkommen zu Hause!


  Euer Hoheit, dies ist 


  Dr. Rivers!


  Äh, ja. Dr. Rivers, dies ist Prinz Nicholas Baranov, Sechster in der Thron 


  Oh mein Gott, Sie sind hier! Der junge Prinz, der gerade das Alter erreicht hatte, in dem Jungen wie Spargel in die Höhe schießen, ohne das nötige Gewicht zuzulegen, starrte Shel mit großen Augen an. Alex wird sich in die Hosen scheißen.


  Mäßigen Sie Ihre Ausdrucksweise, Hoheit.


  Sony, Jenn, aber das wird sie bestimmt.


  Eigentlich, sagte Jenny und sah Marin an, die immer noch neben ihrem Empfangstisch stand, scheint eine gewisse Unklarheit zu bestehen, ob Dr. Rivers überhaupt hineindarf …


  Er darf!, erklärte der junge Prinz, wobei er den kühlen Ton seines Vaters täuschend ähnlich nachahmte, daran gewöhnt, dass man ihm gehorchte. Sie bekommen das bereits in der königlichen Wiege beigebracht, dachte Shel. Natürlich darf er. Alex hat sich die Augen ausgeheult  sie war wirklich aufgeregt. Ich weiß, dass sie ihn sehen will. Was Sie angeht, bin ich mir da allerdings nicht so sicher, fügte er hinzu, während er Crane musterte.


  Verzeihen Sie bitte, Prinz Nicky. Das ist mein Verlobter, Crane Grange.


  Nicky runzelte die Stirn. Muss wohl ein Memo verpasst haben.


  Crane schüttelte ihm die Hand. Erfreut, Sie kennenzulernen, Prinz Nicholas. Jenny hat mir schon viel Wunderbares über Sie erzählt.


  Es war übrigens keine Bombe, stellte der Prinz klar. Sie müssen nicht alles glauben, was die Presse so schreibt.


  Wenn Sie dann hier unterschreiben wollen, Sir, unterbrach Marin und hielt Shel ein Klemmbrett hin.


  Er nahm es und trug sich selbst als Gast ein. Das reicht dann, hm?, fragte er, während er Marin das Brett zurückgab.


  Nicky grinste. Das reicht.
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  Herein!, rief sie, froh über die Ablenkung. Sie brauchte mal eine Auszeit. Immer dieses ruhelose Auf-und-ab-Gehen. Die endlose Heulerei. Der Palast war nach wie vor derselbe, aber alles andere hatte sich verändert.


  Und nun bekam sie zu allem Überfluss auch noch Halluzinationen. Denn sie bildete sich tatsächlich ein, dass es Shel war, der soeben durch ihre Tür schritt. Der ihre Suite betrat. In den Palast gekommen war. Den er doch niemals betreten würde. Weil er -


  Ich bin bereit, sagte er und baute sich einen Meter vor ihr auf, deine Entschuldigung anzuhören.


  Alex starrte ihn an.


  Außerdem, fuhr er fort, bin ich bereit, die Tatsache zu übersehen, dass deine kleine Wohnung sogar noch größer ist als mein ganzes Institut.


  Sie starrte ihn weiter an.


  Nun?, fragte Shel und stemmte die Hände in die Seiten. Willst du nicht auch mal was sagen? Hab ich gar nicht erwähnt, wie sehr ich das Fliegen hasse? Und nicht genug damit, dass ich jede Sekunde vor Angst gezittert habe, eines schrecklichen Todes zu sterben, ich musste auch noch Jenny und Crane ertragen, die einander endlos anschmachteten. Also wäre es angebracht, dass du jetzt endlich mal ein Wort sagst.


  Ist das eine Entschuldigung?, brachte Alex krächzend hervor.


  Vergiss es!, blaffte er. Wer von uns beiden ist denn gegangen? Du doch wohl! Ich sage, dass ich dich liebe, und du hast nichts Eiligeres zu tun, als in den nächsten Flieger zu steigen.


  Na schön!, fuhr sie ihn an. Ich liebe dich auch  aber ich war nicht so dumm, es zu sagen!


  Ach ja? Shel streifte seinen Mantel ab. Hättest mich glatt hinters Licht führen können.


  Als ob du deine Arbeit aufgegeben hättest, um nach Alaska umzuziehen und Prinz zu werden! Als Nächstes bestellst du noch Brie zum Nachtisch. Alex schälte sich aus ihrem Morgenmantel.


  Das sind zwei verschiedene Paar Schuhe, stellte Shel klar und öffnete seinen Gürtel. Ich habe mich für unsere Liebe eingesetzt, und du bist einfach abgehauen. Behaupte ja nicht, dass es anders war!


  Tu ich ja gar nicht! Sie zog sich das Nachthemd über den Kopf. Aber wie konnte ich von dir verlangen, dass du umziehst, wo du es doch so sehr hasst? Und am Institut so glücklich warst. Ich liebe dich, also hab ich dich losgelassen.


  Ist ja alles gut und schön  jedenfalls für eine alte Tante, die Spitzendeckchen sammelt, sagte Shel, aber dies hier ist das richtige Leben. Und im richtigen Leben sagt man zu jemandem, den man liebt und der einen wiederliebt, dass man ihn liebt.


  Also schön: Ich liebe dich.


  Okay.


  Okay. Sie sah auf seine Füße. Deine Socken ziehst du aber noch aus?


  Teufel, nein, es ist ja höllisch kalt hier!


  Alex lachte und fiel ihm um den Hals. Es ist fast Sommer.


  Oh Gott! Reden wir nicht davon.


  Sie fielen auf Alex Bett, auf ihr einsames Bett, das nun nicht länger einsam war, und küssten einander wie wiedervereinte Liebende  die sie ja auch waren  und schnurrten und streichelten sich und flüsterten heiße, süße Liebesworte. Alex brauchte keine Fesseln mehr, und trotzdem war es wunderbar.


  Und sie kam und weinte und entschuldigte sich, und er kam und küsste ihre Tränen fort und entschuldigte sich ebenfalls. Und er hielt sie, und sie hielt ihn, und sie war verliebt, und es überstieg alles, was sie bisher gekannt hatte, es fühlte sich wie Heimkehr an. Endlich, o endlich, war sie zu Hause.
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  Kann ich nicht einfach nur dein Gemahl sein?, bettelte Shel. Muss denn unbedingt auch ein Prinz aus mir werden?


  So schlimm ist das gar nicht, sagte David. Er war am Morgen aus North Dakota zurückgekehrt, und die gesamte Familie hatte sich zum Lunch versammelt. Dara und Sheldon hatten sofort eine gegenseitige Abneigung festgestellt und beäugten einander misstrauisch über den Tisch hinweg. Die zahnärztliche Versorgung ist zum Beispiel hervorragend.


  Sony, sagte AL. Glauben Sie mir, Sie sehen nicht wie ein Prinz aus. Überhaupt nicht. Ich würde Sie zum Duke of Shit ernennen, wenn ich könnte.


  Na, das klingt doch richtig nett, sagte Alex Schwester Kathryn. Sheldon konnte erkennen, wie atemberaubend diese Brünette eines Tages sein würde, und für kurze Zeit tat ihm sein zukünftiger Schwiegervater leid. Der Duke of Shit! Denkt nur, wie das Familienwappen aussehen würde.


  Nicky musste so lachen, dass ihm Erbsensuppe aus der Nase spritzte. Auch Dara lachte und sabberte Erbsen über ihr Kinn, die von ihrer Mutter eilig abgewischt wurden.


  Sony, Shel, sagte Alex wirklich mitfühlend. Nach dem Gesetz ist der Ehepartner des Prinzen oder der Prinzessin selbst ein Prinz oder eine Prinzessin. Und ich kann dir auch gleich gestehen, dass du einen Haufen weiterer Titel am Hals haben wirst.


  Wie zum Beispiel Lord of Losers, schlug Kathryn vor.


  Ach, und übrigens: Wenn wir schon offiziell meine Verlobung feiern, warum wird dann ein Gemüse serviert, das ich nicht ausstehen kann?, fragte Alex.


  Hör doch mal mit dem Gemecker auf", befahl der König. Weil es in dieser Jahreszeit günstig ist. Hast du eigentlich ne Ahnung, was es kostet, euch Penner alle satt zu bekommen?


  Ich habe die Zahlen zur Hand, Sir, bot Edmund hilfreich an, der in sehr korrekter Haltung am rechten Ellbogen des Königs stand.


  Schon okay, winkte Shel hastig ab. Ich wills gar nicht wissen.


  Ich weiß sogar, was es kosten wird, Ihre persönliche Habe von North Dakota hierherzuschaffen.


  Alex bedachte Edmund mit einem finsteren Blick. Ich hab doch gesagt, dass ich dafür aufkommen werde.


  Und ich hab dir gesagt, das kannst du vergessen. Schlimm genug, dass ich plötzlich Zimmermädchen habe und … Lakaien, und irgendwer faltet heimlich meine Socken. Ich meine, ich drehe doch schon fast durch, wenn ich nur in diesem Saal sitze. Andererseits ist es auch ganz beruhigend, dass ihr alle ein bisschen … blöd seid. Wenn ihr immer nur steif und korrekt wärt, wäre alles viel schlimmer.


  Ich glaube, der Duke of Shit hat uns gerade beleidigt, bemerkte Christina.


  Ihre Ausdrucks weise, Hoheit.


  Stecken Sie sichs sonst wohin, Edmund.


  Da wir gerade von steif und korrekt sprechen, warf Jenny hastig ein, die an Alex rechter Seite saß. Die Einladung zu Prinz Williams Hochzeit ist mit der Morgenpost gekommen.


  Hab ichs euch nicht gesagt?, triumphierte der König und hörte mitten im Kauen eines Lammkoteletts auf. Wusste ichs doch, dass sie mir das nicht abschlagen kann. Uns, meine ich.


  Unglücklicherweise, Sir, weilen Sie an dem fraglichen Tag in New York und sprechen vor der UN. Dieser Termin lässt sich auch nicht verschieben.


  Ja, stimmt. Na schön, dann ruf ich sie eben an!


  Nicht nötig, sagte Edmund hastig. Ich habe Ihrer Königlichen Majestät natürlich bereits unser Bedauern ausgesprochen, dass leider niemand von der Familie der Einladung Folge leisten kann.


  Nun gut, da kann man nichts machen. Gibts noch Koteletts?


  Dad, um Himmels willen, maulte Kathryn und verdrehte die Augen. Wir sind noch bei der Suppe.


  Ist es meine Schuld, dass ihr so lahm fresst wie die Kühe auf der Weide?


  Na super!, brummelte Alex.


  Er hat uns Kühe genannt, sagte Prinz Alexander und fuhr zu Shels großer Verblüffung deklamierend fort:


  Auch eine Art zu sagen:


  Ich lieb euch, Kinder.


  Hörst du wohl auf damit!, befahl Kathryn. Du hast doch seit einer Ewigkeit nicht mehr in Haiku-Versen gesprochen. Du tust das jetzt bloß, um vor Shel anzugeben.


  Ihr Leute seid ja so schräg, sagte Shel und starrte in seine Suppe. Kann es fast nicht glauben, dass ich mein so schönes und vernünftiges North Dakota für euch aufgegeben habe.


  Aber du hast es getan, sagte Alex und drückte unter dem Tisch sein Bein. Erinnere mich daran, dass ich mich später dafür bedanke.


  Bah!, riefen Kathryn, Alexander und Nicky gleichzeitig.


  Erst wenn ihr verheiratet seid, warnte der König, oder ich breche Ihnen das Rückgrat, mein Junge. Wahrscheinlich an mehr als einer Stelle.


  Sie bringen mich um!, stöhnte Shel in bewunderungswürdiger Nachahmung von König AL.


  Ist furchtbar, diese Enthaltsamkeit, davon kann ich ein Liedchen singen. Aber schau mal hier, das ist doch nett, sagte Christina und zeigte Shel das Verlobungsfoto in den Juneau News. Du siehst eigentlich nicht so aus, als wolltest du den Fotografen niederschlagen.


  Er hat mich in einem schwachen Moment erwischt, gab Shel zu. Tatsächlich war es ein postkoitaler Moment gewesen. Aber was der König nicht wusste, machte ihn nicht heiß. Wenn wir es nicht tun können, bevor wir verheiratet sind, teilte er seiner zukünftigen Braut mit, dann muss der Termin eben um sechs Monate vorgezogen werden.


  Alex grinste. Shel erwartete schon Protest, doch sie sagte nur: Ich werde Jenny anweisen, eine neue Presseerklärung herauszugeben.


  Auf keinen Fall!, dröhnte der König. Wisst ihr eigentlich, was ich an Anzahlungen verliere, wenn wir das Datum ändern?


  Erlaube es bloß nicht, sagte Nicky, sonst tun sies noch. Würg!


  Halt den Mund und iss jetzt deine Suppe!, schnauzte Alex.


  Eure Liebe ätzt.


  Wir dürfen im Leben nie


  Darüber sprechen.


  Alexander, ich meins ernst. Wenn du nicht sofort damit aufhörst … Drohend schwenkte Kathryn ihren leeren Suppenteller.


  Das ist doch wirklich ganz unglaublich, sagte Shel. Und es … geht dir so leicht von der Zunge? Das ist also ein Haiku?


  Da kannst du deinen Arsch drauf wetten, erwiderte Prinz Alexander. Brauchst mir nur ein Thema zu nennen, und ich mach daraus ein dickes, fettes Haiku.


  Der König zeigte mit seiner Obstgabel auf den Prinzen. Mäßige deine Ausdrucksweise, Sohn. Du bist noch nicht zu groß, um eine Tracht Prügel zu bekommen. Oder ins Gefängnis gesteckt zu werden.


  Die Verlobungsanzeige sieht wirklich toll aus, lenkte Christina die Streithähne ab. Sie sah die Prinzessin an. Du hast ihn doch gewarnt? Ich meine, sein Foto wird in sämtlichen Zeitschriften erscheinen.


  Ich hab ihn gewarnt.


  Und die Fernsehberichterstattung über die Hochzeit? Hast du ihn auch davor gewarnt?


  Ist schon in Ordnung, sagte Shel. Na ja, eigentlich nicht, aber die Sache ist es wert.


  Alex strahlte vor Glück. Ich kann es kaum erwarten. Sie schaute ihren Prinzen an. Ich liebe dich.


  Ich liebe dich auch, sagte er gerührt. Es war das erste Mal, dass sie es außerhalb der Intimität ihres Schlafzimmers gesagt hatte.


  Und das machte es leichter, die imitierten Würgegeräusche der jüngeren Royals zu ignorieren.
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  Das königliche Haus Baranov und Seine Majestät König Alexander II. geben das freudige Ereignis der Verlobung Ihrer Hoheit Prinzessin Alexandria Baranov mit Dr. Sheldon Rivers, einem amerikanischen Staatsbürger, bekannt.


  Die Trauung wird am Samstag, dem 23. Oktober 2006, um neun Uhr im Sitka-Palast stattfinden. Es werden achttausend Gäste geladen.


  Die Trauung wird auf dem Palastgelände abgehalten. Der Empfang findet, sofern die Witterungsverhältnisse es gestatten, auf dem Westrasen statt.


  Alle Bewohner und Angestellten des Sitka-Palastes wünschen Ihrer Hoheit, der Prinzessin von Alaska, und Dr. Rivers, dem künftigen Prinzen von Alaska, ein Leben voller Glück und Segen.


  Nach der Hochzeit wird Ihre Hoheit den Namen und Titel Ihre Hoheit Alexandria Baranov Rivers tragen.
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  Eine Woche später …


  Scott Gottlieb wischte Dr. Pohls Schreibtisch flüchtig ab, während er auf das Eintreffen seiner Chefin wartete. Diese pflegte für gewöhnlich lange zu schlafen und an den Abenden bis zweiundzwanzig Uhr zu arbeiten. Solche Gewohnheiten harmonierten bestens mit Scotts Stundenplan, da der Job bei Dr. Pohl, so cool er auch war, doch nur einen Zwischenstopp für ihn darstellte, bis er genug Geld für sein Blumengeschäft zusammengespart hatte. Den Platz dafür hatte er schon ausgesucht: ein Grundstück, das lediglich eine halbe Meile vom Sitka-Palast entfernt lag  und die Baranovs waren ja für ihre Bequemlichkeit berüchtigt. Wenn es ihm nur gelänge, dort sein Geschäft zu eröffnen … dann würde er genug verdienen, um das erste Jahr zu überstehen, vielleicht sogar zwei. Außerdem hatte sein alter Herr versprochen, ihm diesen Sommer bei der Abschlagszahlung für das Grundstück unter die Arme zu greifen …


  Als Dr. Pohls Assistent konnte Scott Einblick in die Selbstständigkeit gewinnen und  besser noch  hoffen, ab und zu einen der Royals zu Gesicht zu bekommen. Obwohl Dr. Pohl normalerweise in den Palast fuhr, wenn sie einen Termin mit einem Mitglied der Familie hatte. Außer Prinzessin Christina war nie zuvor ein Mitglied der Familie in die Praxis gekommen, und warum sollten sie auch? Dennoch machte sich Scott Hoffnungen …


  Die Chefin rauschte herein, hängte ihre mit Enten (Mittelsägern) bedruckte Jacke auf und hielt Scott mit einladender Geste ein Tablett mit Heißgetränken hin, die sie beim hiesigen Starbucks besorgt hatte. (Sie hatte gedroht, Scott mit der Vorhangschnur zu erdrosseln, wenn er ihr jemals Kaffee bringen sollte, und das glaubte er nur zu gern.) Sie setzte sich hinter den Schreibtisch, während er sein Getränk (heiße weiße Schokolade mit einem Schuss Espresso) vom Tablett nahm und ihres (Kaffee ohne Sahne, zwei Stück Zucker) auf die Schreibunterlage stellte.


  Hi, Scott.


  Guten Morgen, Dr. Pohl. Die Post ist schon da. Ihr Zehn-Uhr-Termin auch.


  Es heißt Mrs Johanssen, Scott. Sie haben nämlich Namen, sagte sie mit mildem Tadel.


  Er verfärbte sich. Sorry, Doc.


  Achten Sie bitte darauf, dass Sie es nicht wieder tun. Ich habe Mrs Johanssen bereits beim Hereinkommen gesehen, also legen Sie bitte die Post in den Ablagekorb. Ich kümmere mich darum, sobald 


  Äh, verzeihen Sie, Frau Doktor, aber es ist etwas dabei, das Sie vielleicht sofort  ich meine, es kommt aus dem Palast.


  Aus unserem Palast?, fragte Dr. Pohl und zog ihre weißen Augenbrauen hoch. Sie warf einen Blick auf den Poststapel, und da lag er: ein schwerer cremefarbener Umschlag mit dem königlichen Siegel auf der Rückseite: ein brüllender Löwe, der einen roten Schild in den Pranken hielt.


  Dr. Pohl nahm den Umschlag zur Hand, drehte ihn um, um den Absender zu entziffern (doch dort stand lediglich IKH AB), schlitzte ihn mit ihrem Entenbrieföffner auf (Stockente), fischte den Bogen heraus  das Papier war so schwer, dass es Leinen enthalten musste  und begann zu lesen.


  Scott tat, als richte er die Aktenordner im Schrank gerade, doch er fuhr sofort herum, als Dr. Pohl in Tränen ausbrach.


  Was ist denn?, keuchte er. Haben Sie Schwierigkeiten? Vor seinem geistigen Auge sah er bereits König Alexanders Truppen in die Praxis poltern, um die Psychiaterin zu verhaften wegen … wegen was eigentlich? Er hatte keine Ahnung.


  Nein, schluchzte Dr. Pohl. Ich soll nur eine der Brautjungfern sein.


  Ach bitte, kann ich mitkommen?, bettelte Scott.


  Nein, sagte Dr. Pohl, immer noch weinend.
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  Sechs Monate später …


  Ich kanns nicht glauben, sagte Shel. Ich kanns verdammt noch mal nicht glauben.


  Yep, erwiderte seine zukünftige Schwägerin fröhlich. Der große Tag ist endlich da. Ich hab letzte Nacht kaum geschlafen! Zwei Königshochzeiten in zwei Jahren! Richtig krass.


  Shel grunzte beifällig und schaute auf sie hinab, dann sah er rasch wieder weg. Seit Kathryn ihre Zahnklammer und ihre Mitesser losgeworden war, hatte sie sich zu der Schönheit gemausert, die er von Anfang an in ihr gesehen hatte. Nun sah sie wie eine etwas kleinere Ausgabe von Alex aus, die Ähnlichkeit war einfach bestürzend. Sie trug das Kleid der Brautjungfern: ein lächerlich aufgebauschtes purpurrotes Gewand mit mindestens drei Reifröcken, die jede Bewegung zu einem großen Auftritt stilisierten. Es wirkte wie ein Kleid aus Vom Winde verweht, einem Roman, den Shel vor allem deswegen mochte, weil alle Reichen am Ende arm wie Kirchenmäuse waren.


  Das purpurrote Mieder war mit winzigen roten Perlen bestickt, und dazu trug Kathryn ein passendes Perlenhalsband und baumelnde Rubinohrringe.


  Ihr schwarzes Haar war hochgesteckt, sodass ihre cremeweißen, makellosen Schultern zur Geltung kamen. Falls sie Schuhe trug, konnte Shel sie unter dem Gebausche nicht sehen. Alex, seine Liebste, seine Braut, seine (stöhn!) Prinzessin nannte diese Gewänder nach einem Film, den sie mal gesehen hatte, Sahnebaiser-Kleider.


  Kathryns Bouquet, ein eindrucksvolles Bündel aus tiefroten Calla-Lilien, die von einem breiten Purpurband zusammengehalten wurden, lag vergessen in einer Ecke, während sie sich darum bemühte, Shels bereits perfekt sitzende Krawatte noch einmal zu binden.


  Du siehst hinreißend aus, sagte er zu ihr. Wirklich, äh, wirklich wunderschön.


  Naja, wurde auch Zeit, erwiderte die Prinzessin. Hab lange genug darauf gewartet. Pass bloß auf, ich bin die Nächste, die auf Abenteuer ausgeht. David und Chris und Alex haben lange genug im Scheinwerferlicht gestanden.


  Dein Dad hätte da vielleicht ein Wörtchen mitzureden … du bist doch erst … sechzehn, oder?


  Ach. Mit einer Handbewegung wischte sie die Meinung des Königs beiseite. Der mischt sich doch in alles ein.


  Ich kann all das einfach nicht fassen, sagte Shel wieder mit einem Blick auf sein Ankleidezimmer. Er hatte noch geraume Zeit in Minot verbracht, wo er ein paar Dinge erledigt und den neuen Direktor des Instituts auf Trab gebracht hatte. Während dieser Tage hatte er zum ersten Mal feststellen müssen, wie schwer es war, der unaufdringlichen Aufmerksamkeit dienstbarer Geister zu entrinnen: Er hatte versucht, sie zu vertreiben, diese -bezahlten Freunde? Butler? Wie auch immer man sie nannte. Als Verlobtem der Prinzessin standen ihm ungefähr zehn Bedienstete zu, er brauchte jedoch keinen einzigen.


  Was kannst du nicht fassen?, erkundigte sich Kathryn.


  Hm? Äh, ja. Also ich kann nicht glauben, dass wir tatsächlich einem Empfang im Garten zugestimmt haben. Im Oktober. In Alaska.


  Deshalb ja auch die Kleider, erklärte sie und wies auf ihren geplusterten Rock. Das Ding könnte glatt aus Goretex sein, von der Kälte merke ich jedenfalls nichts. Und ihr Männer tragt lange Hosen und lange Ärmel, Die Smokings sind aus Wollstoff.


  Ist mir auch schon aufgefallen, sagte Shel und zerrte an seinem Ärmel. Es war aber gute Wolle, sie kratzte überhaupt nicht. Wenn es ihn juckte, so lag es an seinen überreizten Nerven. Die Smokings waren übrigens sehr schön: dunkelgrau und mit einem Streifen am Bein, der jedoch so unauffällig gestaltet war, dass man sich nicht wie ein Kellner vorkam.


  Alex hatte darauf bestanden, dass keine Ansteckblumen getragen wurden. Die seien geschmacklos und gewöhnlich, behauptete sie, worauf es fast zu einem Faustkampf mit Christina gekommen wäre. Statt der Blumen trugen die Männer nun zollbreite Kränze, die aus Thymian geflochten waren. Obwohl Shel nicht um Rat gefragt worden war (er hatte auch von Anfang an klargemacht, dass er sich aus der Planung heraushalten würde -außer in einem Punkt, dem Alex zum Glück auch vorbehaltlos zugestimmt hatte), gefielen ihm die Dinger sehr gut. Alex hatte recht gehabt: Auf einer königlichen Hochzeit, die ohnehin von Traditionen bestimmt war, kamen ein paar Neuerungen sicherlich richtig gut an.


  Und jetzt kommt auch noch die Sonne heraus!, plapperte Kathryn fröhlich. Das wird ein wunderschöner Herbsttag. Keiner muss frieren.


  Warum rann ihm dann der kalte Schweiß zwischen den Schulterblättern hinab? Hatte offensichtlich nichts mit dem Wetter zu tun …


  Und denk dran, mahnte seine zukünftige Schwägerin, kein Sex vor der Ehe, das hattest du Dad versprochen.


  Kümmere dich um deinen eigenen Kram, erwiderte er automatisch, kleines Ekel. Weil er schon einen Ständer bekam, wenn der Wind blies  um mit Eddie Murphy zu sprechen , brauchte Shel solche Ermahnungen keineswegs. Der König hatte ihn und Alex in einem ungünstigen Moment erwischt und beide bei ihrer Ehre schwören lassen, dass sie vor der Hochzeit nicht mehr fummeln würden. Und Alex mit ihrem gottverdammten Baranov-Pflichtbewusstsein hatte tatsächlich für die Einhaltung des Verbots gesorgt. Ach! Es war die längste Zeit ohne Sex, die er seit … äh …


  Also!, fuhr Kathryn fort und glättete immer noch seine Krawatte, die eigentlich gar kein Glätten mehr nötig hatte. Deshalb musst du doch wirklich froh sein, dass der große Tag endlich gekommen ist, stimmts?


  Die Zeit ist ja auch, äh, gerast. Und das stimmte. Die Zeit war wie ein wildes Tier, das man von der Leine gelassen hatte, auf ihn zugestürzt. Und nun sollte er in Kürze Prinz von Alaska werden. Denn der einzige Weg, die Frau zu erringen, die er als Einzige auf der Welt haben wollte, bestand darin, eine Krone zu akzeptieren.


  Eine gottverdammte Krone.


  Gehts dir auch gut?, fragte Kathryn. Du siehst ja aus, als müsstest du gleich kotzen.


  Ich fühl mich auch so, gab Shel zu. Werd mal draußen ein paar Minuten auf und ab gehen.


  Sie hielt ihn am Handgelenk fest und warf einen Blick auf seine Uhr, die ein Geschenk des Königs war. Du hast noch zwanzig Minuten, dann musst du in South Juneau sein.


  Shel überkam eine Gänsehaut. Die Baranovs hatten die großen Ballsäle, Hallen, Salons und andere Räumlichkeiten in ihrem Palast nach verschiedenen Orten im Land benannt. South Juneau klang nach einem Konferenzsaal, war aber in Wirklichkeit ein riesiger Ballsaal, in dem tausend Menschen Platz fanden. Sprich nicht davon!, sagte er mit schwacher Stimme und taumelte nach draußen.


  Er war ganz allein  was kein Problem war, da das Palastgelände gut gesichert war  und ungestört, da die Gäste von Norden her eintraten und Shel sich auf der anderen Seite des Geländes befand.


  Er sah den fleißigen Bienen zu (ein Ausdruck, den er von Nicky aufgeschnappt hatte; aber es waren Menschen, verdammt, er musste aufhören, sie im Geiste Schlossbienen zu nennen), die alles für den Empfang vorbereiteten. Überall waren Blumen, Schalen und Vasen voller Blumen. Und da die Zeremonie kurz sein sollte (Gott sei Dank, Gott sei Dank!), wurde bereits das Büfett aufgebaut, wobei man die Speisen sorgfältig abdeckte.


  Shel grinste beim Anblick der vielen Miniatur-Hotdogs, Hamburger und Lobster Rolls. Die Hochzeitskuchen waren so groß, dass sie auf Karren zu den Tischen gerollt werden mussten: Da war zum einen die vierstöckige Bräutigamstorte aus dunkler Schokolade, deren Schichten mit dünnen weißen Bändern verziert waren, und schließlich DIE TORTE, die Christina eigenhändig gebacken und dekoriert hatte. Die Hochzeitstorte war vierstöckig, mit Swiss-Vanilla-Buttercreme gefüllt und mit diesem ultraflachen eisblauen Guss überzogen. Wie hieß er noch gleich? Fondue? Fondant? Jedenfalls war er so glatt wie ein gefrorener Teich und mit gezuckerten Tannenzapfen und Schokoladenzweiglein übersät. Shel stand eigentlich nicht so auf Süßes, aber dieser Kuchen hier war wirklich etwas Besonderes. Er hätte glatt ein halbes Stockwerk allein verputzen können, wenn er nicht so viel Angst davor gehabt hätte zu kotzen.


  Er trat ein wenig näher heran, weil er verblüfft feststellte, dass auf jedem Gegenstand die gleichen Initialen zu sehen waren: BR. Sie hingen bannergleich von Bäumen, klebten auf Tischen, Türen und Fenstern … Was sollte das heißen? Bring Rosen?


  Da traf ihn die Erkenntnis: Es stand für Baranov/Rivers. Das war … das war wirklich nett. Vielleicht. Okay, auch ein wenig unheimlich. Shel meinte sich zu erinnern, wie jemand erwähnt hatte, dass an dem Großen Tag Alex und seine Initialen überall verteilt werden sollten. Aber es jetzt in der Wirklichkeit zu sehen, das war dann doch … seltsam.


  Hey! Du Loser!


  Sheldon! Hier sind wir!


  Er sah hin, und da waren die Grange-Zwillinge in der Pracht ihrer Smokings  er konnte sich nicht erinnern, Teal jemals in einem anderen Outfit gesehen zu haben als der Kombination aus Jeans und T-Shirt. Er grinste: Dieses gesellschaftliche Ereignis forderte den Gästen wirklich das Letzte ab.


  Toll, dass es auch was Anständiges zu essen gibt, nuschelte Teal mit vollem Mund. Hast du schon einen dieser Mini-Hotdogs probiert? Supergeil!


  Shel bemerkte den flehenden Blick eines Caterers und sagte: Lass das, Arschgesicht. Die sind für den Empfang.


  Hey, wir sind doch Ehrengäste!, prahlte Teal, während sein Zwilling dem Caterer half, die Hotdogs wieder zuzudecken.


  Stimmt, aber lass deine Schinkenfinger von den Fressalien, bis es so weit ist.


  Ich muss zugeben, du bist der bestgekleidete Kellner, den ich je gesehen habe, neckte Crane.


  Haltet die Fresse, ihr beiden. Shel presste sich die Handballen auf die Augen. Warum bin ich bloß nicht durchgebrannt?


  Weil Alex das niemals zugelassen hätte. Das Mädchen kennt nur seine Pflicht.


  


  Erinnere mich nicht daran. Die drei Freunde verstummten und sahen zu, wie Diener weiße Calla-Lilien in lange, schlanke Vasen steckten und auf den Tischen verteilten. Kathryn hatte recht gehabt: Das Wetter war ein Wunder. Viel Sonne, kein Wind. Es hätte August sein können  statt Frühherbst.


  Shel starrte zerstreut auf einen nahen Tisch und las einen Namen, der in gestochen scharfer Schrift auf einem kleinen Kästchen stand, das als Platzkärtchen diente und gleichzeitig ein kleines Geschenk enthielt. Susan Sarandon. Ach du meine Güte. Das gabs doch gar nicht, oder? Woher kannten die Baranovs überhaupt Susan Sarandon?


  Was ist in diesen Kästchen?, erkundigte sich Teal und hatte schon fast eins in der Hand.


  Lass das. Crane gab seinem Bruder einen Klaps auf die Finger und enthob Shel damit der Mühe. Wenn du den Deckel abnimmst, findest du ein Petit Four darunter.


  Was zum Teufel ist ein Petit Four?


  Ein winziger Kuchen.


  Oh. Kannst gern meinen haben, Bruder. Ich nehm lieber einen Baby-Burger. Hör mal, Shel, wo wir gerade unter uns sind: Stimmt es, dass eure Gastgeschenke aus Erde bestehen?


  Crane seufzte und warf sich wieder einmal in die Bresche. Das sind Tulpenzwiebeln, du unwissender Mensch. Die Gäste können sie irgendwann in nächster Zeit einpflanzen  es sind Herbstzwiebeln, wie man weiß , und im kommenden Frühjahr wird ein Symbol von Shels und Alexandrias Liebe aus der Erde hervorsprießen.


  Gähn, machte Teal.


  Ich finde diese Idee meiner Frau ganz bezaubernd.


  Okay, okay, krieg nicht gleich n Anfall, alte Schwuchtel. In meinen Augen sehen die Dinger immer noch wie Erdklumpen aus. Da kannst du sie in noch so viel Netzgarn einpacken: Ich find sie einfach nur eklig.


  Für dich ist ja alles, was irgendwie ausgefallen ist, eklig, also halt den Mund.


  Weißt du, seit sie dir die Erste Geige angeboten haben und du hierhergezogen bist 


  Und deine Frau geschwängert hast, warf Shel ein.


  - bist du noch unerträglicher geworden. Und das will was heißen!


  Crane ging gar nicht erst auf die Sticheleien seines Bruders ein. Sheldon, gehts dir auch gut? Brauchst du irgendwas? Er kniff Teal in den Arm und zischte: Wir sind seine Trauzeugen, also müssen wir uns um ihn kümmern.


  Genau. Also was brauchst du? ne Rückenmassage, mein kleiner Bräutigam? Wie wars mit Ponyreiten?


  Shel musste lachen, zum ersten Mal an diesem Tag. Mir gehts gut, ihr Volltrottel. Wollte nur ein bisschen frische Luft schnappen. Drinnen schwirren zu viele Leute um mich rum.


  Wie die kleine Kathryn? Die könnte gern mal um mich rumschwirren.


  Hör bloß auf, Teal, sie ist noch minderjährig. Und ich vermute … Shel seufzte. Ich vermute, ich sollte mich besser dran gewöhnen.


  An minderjährige Mädchen?


  Nein, an so viele Leute. Wieder seufzte er.


  Teal verdrehte die Augen. Sollen wir etwa um dich weinen, weil du für den Rest deines Lebens blödsinnig reich sein wirst, Prinz Sheldon?


  Er gab keine Antwort, wechselte stattdessen das Thema. Sind alle eure Geschwister heil angekommen? Die Verwandten auch?


  Yep. Sitzen in der vierten Reihe. Warten schon gespannt darauf, unseren glänzenden Auftritt zu sehen, prahlte Teal.


  Und meine Mutter möchte aus unerfindlichen Gründen Jennys Bauch befühlen, sagte Crane.


  Das möchte ich auch gerne, sagte Teal lüstern.


  Crane bedachte ihn mit einem finsteren Blick. Du solltest jetzt besser reingehen, Shel. Wo auch immer du hinmusst.


  Ja, du willst doch nicht, dass dir der König ein blaues Auge verpasst? Hast du gesehen, wie groß der Kerl ist? Und er ist derjenige, der dich verheiraten wird. Also der, der die Zeremonie leitet.


  Alex wollte es so. Shel zuckte die Achseln. Es macht den Teil mit der, äh, Krönung leichter.


  Auweia! Also stülpen sie dir am Ende tatsächlich eine Krone auf?


  Der König tut das, ja.


  Gehts dir auch wirklich gut? Du wirkst ein bisschen verspannt.


  Mein Frühstück ist mir irgendwie nicht bekommen. Warum geht ihr nicht schon mal rein? Ich komme sofort nach.


  Ein zweifelnder Blick aus vier blauen Augen traf ihn, doch dann begaben sich die Zwillinge in den Palast. Shels Blick ruhte für einen weiteren Moment auf den fleißigen Bienen, dann machte er sich auf den langen Todesmarsch zum Südende des Palastes.


  Wenn es möglich gewesen wäre, Alex auch ohne Titel und Geld und die vielen Angestellten und das Hofprotokoll zur Frau zu nehmen, dann hätte er es gewiss getan. Da er sie jedoch ohne das ganze Brimborium nicht haben konnte, würde er eben Prinz von Alaska werden. Aber daran musste er sich erst noch schwer gewöhnen. Prinz Sheldon! Ha!


  Es muss Liebe sein, dachte er nicht wenig erschrocken. Es muss einfach Liebe sein! Denn ich würde nie … ich hätte nie … aber ich kann ohne sie nicht leben. Der bloße Gedanke an ein Leben ohne Alex … Schauer durchfuhren ihn, die nichts mit der Witterung zu tun hatten.


  Warte! Warte doch!


  Shel kannte diese Stimme. Eilig drehte er sich herum. Da war sie, seine Prinzessin. Sie rannte auf ihn zu, raste auf ihn zu, den weiten Rock ihres weißen Kleides so hoch gerafft, dass er ihre spitz zulaufenden weißen Schuhe sehen konnte, die mit Diamantschnallen besetzt waren. Ihr Haar tanzte im Wind, nur das Netz aus Baranov-Perlen hinderte es daran, auf ihre Schultern herabzufallen und jene dunkle Wolke zu bilden, die er so gut kannte, dass er jede Nacht davon träumte.


  Ist schon in Ordnung, keuchte sie, als sie kurz vor ihm zum Stehen kam. Sie presste eine Hand auf ihr Mieder und rang nach Luft.


  Mensch, Alex, ich glaube wirklich nicht, dass man in einem solchen Kleid Rennen laufen sollte, sagte Shel milde tadelnd, doch er konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen, so froh war er, sie zu sehen.


  Ich dachte … aber ist schon in Ordnung … du bliebest länger … ich will nicht, dass du gehst … hasse den Gedanken … aber ich verstehs schon …


  Wovon redest du?


  Aber trotzdem … wenn du gehst … bist du ein Feigling …


  Ich wollte doch bloß ein bisschen frische Luft schnappen, du große Jägerin! Ich will mich nicht drücken. Shel sah sich um. Tatsächlich, sie waren ganz allein. Der perfekte Moment für eine Flucht. Äh, ich kann aber verstehen, warum du das gedacht hast. Ich hab da drin die Panik gekriegt und wollte mich für eine Weile verziehen, solange noch Zeit war.


  Oh, keuchte Alex. Wenn ich noch … die Kraft hätte … würde ich … mich schämen … weil ich das Schlimmste … von dir gedacht hatte …


  Ist ja nicht so, als hätte ich dir keinen Grund dazu gegeben. Hey, möchtest du dich nicht setzen?


  Es geht … mir gut. Ist  schon okay. Sie holte tief Luft und schwankte eine Sekunde lang, dann schien sie sich erholt zu haben. Tja. Sony. Hab dich vom Fenster aus gesehen und möglicherweise voreilige Schlüsse gezogen.


  Hast wohl versucht, mich zu umzingeln, bevor ich flüchten konnte, was? Er musterte sie von Kopf bis Fuß. Mein Gott, wie könnte ich dich jemals verlassen?


  Alex ließ ihre Röcke sinken, und nun konnte Shel ihr Kleid besser würdigen. Es war schulterfrei, mit langen Ärmeln, und im Ausschnitt waren kleine weiße Blumen eingestickt. Der weite, bauschige Rock erinnerte an eine Sahneschnitte. Vor dem Hintergrund aus Herbstlaub und gelblichem Gras war Alexandria das Leuchtendste und Schönste im ganzen Palast.


  Seine Prinzessin.


  Sie lächelte ihn an und griff sich an den Kopf, um zu prüfen, ob ihr Haar noch saß: Das tat es, gehalten von dem Perlengeflecht. Auch um den Hals trug Alex Perlen, die sich von ihrer cremeweißen Haut glänzend abhoben. Es waren die Baranov-Perlen aus dem Erbe ihrer Ururgroßmutter.


  An ihrem Finger glitzerte ein weiteres Familienerbstück: der Verlobungsring aus Jade, der ihrer verstorbenen Mutter gehört hatte. Der König hatte sich so darüber gefreut, dass Alex ihn annahm  und Shel nicht darauf bestand, etwas Eigenes zu kaufen , dass er vor Rührung das Zimmer verlassen musste.


  In Wahrheit war es Shel einerlei gewesen. Wenn er dieses Königsding akzeptierte, dann als Ganzes. Er würde nicht wählen und diskutieren, wie Christina es getan hatte. Alex gab es eben nur mit dem ganzen königlichen Firlefanz, und für Shel war das in Ordnung.


  Sie wollte ihrem Vater eine Freude machen, indem sie den Hochzeitsschmuck ihrer Mutter trug? Gut so. Im Gegenzug hatte sie Shel geschworen, dass sie ihn nie dazu überreden würde, Rohmilchkäse zu essen, und auch das war in Ordnung.


  Ich bin froh, dass du nicht fortgelaufen bist, sagte sie jetzt, aber es soll Unglück bringen, wenn der Bräutigam die Braut vor der Hochzeit sieht.


  Hey, meine Idee war das nicht, Liebes. Du bist hier diejenige, die wie eine königliche Nervensäge aus dem Palast gerannt kam.


  Ach, das bin ich also in deinen Augen?


  Klar. Er nahm sie in die Arme, behutsam, wegen der Perlen und dem Kleid und sogar wegen der spitzen Schuhe. Aber in wenigen Minuten bist du meine königliche Nervensäge. Ihre Hoheit Alexandria Baranov-Rivers.


  Ooch, machte sie und bot ihm ihre vollen roten Lippen zu einem Kuss. Sag einfach Alex!


  Sie küssten sich eine lange selige Weile, und, oh Gott, es war so wunderbar, sie war wirklich eine Prinzessin aus dem Märchen, sie-


  Hey! Hey! Ihr da! Sofort aufhören! Ihr verpasst noch eure eigene Hochzeit!, brüllte der König und stapfte auf sie zu. In der Faust trug er Alex Calla-Bouquet, das durch seinen Unmut schon beträchtlich gelitten hatte. Ich meins wirklich ernst! Wollt ihr wohl aufhören! Da wartet ein Haus voller Gäste auf euch. Himmelherrgott, könnt ihr nicht mal fünf Sekunden mit diesem Küssen aufhören?


  Offenbar nicht, sagte Shel und umarmte seine Braut so fest, dass sich eine Baranov-Perle aus dem Kopfputz löste und im Gras davonrollte, glänzend beige vor dem gelblichen Grün.


  Gleich hol ich den Gartenschlauch!, drohte der König. Kommt schon, ihr habt es jetzt sechs Monate lang ausgehalten, da werdet ihr s doch wohl noch ein paar Stunden schaffen? Hallo? Der König bettelte, während er Alex Bouquet wie ein Schwert schwang, als wären sie Kampfhunde, die er trennen musste. Kommt schon, das ist ein königlicher Befehl. Gehen wir hinein und bringen es hinter uns, danach dürft ihr euch auch einen von diesen Winz-Hotdogs nehmen. Okay? Leute? Halloo?
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